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Nichteinmiſchungsausſchuß 
lehnt deulſch⸗-ikalieniſche Vorſchläge ab 


Verſchärfung der Frage der Seekontrolle — Weitere Beratungen in der nächſten Woche 


Die Sitzung des Unterausſchuſſes des Nicht⸗ 


3 11 ndungstomitees begann am Freitag um 
treter goor Mittags, Anweſend waren die Berz 
veiis 1. bands, Deutſchlands, Italiens, Frank⸗ 
Boti die Sowjetunion und Portugals. Neben 
* t v. Ribbentrop war auch Miniſterial⸗ 
mit bej zmann erſchienen, der am Donnerstag 
Ei onderen Inſtruktionen der Reichsregie⸗ 

90 . eingetroffen war. 
Pe . Sitzung hatte Außenminiſter Eden 
Stunde mit dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ichafter Corbin konferiert. 


der Wortlaut der Erklarung 


„Im 7 7 7 der Sitzung gaben der deutſche 
ieni ; in 

jame Ertlärung Me Vertreter folgende gemein 
Die deutſche und die italieniſche Regierung 

in den letzten Tagen über die durch die 


Nichtein 3 n 7 2 sde 
2 — e in Spanien geſchaffenen Lage 


1 45 y den è Hiuk fé * den 
Grundſatz der Nichteinmilehung een uf» 
rechtzuerhalten. Der am 29. Juni vom 
Vorſitzenden des Ausſchuſſes im Namen der briz 
tiſchen und der franzöſiſchen Regierung gemachte 
Vorſchlag kann von der deutſchen und der ita⸗ 
lieniſchen Regierung nicht als befriedi⸗ 
gende Löſung des Problems betrachtet 
werden und zwar aus den Gründen, die ſchon 
in der vorigen Sitzung angeführt worden waren. 

Der Hauptgrund iſt in der Tatſache zu ſuchen, 
daß das durch das Vierer⸗Abkommen garan⸗ 
tierte Gleichgewicht im Verhältnis zu den 
beiden kämpfenden Parteien in Spanien anf- 
gehoben wurde. 

Die Regierungen Deutſchlands und Italiens 
geben ſich vollkommen Rechenſchaft über die 
Schwierigkeit der Lage und ſind der Anſicht, daß 
es daher Pflicht aller ſei, neue Wege und 
Methoden zu ſuchen, um den Grundſatz der 
Nichteinmiſchung, ſofern das denkbar iſt, mög⸗ 
lichſt wirkſam zu geſtalten. Im Hinblick auf 
dies Ziel haben die beiden Regierungen ge⸗ 
meinſame neue und konkrete Vorſchläge ausge⸗ 
arbeitet, die ſie hiermit dem Komitee vorlegen: 

Sämtliche intereffierten Mächte anerkennen 
übereinſtimmend beide Gegner in Spanien als 
kriegführende Parteien. Eine der⸗ 
artige Löſung der Frage würde eine Stärkung 
der Nichteinmiſchungspolitik zur Folge haben, 
da ſämtliche europäiſchen Staaten außer den 
Verpflichtungen, die ihnen aus der Unterzeich⸗ 
nung des Abkommens über die Nichteinmiſchung 
erwachſen, die Verpflichtungen beachten müßten, 
die ſich, im Sinne des Völkerrechts, aus ihrer 
Neutralität, be: gleichzeitiger Berückſtch⸗ 
tigung der Ausnahmelage, in der ſich Spanien 
befindet ergeben. 

Die von den Regierungen Deutſchlands und 
Italiens vorgeſchlagene Löſung wird gleichzeitig 
noch folgende Vorteile Bringen: 

a) Durch Zuerkennung eines internationalen 
tszuftandes an die beiden kriegführenden 
Spanien wird beiden Seiten die volle 

Verantwortun g gegenüber den neutralen 
aten für die Kriegführung in der Luft, zu 
er und zu Lande auferlegt. 

b) Die See kontrolle, die die von den 
vier Mächten ausgeübt wurde, und im brigen 
völlig verſagt hat, wird überflüſſig ſowie jedes 
andere Ueberwachungsſyſtem durch Flotten. 

e) Die beträchtlichen Unzulänglichkeiten, die 
dei der Anwendung des vorherigen S “ems 
vorkamen, werden ſich nicht wiederholen, da die 
unter ſpaniſcher Flagge oder unter der Flagge 

der nichteuropäiſchen Länder fahrenden “iffe 

r wirkſamen Kontrolle der beiden frieg- 
nührenden unterworfen werden. 


d) Das bisherige, vom Nichteinmiſchungs⸗ 
komitee angenommene Ueberwachungsſyſtem mit 
Ausnahme des Patrouillenſyſtems, das, wie 
oben erwähnt, ſich als völlig unwirkſam erwieſen 
hat, und daher aufgehoben werden ſollte, 
ſollte weiterhin aufrechterhalten 
bleiben. 

Die deutſche und die italieniſche Regierung 
ſchlagen hiermit die Beibehaltung ſowohl der 
Landkontrolle der Grenzen Spaniens als auch 
der Ueberwachung vor, die in den Häfen und 
auf den Schiffen durch neutrale Kontrollbeamte 
ausgeführt wird. 

Die deutſche und die italieniſche R ierung 
werden jede weitere Anregung in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit Freude begrüßen. 

: London, 2. Juli. 

Das Ergebnis der Beratungen des Mus- 
ſchuſſes des Nichtein⸗ 
miidungsausihuffes, am Greitag laßt fich 

ifen: í 


auf 
1. Es wurde beine ; die Vertreter 


der Regierungen dieſes Au uſſes ihren 
egier über die entſta ž 
irn s ai ie caa über die entſtandene Lage be 


2. Es wurde beſchloſſen, daß der deulſch⸗ 

italieniſche Vorſchlag den Mitgliedern des 

ai chen a chuſses unterbreitet 
ird. 


3. Es wurde dem Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes die Vollmacht erteilt, eine weitere 
Sitzung des Ausſchuſſes zur Fortſetzung der 
Beratungen nächſte Woche anzuberaumen. 

In der Sitzung brachte zunächſt Lord Ply⸗ 
mouth die engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge 
erneut vor. Hierauf brachte Botſchafter von 
Ribbentrop den deutſch⸗italieniſchen Vorſchlag 
ein, der eingehend vom italieniſchen Botſchaf⸗ 
ter Grandi begründet wurde. 

Lord Plymouth lehnte hierauf im 
Namen feiner Regierung den deutſch⸗ila⸗ 
lieniſchen Vorſchlag ab, 
und zwar mit der Begründung, daß dieſer 
keine Kontrolle vorſehe und einſeitig die 

Salamanca-Regierung 3 e. 
Der franzöſiſche und ſowje ruſſiſche Per- 
frefer lehnten den deutſch-italieniſchen 
Vorſchlag ebenfalls ab, 


erklärten ſich aber bereit, über ihn ihren Re⸗ 
gierungen zu berichten. Der franzöſiſche Ver⸗ 
treter erklärte, Frankreich ſei nicht bereit, die 
Anerkennung als kriegführende Macht in 
Spanien zuzugeſtehen. Der portugieſiſche 
Vertreter nahm eine vermittelnde Haltung 
ein und erklärte ſich bereit, den engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchlag anzunehmen, falls er all 
gemein angenommen würde, feke fih aber 
gleichzeitig für die Annahme des deutſch⸗ 
italieniſchen Vorſchlages ein. 


Die Vertreter Belgiens, der Tſchechoſlo⸗ 
wakei und Schwedens erklärten fih be- 
reit, den engliſch· fran zöſiſchen Borjchlag 
anzunehmen, aber ebenſo alle anderen 
Vorſchläge zu prüfen. 


* 


Welche Weiterentwicklung die Dinge neh⸗ 
men werden, läßt ſich auf Grund der Ereig⸗ 
niſſe des heutigen Tages jomit noch nicht 
»überjehen. Eine endgültige Entſcheidung wird 
jedenfalls erſt in der Vollſitzung des Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes in der nächſten 
Woche fallen. Deutſcherſeits iſt, wie das Deut⸗ 
ſche Nachrichtenbüro mitteilt, darauf zu ver⸗ 
weiſen, daß der deutſch⸗italieniſche Plan 
dazu beſtimmt war, in einer kritiſchen Lage 
durch konſtruktive Vorſchläge, die auch 
Deutſchland ſtarke Opfer zumuten, zur Lö⸗ 
ſung der entſtandenen Lage beizutragen. Der 
deutſch⸗italieniſche Plan war dazu beſtimmt, 
die Lücken in der Nichteinmiſchung zu füllen, 
die durch das Ausſcheiden der Flotten⸗ 
patrouille entſtanden war. 

Bisher gab es zwei Arten der Schiffahrt 
nach Spanien, die legitime und die illegitime. 
Die legitime unterwarf ſich der Kontrolle und 
nahm Kontrollbeamte an Bord. Die illegitime 
Schiffahrt hingegen unterwarf ſich keiner 
Kontrolle und betrieb in der Hauptſache den 
Waffenſchmuggel nach Spanien. Dieſe Lücke 
ſoll durch die deutſch⸗italieniſchen Vorſchläge 
ausgefüllt werden, da dieſe illegitime Schiff⸗ 
fahrt auf Grund der deutſchen Vorſchläge 
unter die Kontrolle der Parteien in Spanien 
geſtellt würde. 


Kenſau⸗Prozeß 
in der kommenden Woche 


Lieſelotte Freimann verhaftet — Insgefamt 22 Deutſche feſtgenommen 


Wie die „Deutſche Rundſchau“ erfährt, ioll 
in der kommenden Woche * 
lung im „Fall Kenſau“ vor dem Bezirks- 
gericht in Konitz ſtattfinden. Am Donnerstag, 
dem 1. Juli, wurde noch die Kameradin der 
Deutſchen Vereinigung, Lieſelokte Frei- 
mann, in Bromberg verhaftet. Damit iſt 
N g jan Sulemmenbang ein dem 
à enommenen Deu 

22 gestiegen. g ſchen auf 


Zunä wurden am 23. April 12 junge 
denlſche Fran auf dem Gut Kenſau G. 5 
Tuchel) in Haft genommen, die dort zur Gat- 
tenarbeit verpflichtet waren. Sie ſollten einen 
Teil des Guisparks des durch die Agrar- 
reform ſtark verringerten Gutes in Gemüſe⸗ 
land umwandeln. Die zunächſt verhafteten 
deutſchen Jungmannen heißen: Hans 
Adam, Alrich Altſchöller, Walter An- 
tlam, Walter Brunt, Walter Evers- 
mayer, Alfred Fechner, Fritz Grzy⸗ 
binſki, Georg Klimek, Günther Krü⸗ 


ger, Otto Laun, Gerhard Marks und 
Gerhard Schulz. Dazu kam Wally Mit- 
telſtädt, ein deutſches Mädel, das für die 
Pi gr app der jungen Kameraden jorgte, 
jowie die beiden ten Schweſtern Auguſte 
und Margarete Wehr, die auf ihrem Gut 
die Arbeiſsgelegenheit für die jungen Deut- 
ſchen gegeben hatten. Gleidzeiitg wurde Ar- 
min Droß verhaftet, der von der Haupfge- 
ſchäftsſtelle der Deutſchen Vereinigung aus 
feine in Kenſau beſchäftigten Kameraden be- 
ſuchen wollte. i 

Später (im Mai) wurden noch vier weitere 
junge Deutſche in Haft genommen, und zwar: 
Heinz Bannaſch, Ewald Falkenberg, 
Bruno Hund und Johannes Rojen- 
berg. In den letzten Tagen wurden dann 
noch Dr. jur. Gero Freiherr von Gers- 
Gen und Lieſelotte greimenr m 

sgefängnis von Kon ngelieferf. 

Wir vertrauen auf die Gerechtigkeit des 
Gerichts und hoffen, daß allen Beteiligten 
bald die Freiheit wiedergegeben wird. 
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Abſage an die 
Sollektinpolitik 


Von Axel Schmidt. 


Die entgegenkommende Rede des eng⸗ 
liſchen Miniſterpräſidenten Chamberlain 
und die vorſichtigen Bemerkungen Edens 
haben zwar die akute Kriſe überwunden, 
aber ſchon die maſſiven Angriffe Lloyd 
Georges zeigen, daß von einer Ueber⸗ 
brückung des Gegenſatzes noch nicht ge⸗ 
ſprochen werden kann. Erfreulich war 
es, daß Eden, nachdem Lloyd George ſein 
Loblied auf die Zuſammenarbeit Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Sowjetrußlands 
geſungen hatte, mit großem Ernſt darauf 
hinwies, daß, obgleich auch von Sowjet⸗ 
rußland das Abkommen über die Nicht⸗ 
einmiſchung unterzeichnet wäre, dieſer 
Staat doch große Mengen von Kriegs⸗ 
material der Madrider Regierung ge⸗ 
liefert hätte. Es iſt das erſte Mal, daß 
Eden Beſorgniſſe wegen der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Haltung ausgeſprochen hat. 


Sa erfreulich namentlich Chamber⸗ 
lains Ausführungen über Deutſchlands 
„maßvolle Zurückhaltung“ waren, ſo 
wäre es doch voreilig, zu glauben, daß 
damit der Zwiſchenfall erledigt fei. Die 
Vorbehalte Ribbentrops und Grandis zu 
dem Vorſchlage Englands und Frank⸗ 
reichs, an Stelle der ausgeſchiedenen 
Mächte die Seekontrolle unter Mit⸗ 
führung von neutralen Beobachtern fort⸗ 
zuführen, zeigen, daß die Schwierigkeiten 
noch keineswegs überwunden ſind. In 
engliſchen Blättern wurde zwar die An⸗ 
ficht vertreten, daß nach dem Verbleiben 
Deutſchlands und Italiens im Londoner 
Ausſchuß die Zeit gekommen wäre, wie⸗ 
der die Frage des Beſuches Neuraths in 
London aufzunehmen. Inzwiſchen war 
im „Daily Telegraph“, dem Blatt, das 
Außenminiſter Eden naheſteht, ein Auf⸗ 
ſatz erſchienen, der Berlins Geneigtheit 
nicht gerade vergrößert haben dürfte. Der 
Aufſatz beſagte ungefähr, daß man ſich 
zwar in London über einen Beſuch Neu⸗ 
raths ſehr freuen würde, um mit Deutſch⸗ 
land zu einer Verſtändigung zu kommen. 
aber Berlin ſolle ſich in bezug auf die 
Kolonialfrage, die Donaufrage und 
weitergehende Pläne „keine Illuſionen“ 
machen. Dieſe Berliner Wünſche wären 
um ſo weniger angebracht, als es be⸗ 
kannt ſei, daß die leitenden Kreiſe der 


Außenpolitik und des Militärs gemäßig⸗ 
tere Anſichten vertreten, als die Partei. 


Dieſe für die engliſchen Leſer berechneten 
Bemerkungen mußten die Wilhelmſtraße 
ſtutzig machen. Es iſt wieder die alte 
ſchulmeiſterliche Art von Eden. der vor 
einiger Zeit, wie erinnerlich, einen 
Fragebogen an Deutſchland richtete, in 
dem in herzlich pedantiſcher Weiſe die 
deutſche Politik auf Herz und Nieren ge⸗ 
prüft werden ſollte. Damals ließ man 
in Berlin dieſe hochnotpeinliche Prozedur 
auf dem Tiſch liegen, bis auch in London 
keine Neigung mehr beſtand, auf dieſem 
Frage⸗ und Antwortſpiel zu beſtehen, 
Auch in London hätte man ſich ſagen 
können, daß in Deutſchland der Wunſch 
nach einer Ausſprache dadurch nicht 
gerade erhöht werde, daß ein Partner 
vorher viele der deutſchen Wünſche ein⸗ 
fach als außerhalb der Diskuſſion ſtehend 


erklärt. 
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Erſt wenn man dieſe Edenſchen Aus⸗ 
führungen im „Daily Telegraph“ kennt, 
wird man verſtehen, warum Hitlers 
Worte in Würzburg ſo ernſt lauteten. 
Für Deutſchland kommen jedenfalls kollek⸗ 
tive Vereinbarungen nicht mehr in Be⸗ 
tracht. Der Satz: „Jeder Menſch kann 
einmal Fehler machen, aber nur Narren 
tun das gleiche zweimal“ — ſpricht eine 
deutliche Sprache. 


Von der engliſchen Preſſe wird die 
Würzburger Rede Hitlers allgemein als 
Abſage an die Kollektivpoli⸗ 
tif gewertet. Edens Blatt überſchreibt 
ſeine Ausführungen mit dem Titel: 
„Keine gemeinſame Aktion mehr“. Es 
führt dann aus, daß Deutſchland mit der 
kollektiven Aktion fertig ſei und in Zu⸗ 
kunft für ſeine Sicherheit ſelbſt ſorgen 
werde. Das Blatt unterſtreicht beſonders 
die Worte, daß Deutſchland heute ſtark 
genug ſei, um ſich ſelbſt zu ſchützen. 


Auch in England findet Edens Füh⸗ 
rung der Außenpolitik hin und wieder 
Kritiker. Auf der einen Seite verſucht 
der Scharfmacher Winſton Churchill die 
maßvolle Haltung Neville Chamberlains 
dadurch zu untergraben, daß er bittere 
Worte von deſſen Bruder Auſtin Cham⸗ 
berlain gegen Deutſchland anführt. An⸗ 
dererſeits wurde von einem anderen 
Diehard, Lord Lloyd, in einer in 
Paris gehaltenen Rede die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß das franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Abkommen allmählich die fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſche Entente unterhöhlen 
werde. Noch weiter geht Garvin im 
„Obſerver“; er betonte, daß ſich die Teil⸗ 
nahme Sowjetrußlands in Genf als ein 
„Fluch“ erwieſen habe. Seit dem Ein⸗ 
tritt Moskaus in den Völkerbund habe 
er keinen einzigen glücklichen Tag erlebt. 
Die engliſche Politik müßte jeden Ver⸗ 
ſuch einer „neuerlichen Einkreiſung 
Deutſchlands“ ſtrikt ablehnen, da ſonſt 
die Ausbreitung des Kommunismus über 
Europa zu befürchten wäre. Aber Lord 
Lloyd und Garvin ſind Außenſeiter, die 
zwar von der Oeffentlichkeit mit Achtung 
geleſen werden, aber keinen Einfluß auf 
die Regierung beſitzen. Anders ſteht es 
mit Churchill. Der alte Praktiker Baldwin 
ſchätzte zwar Churchills Impulſivität 
nicht ſehr, aber es heißt, daß Chamberlain 
die politiſche Initiative Churchills höher 
bewerte. Ueber kurz oder lang ſoll er 
ihn in ſein Kabinett aufnehmen wollen. 
Das würde für Eden eine Verſtärkung 
ſeiner Poſition bedeuten. Denn er fühlt 
ſich durch die beiden neben dem Premier⸗ 
miniſter einflußreichſten Männer im Ka⸗ 
binett, dem Finanzminiſter Simon und 
dem Innenminiſter Hoare, die beide 
aus ihrer Zeit als Außenminiſter gute 
Kenntniſſe auf dieſem Gebiete beſitzen, 
etwas gehemmt, zumal ſie beide und 
nicht zuletzt auch Chamberlain ſelber 
lange nicht ſo völkerbund⸗begeiſtert ſind 
wie Eden, der zuſammen mit Lord Robert 
Cecil, dem Leiter der in England mäch⸗ 
tigen Völkerbund⸗Ligen, noch immer 
dafür eintritt, dieſer Organiſation wo⸗ 
möglich wieder erhöhten Glanz und Be⸗ 
deutung zu verſchaffen. Freilich trägt 
die von Eden ſelbſt außerhalb des Völker⸗ 
bunds betriebene Politik der Londoner 
Nichteinmiſchungskonferenz nicht wenig 
dazu bei, die Bedeutung der Genfer In⸗ 
ſtitution noch mehr herabzudrücken. 


In England ſcheint man noch immer 
nicht zu erkennen, daß die deutſche Politik 
mit aller Kraft daran arbeitet. Deutſch⸗ 
land nicht nur militäriſch, ſondern auch 
wirtſchaftlich unabhängig zu machen. 
Gerade darum hat der anfänglich er⸗ 
wähnte Artikel im Edenſchen Sprachrohr, 
der kurzerhand Deutſchlands Anſprüche 
auf koloniale Betätigung beiſeite ſchob, 
ſo verſtimmt. Man empfindet ſolch ein 
Verweigern des Rechtes auf kolonialen 
Beſitz als einen neuerlichen Verſuch, 
Deutſchlands Gleichberechtigung in der 
Praxis wieder abzuſtreiten. Dieſe Hal⸗ 
tung in der kolonialen Frage hat am 
meiſten dazu beigetragen, daß man in 
Deutſchland die engliſche Aufforderung 
Neuraths nach London mit einiger Skepſis 
anſah. Man hält in der Wilhelmſtraße 
eine Ausſprache nur für fruchtbar, wenn 
von beiden Seiten in voller Offenheit 
über die Wünſche der Völker diskutiert 
worden wäre. Politiſche Geſpräche jedoch, 
bei denen der eine Teil eine Reihe der 
Themen des anderen von ſich aus als 
außerhalb der Diskuſſion ſtehend erklärt, 
ſind wenig erfolgverſprechend. Man darf 
doch nicht vergeſſen, daß Deutſchland mit 
ſeinem Vorſchlage. feine Flotte auf 
ein Drittel der engliſchen zu 
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Abgeordneten und Senatoren mit der Unter⸗ 


Poſener Tageblatt. Sonntag, den 4. Juli 1937 


Rückzug der Bolſchewiſten 
an der Nordfront 


provinz Santander an mehreren Stellen erreicht — Bolſchewiſtiſcher 
Gegenangriff zurückgeſchlagen 


Bilbao, 2. Juli. 


Die militäriſchen Operationen an der Nord⸗ 
front jind am Freitag in allen Abſchnitten fort- 
geſetzt worden. Die nationale Luftwaffe iſt in 
den erſten Morgenſtunden aufgeſtiegen, hat die 
bolſchewiſtiſchen Stellungen im Abſchnitt von 
Caſtro Urdiales bombardiert und feindliche 
Zuſammenrottungen mit Maſchinengewehrſeuer 
beſchoſſen. Ein Gegenangriff im Küſtenabſchnitt 
iſt zurückgewieſen worden. Die Bolſchewiſten 
wurden verfolgt und ließen eine große Menge 
Kriegsmaterial zurück. 

Gegen 100 Milizleute haben dieſe Gelegen⸗ 
heit wahrgenommen, um zu den Nationalen 
überzugehen. Im Abſchnitt von Somorroſtro 
wurde das ſüdlich dieſer Ortſchaft gelegene 
Bergmaſſiv Gorhera in feiner ganzen Aus- 


dehnung beſetzt. Eine nationale Truppenabtei⸗ 
lung hat die Orte Las Munecas und Santilices 
an der Grenze der Provinz Santander beſetzt. 
Andere Abteilungen ſind ſchon in die Provinz 
Santander eingedrungen und ſtehen in der 
Nähe der Ortſchaft Otanes an der Landſtraße 
Valmaſeda—Caſtro Urdiales, 


Die von Valmaſeda in weſtlicher Richtung 
vorſtoßenden nationalen Truppen ſind gleichfalls 
an einigen Punkten der Grenze der Provinz 
Santander ſehr nahe gekommen. Die nationale 
Artillerie beherrſcht in dieſem Abſchnitt die der 
Provinzgrenze entlang laufende nach Ramales 
führende Landſtraße. Nördlich und öſtlich der 
am Donnerstag eingenommenen Ortſchaft Tru⸗ 
cios (nordweſtlich von Valmaſeda) find gleich⸗ 
falls wichtige Stellungen beſetzt worden. 


der Antrag auf Einberufung 
der Sejmfagung 


Wie die „Gazeta Polſta“ mitteilt, haben die 


zeichnung eines Antrags an den Staatspräſi⸗ 
denten zur Einberufung einer außerordentlichen 
Parlamentstagung begonnen, auf der die Frage 
der eigenmächtigen Ueberführung des Sarges 
Marſchall Joͤzef Pilſudſkis durch Erzbiſchof Sa- 
pieha erledigt werden ſoll. 

Art. 36 der Verfaſſung ſieht vor, „daß der 
Staatspräfident nach eigenem Ermeſſen zu jeder 
Zeit auf Antrag von mindeſtens der Hälfte 
der Abgeordneten eine außerordentliche Sejm: 
ſitzung einberufen kann, und zwar im Laufe 
von 30 Tragen nach Einbringung des Antra⸗ 
ges“. Die gleiche Beſtimmung betrifft den Se⸗ 
nat. Der Antrag zur Einberufung der außer⸗ 
ordentlichen Tagung des Sejms und Senats 
muß alſo von 104 Abgeordneten und 48 Sena⸗ 
toren unterzeichnet werden. Bis zum geſtri⸗ 
gen Tage ſollen bereits 90 Abgeordnete und 
Senatoren ihre Unterſchrift gegeben haben. 


Po'niſch-ungariſches 
Handelsabkommen unkerzeichnel 


Warſchau, 3. Juli. 

In Warſchau wurde ein polniſch⸗ungariſches 
Handelsabkommen unterzeichnet, das bis zum 
1. Juli 1938 gelten ſoll. Es handelt ſich un 
ein Verrechnungsabkommen, in dem für die 
beiden vertragsſchließenden Parteien feſte Kon⸗ 
tingente beſtimmt find. Der Warenaustauich 
ſoll beiderſeits einen Betrag von 20 Millio⸗ 
nen Zloty im Jahr erreichen. 


Bekannter Berliner pfarrer 


verhaftet * 
Es werden ſchwere Beſchuldigungen gegen ihn 
erhoben 

Berlin, 2. Juli. 

Geſtern wurde der Bekenntnispfarrer Martin 
Niemöller aus Berlin-Dahlem von der Ges 
heimen Staatspolizei feſtgenommen und dem 
Richter vorgeführt, der Haftbefehl gegen ihn 
erlaſſen hat. Niemöller hat, wie das Deutſche 
Nachrichten⸗Büro berichtet, ſeit langer Zeit 
in Gottesdienſten und Vorträgen Hetzreden ge⸗ 
führt, führende Perſönlichkeiten des Staates 
und der Bewegung verunglimpft und unwahre 
Behauptungen über ſtaatliche Maßnahmen ver⸗ 
breitet, um die Bevölkerung zu beunruhigen. 
Desgleichen hat er zur Auflehnung gegen ſtaat⸗ 
liche Geſetze und Verordnungen aufgefordert. 
Seine Ausführungen gehörten zum ſtändigen 
Inhalt der ausländiſchen deutſchfeindlichen 
Preſſe. 


Auszeichnungen durch den Führer 


Geſchenk der Reichsregierung 
für den Generalſekretär der IHR. 

Der Führer und Reichskanzler hat dem am⸗ 
tierenden Präſidenten der zurzeit in Berlin 
tagenden Internationalen Handelskammer, Dr. 
Frederik Hendrik Fentener van Vliſſingen, 
ſowie dem zu ſeinem Nachfolger als Präſident 
der Internationalen Handelskammer gewählten 


beſchränken, für die engliſch⸗deutſche 
Ausſprache eine große Vorleiſtung ein⸗ 
gebracht hat. Man hat in Deutſchland 
das Gefühl, daß jetzt die Reihe an Eng⸗ 
land wäre, ſeinerſeits einen Beitrag zu 
leiſten. Statt deſſen hört man in London 
nur, über Kolonien, Donaufrage und 
andere Pläne ſollte man ſich keine Illu⸗ 
ſionen machen. Ein derartiger Beitrag 
lockt nicht ſehr, die Unterhaltung fort- 
zuſetzen oder, richtiger geſagt, erſt anzu⸗ 
fangen. 2 . 
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Thomas John Watſon das Verdienſtkreuz 
des Ordens vom Deutſchen Adler mit dem 
Stern verliehen. 


Dem Generalſekretär der Internationalen 
Handelskammer, Pierre Vaſſeur, wurde als 
Geſchenk der Reichsregierung ein wertvoller 
Kunſtgegenſtand aus der ſtaatlichen Porzellan⸗ 
Manufaktur Berlin überreicht. i 


Eingeferierte Rationalioziatiiten 
treten in Hungerſtreil 


Ein Flugblatt, das in Linz verbreitet wird 


Wien, 3. Juli. 

Ein Reichsdeutſcher, der dieſer Tage in Linz 
(Oeſterreich) weilte, kam dort in den Befit 
eines Flugblattes, das an alle deutſchen Män⸗ 
ner und Frauen gerichtet ift. Aus dem Flug⸗ 
blatt geht hervor, daß in der Strafanſtalt 
Garſten, die in der Nähe der Stadt Steyr ge⸗ 
legen iſt, in einer berüchtigten mittelalterlichen 
Strafanſtalt und Folterkammer noch viele Na⸗ 
tionalſozialiſten ſchmachten, die das die Geſund⸗ 
heit zermürbende Trommelfeuer nunmehr ſeit 
dem Jahre 1934 über ſich ergehen laſſen muß⸗ 
ten. Diejenigen Kameraden, die der Amneſtie 
des Jahres 1936 „nicht würdig“ waren, wer⸗ 
den von dem monarchiſtiſch geſinnten allmächti⸗ 
gen Herrn Direktor der Strafanſtalt Garſten 
buchſtäblich wie räudige Hunde behandelt. 

Wegen der ſtändigen grauſamen und uner⸗ 
träglichen Behandlung treten ſämtliche einge⸗ 
kerkerten Nationalſozialiſten am 2. Juli in den 
Hungerſtreik, da ſie lieber geſchloſſen ſterben 
wollen, als ſich langſam zu Tode martern zu 
laſſen. In echter Kameradſchaft haben ſie be⸗ 
ſchloſſen, ein Ende mit Schrecken einem 
Schrecken ohne Ende vorzuziehen. 


Teilergebnſſſe der iriichen 
Dahlen 


London, 3. Juli. 


Von den iriſchen Landtagswahlen waren am 
Sonnabend morgens 3 Uhr 22 Ergebniſſe be⸗ 
kannt. Es führt die Partei De Valera Fianna 
Fail mit 13 Sitzen, während die Cosgraveſche 
Oppoſitionspartei Fine Gael bisher 6 Sitze er⸗ 
halten hat. Die Unabhängigen haben bisher 
2 Sitze, die Labourpartei 1 Sitz erhalten. Unter 
den wiedergewählten Politikern befinden ſich 
außer De Valera der iriſche Verteidigungs⸗ 
miniſter Aiken und der Vizepräſident des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes O' Kelly. 


Von der gleichzeitig vorgenommenen Volks⸗ 


abſtimmung über die neue Verfaſſung ſind bis⸗ 
her drei Ergebniſſe bekannt. In Nord- und 
Süd⸗Dublin wurde die neue Verfaſſung mit 
Mehrheiten von 2000 bzw. 11000 Stimmen an⸗ 
genommen, während ſie in der weſtlichen Pro⸗ 
ving Sligo mit einer Mehrheit von 1100 Stim- 
men abgelehnt wurde. 


der ſchwimmende Frant 


Die „Breslauer Neueſten Nachrichten“ ver⸗ 
öffentlichen folgenden Pariſer Situationsbericht 
ihres dortigen Vertreters: 

Am Donnerstag iſt in Paris die Börſe zum 
erſten Male wieder geöffnet worden. Die Wir⸗ 
kungen des Bankerotts der Regierung Blum 
ſollten ſich ſofort zeigen. Das engliſche Pfund, 
das vor der Schließung der Börſe noch 110,85 
notiert hatte, ſetzte mit einem theoretiſchen Kurs 
von 120,80 ein, ſprang aber gleich auf 123,50 
und dann auf 129,55 in die Höhe und ſank 
zum Schluß wieder auf 128,93. Der Dollar 
ſtieg von 32,42 auf 26,06, der holländiſche Gul⸗ 
den von 12,33 auf 14,30, der Schweizer 


Franken von 5, 13 auf 5,94, die italieniſche 


Lire von 1,18 auf 1,37. Der „ſchwimmende 
Frant“ hat aljo am erſten Tage ſchon durch⸗ 
ſchnittlich 16 bis 17 Prozent ſeines bisherigen 
Wertes verloren. An der Effektenbörſe herrſchte 
dieſelbe Hauſſeſtimmung. Alle Wertpapiere 


gingen um rund zehn Prozent in die Höhe. 
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Ganz Frankreich flüchtet in die 
Sachwerte, denn augenblicklich erwartet man 
nur noch einen neuen Niedergang des Frank 
bis auf etwa 135, wenn nicht gar 140 gegen⸗ 
über dem engliſchen Pfund. Dann erſt rechnet 
man mit der Gegenaktion des Deviſenausgleichs⸗ 
fonds. In den Börſen⸗ und Finanzkreriſen war 
die Stimmung geſtern, wenn man von allen 
politiſchen und moraliſchen Erwägungen abfieht 
und nur die techniſch⸗finanzielle Seite in Be⸗ 
tracht zieht, durchaus optimiſtiſch. Der neue 
Finanzminiſter Bonnet beſitzt das Vertrauen 
der Börſe und der Wirtſchaft. Die Regierung 


ſelbſt hat in einem feierlichen Kommuniqus 


mitgeteilt, daß das Währungsabkommen zwi⸗ 
ſchen Paris, London und Newyork trotz der 
Frankabwertung in Kraft bleibe und daß ſo⸗ 
wohl der engliſche Schatzkanzler Sir John Simon 
wie auch der amerikaniſche Schatzfekretär 
Morgenthau ſich zur vollen Unterſtützung Frank⸗ 
reichs auf währungstechniſchem Gebiet bereit 
erklärt haben. Beide hätten auch ihre Zuver⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß die „vorübergehenden 
Schwierigkeiten“ Frankreichs bald behoben ſeien 


Die Schließung 
der Patiſer Gaſtſtätten in letzter 
Stunde abgeblaſen 
Paris, 3. Juli. 

Die Schließung der Hotels und Gaſtwirtſchaf⸗ 
ten, die für den heutigen Sonnabend angeſetzt 
worden war, iſt abgeblaſen worden. In den 
ſpäten Nachtſtunden iſt es gelungen, eine vor⸗ 
läufige Einigung zu erzielen. Die Einigungs⸗ 
formel ſieht für die Köche eine Arbeitszeit von 
50 Stunden und für die übrige Gefolgſchaft 
46 Stunden vor, die auf 5% Tage verteilt wird. 
Für die Dauer der Pariſer Weltausſtellung 
kann von dieſer Zeitabteilung abgeſehen wer⸗ 
den. Mit der Beilegung des Konfliktes mit 
den Hotels fällt automatiſch der Streik der 
Lebensmittelgeſchäfte weg, der als Solidaritäts⸗ 
ſtreik gedacht war. 


5 
Japaniſch- owjelruſſiſche 
G aiqung 
Die Amur⸗Zwiſchenfälle beigelegt 
Moskau, 2. Juli 

Einer ſowjetamtlichen Verlautbarung zufolge 
fand am Freitag eine erneute Zuſammenkunft 
zwiſchen dem japaniſchen Botſchafter Shige⸗ 
mitſu und Litwinow⸗Finkelſtein ſtatt, wobei 
wieder über die letzten Zwiſchenfälle auf dem 
Amur verhandelt wurde. Der japaniſche Bot⸗ 
ſchafter teilte Litwinow⸗Finkelſtein die Bereit- 
ſchaft feiner Regierung mit, ihre Kanonenboote 
von den umſtrittenen Amur⸗Inſeln zurückzu⸗ 
ziehen, falls auch die Moskauer Regierung ihre 
Schiffe und Patrouillen von den Inſeln zurück⸗ 
zöge. Litwinow⸗Finkelſtein erteilte dieje Zu- 
jage, und der Kriegskommiſſar Woroſchilow 
gab bereits die zu ihrer Ausführung nötigen 
Weiſungen. Beide Seiten betrachten nunmehr 
den Status quo auf dem Amur wiederhergeſtellt 
und erklären ſich zu weiteren diplomatiſchen 
Verhandlungen über die Zugehörigkeit der 
Inſeln und die Redemarkation der Grenzlinien 
in dem betreffenden Gebiet bereit. 


Volksdeutſche 
Rundfunkſendungen 


vom 4. bis 10. Juli. 
5. Juli. 

1717.20: Deutſcher Geiſt im Norden. Ein 
Bericht von W. R. Tenge. Deutſchlandſender 

1919.30: Der Tiroler Bauer im Lied. Eine 
Hörfolge von F. H. Reimeſch. Geſang: Math, 
Kofler (Tirol). RS. Leipzig. 

6. Juli. j ; 

17.30—18: Geſchichten aus dem Wienerwald. 
Oeſterreichiſche Anekdoten v. Mirko Jeluſich 
RG. Berlin. 20 
22.20—22.35: Aus dem Italieniſchen Lieder» 
buch. Oskar Jölli (Steierer) ſingt. NS. 
Saarbrücken. 


1919.45: Deutſche im Ausland, hört zu! 


RG, Breslau. 
7. Juli. vr, 
17—17.10: Aus neuen Büchern: „Deutſches 
Heldentum am Kameruner Götterberg.“ — 
„Kameruns Kampf.“ RS. Saarbrücken. 
20.1022: Abend⸗Konzert. Großes Orcheſter. 
Geſang: R. Watzke (Sudetendeutſcher). RS, 
Saarbrücken. 
8. Juli. 
1818.20: Cellomuſik. Am Flügel Egon Sig- 
mund aus Siebenbürgen. Deutſchlandſender. 
19—21: Der Prinz von Thule. Operette. 
Muſik v. Kattnig (Kärntner). RS. München. 
9. Juli. 
17.30 — 17.45: Entſtehung der Danziger Orts⸗ 
namen. Plauderei. LS. Danzig. 
19.15—19.40: Grenzlandſingen. RS. Königsb. 
10. Juli. 
1010.30: „Leb wohl, Scholarie!“ (Schul⸗ 
funk.) Pfälzer Auswanderer in Nordamerika. 
In Zuſammenarbeit mit dem Deutſchen 
Ausland ⸗Inſtitut. RS. Stuttgart, Sa 
brücken, Deutſchlandſender. 
18.1519: Friſcher Holzſchlag! Lieder, Dis 
tungen und Erzählungen vom Erzgebirgi⸗ 
ichen Sommerwald. RS, Leipzig. ; 
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Deutſche Einheit 


Wofür wir kämpfen 


Die Auseinanderſetzungen innerhalb unſerer 
deutſchen Volksgruppe haben einen beſtimmten 
Punkt erreicht, an dem es gut iſt, Rückſchau zu 
halten und den zukünftigen Weg feſt ins Auge 
zu faſſen. Wir wollen heute weniger von dem 
Kampf zwiſchen der Deutſchen Vereinigung — 
der Bewegung zur Volksgemeinſchaft der Deut⸗ 
ſchen in Polen — und der SDR. ſprechen, als 
von dem Kampf der Geiſter ohne Anſehen der 
Organiſationen. Was unſere Volksgruppe heute 
nach der Spaltung der JDP. in zwei Lager 
zerreißt, ift nicht nur eine Frage der Organiſa⸗ 
tion, ſondern in erſter Linie eine Frage der 
Haltung, des inneren Bekenntniſſes zur Arbeit, 
zur Leiſtung der Vergangenheit und zur Not- 
wendigkeit unſeres völkiſchen Aufbaus. 

Als die Deutſche Vereinigung ins Leben 
trat und ſofort auf den Widerſtand der FDP. 
ſtieß, war das erſte Ziel für unſere Organiſa⸗ 
tion, Schutzwall zu ſein für die beſtehenden 
Einrichtungen unſerer Volksgruppe. Die Jung⸗ 
deutſchen verſuchten, in die arbeitenden Orga⸗ 
niſationen einzudringen, dort das Vertrauen 
zur „alten Führung“ zu zerſtören, um auf dieſe 
Weile in den Genoſſenſchaften, in der Weſtpol⸗ 
niſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, im 
Landbund, in den Vereinen und in der Kirche, 
maßgeblichen Einfluß und das zu erlangen, 
was ſie die „Macht“ nennen. 


Damit wären parteipolitiſche Kräfte in 
Organiſationen gedrungen, die nur zur Er⸗ 
füllung ihrer wirtſchaftlichen und berufs⸗ 

ſtändiſchen Aufgaben beſtimmt ſind. 


Damit wäre in die Arbeit dieſer Organi 
tionen eine dauernde Unruhe, der ene 
tiſche Kuhhandel hineingetragen worden, und 
in Anbetracht der ſchweren Beſchimpfungen, die 
von der JDP. gegen die führenden Menſchen 
in den Wirtſchaftsorganiſationen vorgebracht 
wurden, wäre durch ein Vordringen der JDP. 
ein ſchweres Unrecht an dem geſchehen, was in 
den erſten Nachkriegsjahren in unſerer Volks⸗ 
gruppe an beruflichen und berufsſtändiſcher 
Aufbauarbeit geleiſtet worden iſt. Dieſe Tak⸗ 
tik der JDP. widerſprach der erſten Grundtat⸗ 
ſache, mit der unſere auslanddeutſche Politik zu 
rechnen hat, der Tatſache, daß unſere Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen keiner Parteipolitik Ein⸗ 
fluß einräumen dürfen, ohne ſich ſelbſt vor dem 
Staat zu gefährden. 

So galt es zunächſr: Die Erneuerungsbewe⸗ 
gung zum Schutzwall des geſunden Beſtehenden 
zu machen und zu verhindern, daß die Zerſetzung 
in die einzelnen Lebensgebiete unſerer Volks⸗ 
gruppe eindringt. Wir können heute mit Stolz 
feſtſtellen, daß nach zweieinhalb Jahren des 
Kampfes und der Arbeit die beſtehenden Orga⸗ 
niſationen innerlich gefeſtigt daſtehen, daß alle 
parteipolitiſchen Attacken, die mit unſauberſten 
Methoden gegen ſie geritten worden ſind, zu⸗ 
ſammengebrochen find. Die JDP. hat ſich in 
zwei Lager geſpalten. Die Deutſche Vereini⸗ 
gung aber ſteht geſchloſſen und innerlich ſtark 
in der Volksgruppe. Sie iſt zur Bewegung ge⸗ 
worden und muß von allen, die klaren Blicks 
die Verhältniſſe in unſerem Deutſchtum über⸗ 
ſchauen wollen, als die einzige Organiſation 
angeſehen werden, die berufen iſt, jeden Deut⸗ 
ſchen hier an ſeinen Platz zu ſtellen; die aber 
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zugleich die Möglichkeit und damit die Pflicht 
hat, den Geiſt der Erneuerung in unſerer 
Volksgruppe voranzutragen, bis in die letzte 
Organiſation und bis in die letzte Familie 
hinein. 

Organiſationen ſind vergänglich. Was ſie 
zur Unvergänglichkeit erhebt und was fie in 
unſerem Sinne zur Bewegung macht, iſt die 
Haltung ihrer Führer und ihrer Mitglieder. 
Eine Organiſation, deren Grundlagen ſich darin 
erſchöpfen, daß ſie auf dem Papier ſtehen, kann 
aufgelöſt werden und wird damit aus der Welt 
verſchwunden ſein, — aber eine Bewegung, deren 
Grundlage und Kraft lebendige Herzen find, iſt 
unvergänglid und lebt auch dann fort, wenn 
ihr einmal die ſtatutenmäßigen Unterlagen ge⸗ 
nommen ſein ſollten. 


Was uns in die Deutſche Vereinigung ge⸗ 
führt hat, das iſt der unbeirrbare, gläubige 
Wille, für unſer Volkstum zu arbeiten, weil 
wir wiſſen, daß dieſes Volk — wie alle anderen 
auf dieſer Erde — von Gott geſchaffen iſt und 
darum das Recht auf Leben hat. Wenn die 
Deutſche Vereinigung heute in unerſchütterlicher 
Ruhe der Zukunft entgegenſieht, während ihre 
Widerſacher ſich gegenſeitig zu zerſchlagen be⸗ 
mühen, ſo verdankt ſie das nur ihrer Führung 
und der Haltung ihrer Kämpfer. Hier wird 
aus einer gewaltigen Anzahl von deutſchen 
Menſchen eine Gefolgſchaft, hier wird aus Be- 
völkerung Volk, hier wird Gemeinſchaft. Und 


Gefolgſchaft, Volk und Gemeinſchaft find 
Kräſte, die von Menſchenhand nicht auf⸗ 
gelöſt werden können. 


Im Deutſchtum in Poſen und Pommerellen 
hat alſo nicht etwa das genoſſenſchaftliche Den⸗ 
ken geſiegt, oder der Wirtſchaftsgeiſr, oder — 
wie unſere verſchiedentlichen Gegner das wahr⸗ 
haben möchten — der Wirtſchaftsterror — 
dieſe Kräfte können auf die Dauer nicht ſiegen, 
ohne daß es immer wieder zu Unruhen in 
einem Volke kommen muß — ſondern hier hat 
der Geiſt der Arbeit, der Erkenntnis unferer 
auslanddeutſchen Notwendigkeit und der Glaube 
an unſer Volk geſiegt. Darum ſteht die Deut⸗ 
ſche Vereinigung als Ausdruck einer ausland⸗ 
deutſchen Haltung heute ſo feſt da, und darum 
ſehen wir in ihr mehr als eine durch Statut 
und Geſetz verbriefte Vereinigung. e 


Die Deutſche Vereinigung hat allen Wider⸗ 
ſtänden zum Trotz ihre erſte Aufgabe — die 
Leiſtung der vergangenen Jahre zu ſchützen 
und damit der Ehrfurcht vor dem Werk der 
Väter Geltung zu verſchaffen — vollbracht. Nun 
liegt vor ihr das zweite, unendlich ſchwere 
Ziele: der Aufbau einer deutſchen Volksgruppe, 
deren Grundlage und oberſtes Geſetz das Volks⸗ 
tum ſein muß. Durch parteipolitiſche Einflüſſe 
in den Organiſationen läßt ſich dieſes Geſetz 
nicht verwirklichen, das beweiſt das Scheitern 
der JDP. Es läßt ſich nur verwirklichen durch 
die dauernde Stärkung des Gefühls der ſchick⸗ 
ſalmäßigen Verbundenheit aller Deutſchen, das 
in unſeren Volksgenoſſen, wo ſie auch ſtehen 
mögen, ob in kulturellen oder wirtſchaftlichen 
Organiſationen, mächtig werden muß, ſtärker 
als es bisher war. Dieſe Aufgabe, die ſich in 
erſter Linie auf die einſatzbereite Jugend er⸗ 
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ſtrecenmuß — die Menſchen zum Gemein- 
ſchaftsgliede zu erziehen, — iſt von geſchicht⸗ 
licher Größe. So werden wir unaufhörlich vor 
den einzelnen hintreten und ihn an ſeine Pflicht 
mahnen, ob er Genoſſenſchaftsangeſtellter oder 
Beamter einer berufsſtändiſchen Organiſation 
iſt, oder Bauer, oder Großgrundbeſitzer, oder 
Arbeiter — er gehört hinein in die Gemein⸗ 
ſchaft, in der wir nichts ſind als Arbeiter an 
unſerem deutſchen Volk. Wir werden nicht auf⸗ 
hören, vor den Spießer zu treten, vor den Par⸗ 
teiwütigen, vor den Feigling, und ihm den Be⸗ 
fehl der Volksgemeinſchaft zurufen und ſein Ge⸗ 
wiſſen wachrütteln. 

Wir wiſſen, was jeder Deutſche ſeinem Beruf 
ſchuldig iſt, und die berufliche Leiſtung wird 
über die Stellung und das Anſehen des Deutſch⸗ 
tums im polniſchen Staate entſcheidend ſein. 
Aber 


Treuhänder der beruflichen Leiſtung ijt 
heute die Gemeinſchaft, ohne die der ein- 
zelne verloren iſt. 


Keiner hat darum heute das Recht, ſich in ſein 
Privatleben zurückzuziehen, denn er iſt mit ſei⸗ 
nem Gut und ſeinem Blut ſeinem Volkstum 
verpflichtet. Nur dadurch hat ſein Leben hier 
einen Sinn. Nur die völkiſche Verpflichtung 
gibt unſerem Wirtſchaftsleben, unſerer beruf⸗ 
lichen Leiſtung im Ausland einen hohen, herr⸗ 
lichen Inhalt. Ueber die Perſon des einzelnen 
wächſt ſeine Arbeit hinaus, weil ſie Beſtandteil 
einer geſchichtlichen Sendung iſt. 


Man wird einwenden, eine Volkstumsorga⸗ 
niſation hat nicht die Kraft, das völtiſche Ge- 
wiſſen wachzuhalten, ſie ſei daher nicht im⸗ 
ſtande, die einzelnen Menſchen zu National⸗ 
ſozialiſten zu erziehen, ſie müſſe von der Mehr⸗ 
zahl der Schwächlichen und Lauen gehemmt 
werden und habe dauernd Rüdficht zu nehmen 
und könne daher die Erneuerung nicht vor⸗ 
wärts treiben. Das Ziel, das wir oben ſchil⸗ 
derten — den Deutſchen zum Kämpfer zu 
machen und ſo das Leben unſeres Deutſchtums 


in Polen zu erhalten —, könne darum nicht 


eine Organiſation, die alle umfaßt, erreichen. 
Dazu ſei eine Partei notwendig, und zwar eine 
Partei, die die Beſten der Volksgruppe einige 
und zu einer entſchloſſenen Kämpferſchar 
macht, und die dafür verantwortlich wäre, 


Bewegung in die Volksgruppe zu tragen. Auch 


die JDP. hat uns dieſes entgegengehalten um 
damit die Notwendigkeit ihrer Partei zu be⸗ 
weiſen. Sie hat heute nicht mehr das Recht, 
ſich Bewegung zu nennen oder zu ernſthaften 
Menſchen von ihrem Erneuerungswillen zu 
ſprechen. 


Es iſt wahr: man kann ſich eine auslanddeut- 
ihe Volksgruppe auf zweifache Art organijtert 
vorſtellen: entweder in einer alle umfaſſenden 
Volkstumsorganiſation, die die Menſchen ver⸗ 
waltet, ſie in beſonderen Mitgliederliſten regi⸗ 
ſtriert und ihnen durch die Mitgliedskarten die 
Zugehörigkeit zum Volkstum beſcheinigt, oder 
aber es beſteht neben oder über dieſer Volks⸗ 
tumsorganiſation eine Führungspartei als ge⸗ 
ſonderte Gruppe, die Ausleſe der Beſten, die 
Führerbewegung. Die eine Organiſation ver⸗ 
tritt den Standpunkt der Verwaltung, der Be⸗ 
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häbigkeit, die andere Organiſation vertritt den 
Standpunkt des Kämpfertums und der Partei 

Jede dieſer beiden Organiſationen hat einen 
Nachteil, der ſie für die Wirklichkeit unbrauch⸗ 
bar macht: die Verwaltungsorganiſation hat 
wohl eine Ueberſicht über die Stärbe der Volfs- 
gruppe; ſie kann kulturelle und ſoziale Arbeit 
an den bedürftigſten und gefährdetſten Volks⸗ 
genoſſen verrichten; ſie kann als anerkannte 
Volksgruppe, als Verwaltungskörper vor den 
Staat treten; aber ihr fehlt das innere Leben. 
Ihre Mitglieder fühlen ſich ihr nicht innerlichſt 
verpflichtet, ihr fehlt die Bewegung die Kampf⸗ 
bereitſchaft. 

Die Organiſationsform der Führerpartei da: 
gegen iſt, wenn ſie in Wirklichkeit die Ausleſe 
der Beſten darſtellt (dieſe Organiſation gibt es 
in unſerer Volksgruppe nicht), ganz Leben, 
ganz Bewegung, ganz Kämpfertum. 

Gerade darin aber, daß ſie nur die geborenen 

Kämpfer, die bewußten Deutſchen erfaßt, 

liegt ihr Fehler. Wie ſollen dieſe beſten 

Deutſchen ihre Aufgabe — die Volksgruppe 

am Leben zu erhalten und über ihren Be- 

ſtand zu wachen — erfüllen? Nicht um 

die „beſten“ Deutſchen geht der Kampf im 

Ausland. Der Kampf geht um den „ ſchlech⸗ 

teſten“ Deutſchen, er iſt am meiſten gefähr⸗ 

det; die Ausleſepartei der „Beſten“ hat 
aber nicht die Möglichkeit, behördlich und 
organiſatoriſch ſich des „ſchlechteſten“ Deut⸗ 
ſchen anzunehmen, weil er ja nicht Mitglied 
der Ausleſepartei iſt. 
Darum iſt der Gedanke der Ausleſepartei im 
Auslanddeutſchtum falſch. Das Ziel muß fein: 
eine Organiſation aufzurichten, in der Der 
aktivſte Volksgenoſſe die Möglichkeit hat, auf 
den laueſten, ſchwächſten Volksgenoſſen einzu⸗ 
wirken, in der er das Vertrauen der Geſamtheit 
beſitzt, in der Leben herrſcht; eine Organiſation, 
die zu gleicher Zeit alle umfaßt und verwaltet, 
zu gleicher Zeit aber die Verantwortung der 
Bewegung auf ſich fühlt. 


Wenn man dieje beiden Organiſationsfor⸗ 


men, die der Führungspartei und die der Ver⸗ 
waltungsorganiſation, die ſcheinbar Gegenſätze 
ſind, und mit deren Gegenſätzlichkeit mancher 
den Kampf zwiſchen D. V. und JDP. fälſchlich 
erklären wollte, näher betrachtet, dann erkennt 
man: dieſe beiden Organiſationsformen ſind 
keine Gegenſätze, find überhaupt in der aus- 
landdeutſchen Wirklichkeit getrennt undenkbar, 


ſie ſind beide nur zwei Seiten ein und desſelben 


Begriffes. Die eine ohne die andere iſt ein 
Unding, und die eine erhält erſt Sinn durch das 
Hinzukommen der anderen. 
Die Führungspartei ohne die Geſolgſchaft 
derer, die der Führung bedürfen, iſt un⸗ 
ſinnig, der Maſſenbrei einer mißverſtande⸗ 
nen Volkstumsorganiſation verfehlt ohne 
Führung, ohne die Dynamik einer ent⸗ 
ſchloſſenen Kämpferſchar ihren Zweck, iſt 
innerlich ſeelenlos. 
Nur wenn das geſamte Volkstum erfaßt ift, und 
aus dieſer Maſſe der geſamten Volksgenoſſen⸗ 
ſchaft die Kämpfer, die Beſten, die Einſatzberei⸗ 
ten, durch den täglichen Kampf und die tägliche 
Arbeit ſich immer wieder das Vertrauen der 
Volksgenoſſen erwerben, dann wird die Ausleſe, 
die Kämpferſchar, die mitten im Volke ſteht, 
ihre Berufung erfüllen. Nur die Vereinigung 
beider, ſcheinbar gegenſätzlicher Organiſations⸗ 
formen zu einem Ganzen ergibt die dem Aus ⸗ 
landdeutſchtum und die unſerer nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Ueberzeugung entſprechende Geſtal' 
einer Volksgruppe. ; 
Im Grunde ſtellt die „Partei“ und die Ver⸗ 
waltungsbehörde nur zwei Seiten des deutſchen 


Ein Geſpräch 
mit Frau Winifred Wagner 


Das ſpielfreudige Deutſchland erlebt in dieſem Jahre 
eine befondere Bevorzugung durch die günſtige Witterung. 
Die vielen Feſtſpiele in allen Gauen des Reiches genießen 
dieſen Vorteil zuſammen mit ihren zahlreichen Beſuchern. 
Der innerdeutſche Reiſeverkehr iſt dabei weſentlich beteiligt, 
nicht minder groß aber ift auch die Zahl der Güfte Deutſch⸗ 
lands, die von allen Grenzübergängen her auf oft recht wei⸗ 
ten und umfangreichen Kreuz⸗ und Querfahrten das Geſicht 
der deutſchen dichaft kennenlernen und ergründen wol- 

len. Süddeutſchland, insbeſondere Bayern, darf dabei nicht 
fehlen, und fo reizvolle Städte wie Nürnberg oder Bayreuth 
— um nur zwei Beiſpiele zu nennen — werden dabei nicht 
umgangen. ; 

Wer um diefe Zeit nach Bayreuth, der weltbekannten 
deutſchen Feſtſpielſtadt kommt, vermag weder am Feſtſpiel⸗ 
haus auf dem Hügel am Rande der Stadt vorüberzugehen 

am Haus Wahnfried, das auf dem Wege zu der ent⸗ 
zückenden Eremitage mit ihren herrlichen Waſſerkünſten 
liegt. Haus Wahnfried ließ ſich Richard Wagner als ſeine 
Wohnung bauen, deren Räume in ruhigen Tagen allen Be- 
ſuchern zugänglich ſind; aber auch das Feſtſpielhaus wurde 
nach ſeinen Wünſchen und Anregungen errichtet. Hier jedoch 

findet man bereits jetzt — einige Wochen vor Beginn der 
diesjährigen Spielzeit im Juli — nur zu wenigen Stunden 
Zutritt, obwohl doch ſonſt jeder Beſucher herzlich willkom⸗ 
men geheißen wird. Aber an feinen Toren vernehmen wir 

3 San ‚viele Stunden vertraute Klänge: Das Orcheſter des 

Feſtſpielhauſes probt bereits. Bayreuths Sänger, die Aus- 
leje der großen deutſchen Opernbühnen, bereiten fih im glei- 
chen Haufe auf die feſtlichen Veranſtaltungen dieſes Som: 
mers vor, die Tänzerinnen aus Klingſors Zauberſchloß im 
Bühnenweihfeſtſpiel „Parſipal“ üben jhon, und ſelbſt ein 

paar Schritte ab vom Feſtſpielhauſe, in dem nach dem un⸗ 
ichen Chorleiter Rüdel benannten „Rüdelheim“ (im 


Anklang zum Nibelheim im „Ring.) erſchallen feit langem 
die feierlichen Chöre aus der Oper „Lohengrin“ oder aus der 
„Götterdämmerung“. 


Das iſt eben Bayreuth in der Vorbereitungszeit: Es 
verfügt über das bekannte ausgezeichnete Künſtlerperſonal, 
das die Werke des Meiſters bis in die feinſte Ausdeutung 
hinein vom Wirken im Feſtſpielhauſe und von den Auf⸗ 
führungen in berühmten Opernhäuſern der Welt her be⸗ 
herrſcht und dennoch gewiſſenhaft in wochenlangen Cingel- 
und Enſembleproben neu ausgeſtaltet, bis eben jene völlige 
und überzeugende Uebereinſtimmung zwiſchen Muſik und 
Orcheſter, zwiſchen Künſtlern und Bühnenhelfern erreicht iſt, 
die man etwa als das „Bayreuther Geheimnis“ bezeichnen 
könnte. Frau Winifried Wagner, die Hüterin und Betreue⸗ 
rin der Feſtſpiele, die ſich der ſtändigen künſtleriſchen Lei⸗ 
tung des Generalintendanten der Staatlichen Bühnen 
Preußens, insbeſondere des Staatlichen Opernhauſes in 
Berlin, des Staatsrates Heinz Tietjen, verſichert hat, be⸗ 
915 dies Beſondere an den Vorbereitungen zu den Feſt⸗ 
pielen. j 


„Wohl nirgends,” jo führt fie im Geſpräch mit dem Be- 
ſucher aus, „unterwirft ſich ein jeder Künſtler mit gleicher 
Bereitwilligkeit der anſtrengenden Probetätigkeit wie hier 
in Bayreuth. Und mögen ſonſt und an anderen Orten noch 
ſo viele äußere Kräfte verſuchen, auf den Tageslauf des 
Künſtlers Einfluß zu nehmen, ſo weiſt er ſie hier bis zur 
Selbſtverleugnung ab, um allein dem Werke zu dienen, es 
ſo treu auszufüllen, wie es uns der Meiſter als ſein Ver⸗ 
mächtnis STIE Mag fih der Sänger, der Muſiker, die 
Tänzerin, das Chormitglied noch ſo ſicher fühlen — keiner 
der Mitwirkenden verzichtet ohne zwingenden Grund auf 
die heutige Probe, keiner davon murrt, wenn für den frü⸗ 
hen Morgen des nächſten Tages bereits wieder eine neue 
Probe angeſetzt iſt. Und mögen die herrlichen Vorſommer⸗ 
tage noch ſo ſehr zum beſchaulichen Spaziergang in Bay⸗ 
veuths Anlagen rund um den Feſtſpielhügel oder zu einem 
Ausflug ins benachbarte Land der Franken locken, dann er⸗ 
weiſt fidh doch der Lockruf des Feſtſpielhauſes, den bald wie 
der unſere Bläſer des Orcheſters vor Beginn eines jeden 


Aktes der Ba CE vom Hügel herab über das fränkiſche 
Land ertönen laſſen, als weitaus ſtärker. 


Die Probe ift der alleinige Inhalt der Vorbereitungs: 
zeit, die viele Wochen in Anſpruch nimmt. Und wenn auch 
kein Gaſt Bayreuths dabei Zutritt finden kann, ſtellt es die 
alte Markgrafenſtadt doch immer wieder feſt, daß I auch 
ein nicht unerheblicher Teil der Feſtſpielgemeinde ſchon ſehr 
viel früher hier einfindet, als die eigentliche Feſtſpielzein 
beginnt. 


Die Beſucher, die aus anderen Ländern zu uns tom» 
men, machen da keine Ausnahme. Und wenn auch verſtänd, 
lich ift, daß Weltreiſende aus leberſee fih beſondere 
viel Zeit für den Beſuch Bayreuths nimmt, dann muß es 
ebenſo überraſchen, daß unſere nahen Nachbarn, die Fran 
zoſen, fich in rechtzeitiger Ankunft und langwährendem Auf, 
enthalt von niemand gern übertreffen laſſen. Damit beftütigi 
fich auch wieder das Wort des Meiſters, der ſeinem Sohne 
Siegfried Wagner, meinem früh verſchiedenen Manne, oft 
davon berichtete, daß Frankreich ſeine treueſten Anhänger 
ſtellte. Bei der feierlichen Eröffnung des Feſtſpielhauſes vor 
mehr als 50 Jahren arbeitete ſich zum Meiſter durch die 
dichten Reihen der Gäſte ein Mann, ein Franzoſe, der be- 
geiſtert davon erzählte, wie er den langen Weg von Paris 
nach Bayreuth in Fußmärſchen zurückgelegt habe, nur um 
bei der feierli e dem ihm durch ſein Wirken 
in der en öfiichen uptitadt liebgewordenen Richard 
Wagner nahe zu fein. Heute findet ein jeder leichter und be- 
guemer zum Feſtſpielhügel, den jetzt noch die große Schar 
der Künſtler allein beherrſcht, Sänger vom Range 
Rudolf Bockelmanns, Jaro Prohaskas, Jofeph von Mano: 
wardas oder Marcel Wittriſchs, Sängerinen wie Maria 
Müller, Käthe Heidersbach, Frieda Leider, Martha Fuchs, 
Dirigenten wie Furtwängler und Tietjen. Ich weiß, es 
iſt ungerecht, nur ſie zu nennen, aber ihre Namen ſollen ja 
zugleich die der anderen Künſtler künden, die mit gleichem 
Können und gleicher künſtleriſcher Einſatzfreudigkeit dem 
Werke von Bayreuth dienen, das ſeine Freunde, Förderer 
und Anhänger in Deutſchland wie in der ganzen Welt noch 
nie vergeblich zu feſtlichem Beginnen rief!“ 
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Menſchen dar, die fih immer wieder in unſerem 
Leben ausprägen. Die eine Kraft, die am 
Alten hängt, die Ruhe will, die Behäbigkeit 
liebt, die andere Kraft, die vorwärts drängt, 
die revolutionär iſt, die den Kampf will. Ueber⸗ 
all wirkt ſich das Deutſche in dieſen zwei Rich⸗ 
tungen aus. Der Deutſche kann ſich einerſeits 
in ſpießbürgerlicher Gemütlichkeit begnügen, oder 
aber es treibt ihn hinaus in ferne Welten, den 
auslanddeutſchen Kampf aufzuſuchen. Jeder 
Deutſche hat ein Stück Held und ein Stück 
Spießer in ſich. Das Leben des Deutſchen wird 
fruchtbar durch die Spannung dieſer beiden 
Kräfte, die heute in jedem lebendig werden, 
durch die Wechſelwirkung von Familie und 
kämpferiſchem Bund. In den Begriffen Blut 
und Boden wächſt das Blut als Symbol des 
Revolutionären mit dem Boden, als Symbol 
des Unveränderlichen, Bindenden zur Einheit 
zuſammen, und ſo wird dieſer Begriff zur 
beſten Verſinnbildlichung des deutſchen Men⸗ 
ſchen. Der Nationalſozialismus bringt beide 
Kräfte, die ruhig⸗beſtändige und die drängend⸗ 
revolutionäre in der Einheit des deutſchen 
Menſchen zur Geltung. Auch in der Geſtalt 
des Dritten Reiches mit den Beſtandteilen 
Partei und Staat kommen beide Seiten der 
deutſchen Seele zum Ausdruck. 

Die Entwicklung in unſerer Volksgruppe hat 
bewieſen, daß die Einheit beider Richtungen 
auch organiſatoriſch zum Ausdruck kommen 
muß. Die Deutſche Vereinigung ſoll Vereini⸗ 
gung aller Deutſchen / unſeres Gebietes ſein, aber 
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ſie muß gleichzeitig Vereinigung der beiden 
Organiſationsgedanken, der Partei — und der 
Verwaltungsorganiſation — in einer Geſtalt 
ſein. Der Gleichſchritt unſerer Volksgruppe, zu 
dem auch der letzte Volksgenoſſe mitgeriſſen 
wird, iſt das Ziel, die einheitliche Haltung 
aller deutſchen Menſchen in Polen in den 
lebenswichtigen Fragen unſeres Deutſchtums 
iſt die Notwendigkeit. And dafür, daß 
unſer Volkstum nicht wieder einſchläft, daß es 
nicht weich und feige wird, daß es zu einer 
wachen Bereitſchaft in Opfer und Arbeit zu⸗ 
ſammenwächſt, dafür werden die Beſten ſorgen, 
ſie werden aus der unerſchöpflichen Quelle der 
deutſchen Volkskraft immer wieder unſerer 
Volksgruppe erſtehen. Die Beſten an Charakter 
und an Leiſtung, nicht die Reichſten, nicht die 
Begütertſten und nicht die Parteibegünſtigſten, 
ſollen führen und verantwortlich ſein für die 
Erneuerung unſeres Deutſchtums. Sie haben 
das Vertrauen unſerer Volksgruppe, ſie haben 
Einfluß auch auf den ſchwächſten, wankelmütig⸗ 
ſten Volksgenoſſen, ſie ſind in derſelben Orga⸗ 
niſation wie er, er kann ſich aufrichten an ihrer 
Haltung, an ihrem Kämpfertum. So iſt uns 
unſere Bewegung Sinnbild der deutſchen Ein- 
heit, voll der Ehrfurcht vor der Leiſtung der 
Vergangenheit, voll revolutionären Willens, 
bewußt ihrer ſich aus beiden Eigenſchaften er⸗ 
gebenden Aufgaben. And dieſe Einheit, die wir 
uns erkämpfen werden, muß Wirklichkeit wer⸗ 
den, weil unſer Deutſchtum leben muß. 
Gero v. Gersdorff. 


Die polniſche Meinung 


Rind ohne Bater 


Der „Kurjer Poznańjti“ befaßt ſich mit der 
Schulreform und erklärt, daß dieſe jetzt infolge 
Einführung der Lyzeen in ein ſchwieriges Sta⸗ 
dium gerate. Die Schule geſtalte vor allem den 
n Das Syſtem der nationalen 
Erziehung müſſe die guten Eigen⸗ 
ſchaften des nationalen Charakters entwickeln 
und die ſchlechten Eigenſchaften umgeſtalten und 
verbeſſern. Die Schulreform trage aber dieſen 
Forderungen nicht Rechnung. Als Beweis könne 
ein einziges Beiſpiel gelten. Der unbeſtreit⸗ 
bare Fehler des polniſchen Charakters ſei der 
Mangel an Liebe zu einer ſoliden Arbeit, zur 
Genauigkeit in der Arbeitsweiſe. In Polen 
gäbe es wenig Pedanten und viel Dilettanten. 
Dieſen Mangel hätten oft Polen und Fremde 
feſtgeſtellt. Man brauche nur daran zu er⸗ 
innern, was ſo mancher ausländiſche Lehrer 
geſagt habe, bei dem Polen Unterricht genom⸗ 
men hätten. 


Bei der heutigen Einteilung in Voltsſchulen, 
Gymnaſien und Lyzeen könne der Lehrer nicht 
das lehren, was dieſem Fehler entgegenarbei⸗ 
ten würde. Es ſei keine Zeit dafür vorhan⸗ 
den, irgend etwas gründlich zu lehren. Ein 
ſolches Syſtem fördere die Oeberflächlichkeit 
und lehre direkt den Dilettantismus. Außer⸗ 
dem ſei auch noch ein anderer Uebelſtand vor⸗ 
handen. In politiſcher Beziehung höre der 
Schüler oft etwas anderes in der Schule und 
etwas anderes zu Hauſe. Er wiſſe von Din⸗ 
gen, über die in der Schule nicht geſprochen 
werden dürfe. Ein ſolches Syſtem verderbe 
den Charakter und fördere die Heuchelei. 


Wenn man dieſe Dinge berückſichtige, erhalte 
man ein unerfreuliches Bild. Die ungünſtige 
Anſicht über die gegenwärtige Schulreform, zu 
der ſich eigentlich niemand bekennen wolle, ſei 
allgemein. Von allen Seiten höre man Kla⸗ 
gen. Mit großen Koſten und mit großem Re⸗ 
klamekrach ſei ein Werk geſchaffen worden, 
deſſen Zukunft fragwürdig ſei. Das Los die⸗ 
ſes „Kindes ohne Vater“ ſei für die heutigen 
Verhältniſſe ſehr charakteriſtiſch. 


Zwei Fragen 
an den Miniſterpräſidenten 


Der konſervative „Czas“ hat, wie wir be⸗ 
reits berichteten, böſe Tage hinter ſich. Nach 
einer Umbejegung innerhalb der Redaktion er- 
ſcheint dieſes Blatt nun wieder regelmäßig. 
In einem Artikel an leitender Stelle hat es 
nun in ſeiner Freitagnummer unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Unfer Standpunkt“ eingehend zu dem 
Sapieha⸗Konflitkt Stellung genommen. Es er⸗ 
klärt, Erzbiſchof Sapieha habe in den 25 Jah⸗ 
ren ſeiner Amtstätigkeit ſich viele Verdienſte 
um das Land und die Kirche erworben, nie⸗ 
mand beabſichtige aber heute, ſeine Entſchei⸗ 
dung zu verteidigen. Wenn er aber gefehlt 
habe, ſo muß man gleichermaßen bedauern, daß 
ſein Schritt eine Reihe von Ereigniſſen zur 
Folge gehabt habe, die den Konflikt verſchärf⸗ 
ten, und es ſowohl der Kirche als auch dem Staat 
erſchwerten, den Zwiſt beizulegen. Die Deklaxa⸗ 
tion des Miniſterpräſidenten Skladkowſki, die 
Straßenkundgebungen, die von Leuten geleitet 
worden ſeien, welche als nächſte Mitarbeiter 
der Regierung gelten, die leichtfertige Cam- 
pagne einiger Regierungsblätter und des Ra- 
dios, die Beſchlüſſe der Parlamentsgruppen, in 
denen die Einberufung des Sejms verlangt 
wurde, das ſeien die Ereigniſſe, die dazu bei⸗ 
trügen, daß der Zwiſt mit dem Erzbiſchof Sa⸗ 
pieha ſich zu einem ſchweren und tieferen Ron 
tlift ausbilden fünne, 


„Ein jeder begreift die Gefühle der Solda⸗ 
ten des Großen Marſchalls,“ ſo ſchreibt das 
Blatt, „die durch die Krakauer Ereigniſſe her⸗ 
vorgerufen wurden. Jeder verſteht den Schmerz 
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und das Bedauern des Miniſterpräſidenten 
Skkadkowſti. Aber General Skladkowſti ift 
nicht nur Soldat. Und das, was bei einem Sol⸗ 
daten verſtändlich und natürlich ijt, muß »heb⸗ 
liche Zweifel erwecken, wenn es ſich um ein 
Verhalten des Premiers handelt. Der Mini⸗ 
ſterpräſident Skladkowfki beſitzt ein weites Gez 
fühl für die Notwendigkeit der Achtung der 
höchſten Autorität im Staate, er iſt liberal, 
wenn es ſich um eine Kritik ſeines Vorgehens 
handelt, er iſt rückſichtslos, wenn es ſich um die 
Perſon der höchſten Würdenträger handelt. Die⸗ 
jer Standpunkt ijt berechtigt. Warum hat aber 
der Miniſterpräſident zugelaſſen, daß die Per⸗ 
ſon des Staatspräſidenten in den Krakauer 
Konflikt hineingezogen wurde, ohne ſich vorher 


zu vergewiſſern, welche Antwort der Metropo⸗ 
lit geben wird; warum hat er das Staats⸗ 
oberhaupt nicht vor einer ablehnenden Ant⸗ 
wort bewahrt? Das iſt die erſte Frage, die 
ſich in Polen ſo viele Menſchen ſtellen. Und 
als der Entſchluß des Erzbiſchofs Tatſache 
wurde, warum hat er es zugelaſſen, daß die 
von der Regierung abhängige Preſſe und die 
mit Billigung der Regierung veranſtalteten 
Straßenkundgebungen die Autorität nicht nur 
eines Würdenträgers ſondern der ganzen Kirche 
herabzuwürdigen begannen? Das iſt die 
zweite Frage, die ebenſo ſchmerzhaft iſt wie 
die erſte.“ 

Von ſeiten des Metropoliten ſei eine Ge⸗ 
nugtuung notwendig. Ihre richtige Formen 
werde man aber nicht in einer Atmoſphäre von 
Straßenumzüge und nichtdurchdachter Pro⸗ 
teſte finden. Polen wolle ein katholiſcher 
Staat fein, es wolle Frieden und Zujammen- 
arbeit mit der Kirche. Die polniſche Nation 
werde es nicht zulaſſen, daß der Krakauer Kon⸗ 
flikt von Hinterkuliſſenkräften für ihre dunklen 
Ziele zum Schaden des Katholizismus und 
Polens ausgenutzt werde. 


Anwärter auf den polniſchen Thron 


Wie die Warſchauer Preſſe berichtet, hielt 
die Monarchiſtengruppe eine Beratung ab, wäh⸗ 
rend der ſich zwei Antergruppen herausſchäl⸗ 
ten, von denen jede einen anderen Kandidaten 
für den polniſchen Thron unterſtützt. 

Die erſte Gruppe mit Erzbiſchof Ropp und 
Grocholſki an der Spitze möchte den polniſchen 
Thron unter Berufung auf die Verfaſſung vom 
3. Mai mit einem Kandidaten aus der Sach- 
ſenfamilie beſetzen. Zu dieſem Zweck wurden 
bereits Unterredungen mit dem Fürſten von 
Thurn und Taxis angeknüpft, der in dieſem 
Jahr nach Sayhuſch zum Beſuch des Fürſten 
Habsburg kommt. 

Die zweite Gruppe mit Gembarſzewſki an 
der Spitze beruft ſich ebenfalls auf die Ver⸗ 
faſſung vom 3. Mai und erklärt, daß der von 
der Verfaſſung genannte Friedrich Auguſt keine 
männlichen Nachkommen hatte. Dieſe Monar⸗ 
chiſten ſchlagen für den polniſchen Thron den 
Bruder des gegenwärtigen belgiſchen Königs 
Leopold, Prinz Karl, vor, dem ſie gleichfalls 
eine Heirat mit der älteſten Tochter Marſchall 
Pilſudſkis anraten. 


Erziehung für Volkstum und Staal 


Große Tagung der deutſchen Lehrer in polen 


(DPD.) Dieſer Tage fand in Bielitz eine 
große Tagung des Landesverbandes deutſcher 
Lehrer und Lehrerinnen in Polen ſtatt. Ueber 
200 deutſche Erzieher aus allen Teilen Polens 
hatten ſich in der alten deutſchen Tuchweberſtadt 
eingefunden, um Rückſchau zu halten über die 
bisherige Arbeit und neue Richtlinien zu fin⸗ 
den. Die Veranſtaltung begann mit einer Ver⸗ 
tretertagung, der ein Laienſpiel im Deutſchen 
Theater und ein Begrüßungsabend in der Turn⸗ 
halle des Deutſchen Gymnaſiums folgten. Der 
Turnverein und der Männer⸗Geſangverein von 
Bielitz gaben dem Abend mit ihren Darbietun⸗ 
gen einen ſchönen Rahmen. Beſonderen Ein⸗ 
druck hinterließ die alte ſchleſiſche Tracht, in der 
der Chor des Männergeſangvereins auftrat. 

Am nächſten Tage fand anläßlich des 70jähri⸗ 
gen Beſtehens des deutſchen Lehrerſeminars 
eine Gedenkfeier in der Aula der Anſtalt ſtatt. 
Leider herrſchte bei dieſer Feier keine freudige 
Stimmung. Das neue Geſetz über die Lehrer⸗ 
ausbildung in Polen hat das Weiterbeſtehen der 
Anſtalt unmöglich gemacht. Sie hat vor kurzem 
ihre letzten Zöglinge entlaſſen und mit demə 
Ablauf des Schuljahres im Juni ihre Pforten 
für immer geſchloſſen. Der letzte Direktor der 
Anſtalt, Prof. Krzywon, ſchilderte in feiner 
Gedenkrede die Geſchichte des Seminars und 
ſeine Bedeutung für die deutſche Lehrerbildung 
im alten Oeſterreich und im neuen Polen. Der 
ehemalige deutſche Abgeordnete und Wojewod⸗ 
ſchaftsrat Shimfe begründete darauf die 
Notwendigkeit der Errichtung eines deutſchen 


Pädagogiſchen Lyzeums. Die polniſchen Behör⸗ 
den haben jedoch für die Fortführung der An⸗ 
ſtalt in dieſer neuen Form keine Geneh⸗ 
migung erteilt. 

Die anſchließende Hauptverſammlung des 
Lehrerbundes wurde mit einer Huldigung der 
Teilnehmer für den Herrn Staatspräſidenten 
eingeleitet. Der Vorſitzende, Rektor Jen: 
drike⸗ Bromberg, betonte dabei, daß die deut- 
ſche Lehrerſchaft Polens, getreu den von ihr 
übernommenen Pflichten, bei unbedingter Wah⸗ 
rung ihres Volkstums, ebenſo rückhaltlos dem 
Gedanken der Erziehung zum polniſchen Staate 
diene. Der nächſte Redner, Willy Damaſchke, 
wies darauf hin, daß die neuen Lehrpläne dem 
deutſchen Lehrer die Möglichkeit geben, der er⸗ 
wähnten doppelten Aufgabe in der Weiſe zu 
entſprechen, daß er neben den Unterricht über 
die Staatsentwicklung und Staatsgeſchichte die 
Unterweiſung in Volkstumsentwicklung und 
⸗geſchichte ſtelle. Was den Geſchichtsunterricht 
anlange, ſo werde er in ſeinen beiden Rich⸗ 
tungen durch das hiſtoriſche Ineinandergreifen 
der geſchichtlichen Entwicklung beider Völker be⸗ 
ſtimmt und erleichtert. Der Redner ſchloß ſeine 
Ausführungen mit dem Hinweis auf die Tat⸗ 
ſache, daß alle großen Erzieher als höchſtes 
Ideal die Erziehung zu reiner Menſchlichkeit 
geſehen hätten. Auch heute noch habe dieſes 
Ideal im Sinne einer völkerverſöhnenden Er⸗ 
ziehungshaltung Geltung und füge ſich ſo har⸗ 
moniſch in den Rahmen der Erziehung für 
Volkstum und Staat. 


Zum Banderbilt-Breis 1937 


vom erſten Autorennen der Welt bis zum diesjährigen vanderbilt⸗Rennen 


Von Oberingenieur Alfred Neubauer, 
Rennleiter von Mercedes-Benz 


Am 3. Juli 1937 nimmt — nach 
22jähriger Pauſe — zum erſtenmal 
Deutſchland wieder am Vanderbilt⸗ 
Rennen teil. Aus dieſem Anlaß 
ſtellte uns Rennleiter Neubauer 
kurz vor ſeiner Abreiſe nach Ame⸗ 
rika die folgenden intereſſanten 
Ausführungen zur Verfügung. 


In faſt allen großen Rennen Europas ſtieg in 
den letzten Jahren die deutſche Fahne am Sie⸗ 
gesmaſt empor. Die deutſchen Rennwagen 
haben gegen die ſchwerſte internationale Kon⸗ 
kurrenz bewieſen, daß ſie nichts zu fürchten 
haben und daß deutſche Technik und Arbeit, ge⸗ 
paart mit dem zählen Willen zum Sieg, auch im 
internationalen Automobilſport ſich durchgeſetzt 


haben. Nach den großen europäiſchen Erfolgen 
nimmt es nun nicht wunder, daß nach einer 
langen Pauſe zum erſtenmal in dieſem Jahr 
wieder ſich auch deutſche Wagen und deutſche 
Fahrer nach Amerika begeben, um am Vander⸗ 
bilt⸗Rennen teilzunehmen. 


Die Geſchichte des Autoſports zeigt, daß alle 
großen Autorennen zuerſt im Ausland gefahren 
wurden und Deutſchland die erſten Siege im 
Ausland errang. Seitdem es aber überhaupt 
Automobilrennen auf der Welt gibt, ſind die 
Namen Carl Benz und Gottlieb Daimler, die 
beiden Erfinder der erſten brauchbaren Auto⸗ 
mobile, damit aufs engſte verknüpft. Das erſte 
Automobilrennen der Welt wurde am 22. Juli 
1894 auf der Strecke Paris Rouen ausgetra⸗ 
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gen. In Deutſchland ſtand man damals dem 
Autoſport noch faſt vollkommen unintereſſiert 
gegenüber. In Frankreich aber iſt es nicht ein 
Automobilklub — den gab es damals noch 
nicht —, ſondern eine Zeitung, das „Petit 
Journal“, das „einen Wettbewerb für pferde⸗ 


loſe Wagen“ ausſchrieb. Das Rennen führte 
über eine Diſtanz von 126 Kilometer. 102 
Fahrzeuge hatten ſich gemeldet, darunter 


39 Dampfwagen, 38 Benzinwagen, 5 elektriſche 
Wagen, 5 mit komprimierter Luft und 25 an- 
dere der verſchiedenſten Konſtruktionen, die 
„halb mit tieriſcher Kraft, andere ſogar mittels 
eines Federwerks“ angetrieben wurden. 


Ganz Paris war auf den Beinen, um dieſem 
Schauſpiel, dem Wettkampf der Motoren, bei⸗ 
zuwohnen. Dichtgedrängt ſtanden die Menſchen 
auf der Straße, die nach Rouen führt. Bei den 
Fahrzeugen am Start aber ſtand aufrecht und 
ruhig die charakteriſtiſche Geſtalt des faſt ſech⸗ 
zigjährigen Gottlieb Daimler. Die Aufregung 
wächſt, das Rennen beginnt. Aber von den 
102 Wagen am Start erreichen nur 15 das Ziel. 
Als erſter Wagen wurde ein Peugeot bejubelt, 
der mit einem Stundenmittel von 20,5 Kilo⸗ 
meter mit. feinem 4 PS-Daimler-Motor ſiegte. 
Auch die beiden nächſtfolgenden Fahrzeuge 
waren mit Daimler⸗Motoren ausgerüſtet. So 
wurde das erſte Automobilrennen der Welt ein 
überwältigender deutſcher Sieg, ein Sieg Gott⸗ 
lieb Daimlers! 


Die erſte Automobilwettfahrt in Amerika 
wurde im November 1895 auf der 147,6 Kilo⸗ 
meter langen Strecke Chicago —Vaukegan— 
Chicago ausgetragen. Die vorgeſchriebene 
Maximalzeit war auf 13 Stunden feſtgelegt. 
Dieſe Zeit konnte nur ein einziger einhalten. 
Es war Hans Müller, der auf ſeinem Benz⸗ 
„renn“wagen bereits nach 9 Stunden 30 Minu⸗ 
ten als Sieger das Ziel erreichte. 


Nach den Erfolgen der erſten Rennen horchte 
die Welt auf. Es ſchien doch etwas hinter den 
„erſten Schnelläufern der Welt“ zu ſtecken. 
Wiederum war es ein e eee der dem 
Autoſport neuen Auftrieb gab. Der Beſitzer 
der amerikaniſchen Zeitung „New Pork Herald“, 
Gordon Bennett, ſchrieb 1900 die ſo berühmt 
gewordenen „Gordon⸗ Bennett⸗Rennen“ aus, von 
denen insgeſamt ſechs ausgetragen wurden. 


Die Gordon Bennett⸗Rennen verdienen in der. 


Geſchichte des Autoſports einen beſonderen 
Platz, wurden doch für ſie zum erſtenmal ganz 
neue Richtlinien herausgegeben, die von allen 
Teilnehmern beachtet werden mußten. Dieſe 
Rennen waren die erſten, in welchen ein Kon⸗ 
kurrenzkampf zwiſchen den einzelnen automobil⸗ 
erzeugenden Ländern ſtattfand. Das Rennen 
wurde international ausgeſchrieben, und nur 
der maßgebende Autoclub eines Landes durfte 
bis zu drei Fahrzeugen melden, die je von 
mindeſtens zwei Fahrern zu beſetzen waren. Es 
war alſo ein reiner Länderkampf mit je drei 
Wagen. Wurden bis dahin alle Rennen auf 
ungeſperrten Straßen von Stadt zu Stadt aus⸗ 
gefahren, ſo daß die Zuſchauer kaum Zeuge 
der Wettfahrt werden konnten, führte man jeki 
die ſogenannten Rundſtrecken⸗Rennen ein. 


Hatte 1902 beim erſten Gordon =- Bennett- 
Rennen Panhard⸗Levaſſor mit einem Stunden: 
mittel von 61 Kilometer mit einem Daimler- 
Motor geſiegt, ſo ſchien das in Irland aus⸗ 
getragene Bennett⸗Rennen 1903 unter einem 
ungünftigen Stern für Deutſchland zu ſtehen. 
Die Daimler-Motoren⸗Geſellſchaft hatte für 
dieſes Rennen extra 9opferdige Rennwagen ger 
ſchaffen, doch ein Brand im Werk in Cannſtatt 
vernichtete dieſes koſtbare Gut vollkommen. So 
ſtand Mercedes dicht vor dem Rennen ohne 
jeden Wagen. Da ſtellte ein amerikaniſcher 
Privatmann 
Wagen zur Verfügung, und auf dieſem ſchwäche⸗ 
ren Wagen gewann der damals weltberühmte 
belgiſche Rennfahrer Jenatzky mit einem Stun⸗ 
denmittel von 89,184 Kilometer. Der errungene 
Erfolg auf dieſem „Aushilfs“⸗Rennwagen war 
außerordentlich. 


Zum erſtenmal beteiligte ſich Mercedes am 
25. Oktober 1908 am Vanderbilt⸗Rennen, 
welches damals über 258 Kilometer führte. 
Doch mußten ſich die deutſchen Farben noch mit 
dem dritten Platz begnügen, bis 1912 Ralph de 
Palma in dieſem hiſtoriſchen Rennen über 
481,5 Kilometer einen erſten Sieg erringen 
konnte, während der dritte und fünfte Platz 
gleichfalls an Mercedes fiel. Noch zweimal — 
1914 und 1915 — nahmen die deutſchen Wagen 
an den Vanderbilt⸗Rennen teil, doch dann trat 
durch den Weltkrieg eine große Pauſe bis zum 
Jahre 1928 ein. Wieder einmal iſt es der 
deutſche Mercedes-Wagen, der in dem genann⸗ 
ten Jahr in Atlantic City (USA) gewinnt. 
Die Siegesſerie wird in den folgenden Jahren 
allein in Argentinien durch ſechs I. Preiſe fort- 
geſetzt. Immer wieder werden glänzende Er⸗ 
folge erzielt und Amerika lernt den deutſchen 
Wagen als ſchweren Gegner achten. 


So iſt Amerika und das Vanderbilt⸗Rennen 
für den deutſchen Autoſport und beſonders für 
Mercedes⸗Benz heute kein unbekannter Begriff 
mehr, und nach längerer Pauſe ſchickt Deutſch⸗ 
land diesmal zwei anerkannte deutſche Meiſter 
hinüber, um ſeine Farben würdig zu vertreten. 
Sie ſollen auf deutſchen Rennwagen die Sieges. 
ſerie von weit über 1000 Siegen, die in rund 
42 Jahren errungen worden find, fortſetzen, 
um im internatfonalen Automobilſport für 
deutſche Arbeit und Technik Pionierarbeit zu 
leiſten. 
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Sonnfag, den 4. Julf 1937 


und Land 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 3. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.35, Sonnen⸗ 
untergang 20.18; Mondaufgang 24.05, Mond: 
untergang 14.59. 

Waſſerſtand der Warthe am 3. Juli — 0,15 
Meter. 

Wettervorausſage für Sonntag, den 4. Juli: 
Heiter, trocken, bei Mittagstemperaturen über 
30 Grad ſehr warm. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


ernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Zeſtanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Städt. Sinſonie⸗Orcheſter 
Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei⸗ 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Kinos: i 
Apollo: „Maria Baczkircew“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Tredowata“ 
Metropolis: „Sünde wider Willen“ 
„Sünde wider Willen“ 
Sfinks: „Der junge Graf“ 
Pi ce: „Wovon die Frauen träumen“ 
ljona: „Königsmark“ (Franz.) 
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die fugen Spinnen 


1 la als Wetterpropheten ſind uns nichts 
rannte, Nun überraſchte ein ungariſcher 
die eorologe, Profeſſor der Landesuniverſität, 
Pens Welt mit einer genauen Darlegung über 

nnen als Barometer, nachdem er fie 


fünf 5 = f # 
5 Bi mit der größten Aufmerkſamkeit be 


Er kam dabei zu folgendem Ergebnis: 
m Regen oder Wind zu erwarten ijt, 
verkürzt die Spinne regelmäßig ihre großen 
, bie dazu dienen, ihr Netz zu halten. 
2. Wird das Wetter aber ſchön, dann wer⸗ 
den dieſe Haltefäden im Gegenteil ein wenig 
verlängert. 


3. Die Spinne bleibt mitunter vollkommen 
untätig in ihrem Verſteck. Das ift regelmäßig 
das Zeichen für einen bevorſtehenden Regen. 
Es hat gar keinen Zweck für fie, ý an die 
Fangarbeit oder an das Spinnen von Netzen 
zu machen, wenn bei dem zu erwartenden 
Wetter doch keine Inſekten ausſchwirren. 

4. Beobachtet man aber eine Spinne, die 
noch vor Einbruch der Dämmerung des Abends 
ihr Netz erheblich verſtärkt, jo kann man iber- 
zeugt ſein, daß eine klare und aller Wahr- 
ſcheinlichteit nach milde Nacht bevorſteht. 

Ganz offenbar liegt bei den Spinnen eine 
ſogenannte „Wetterfühligkeit“ vor, daß ſie ſogar 
mehrere Stunden vor dem Barometer durch ihr 
Gebaren erkennen laſſen, was für Wetter zu 
erwarten ſteht. 


Adam Piotrowfki + 


Der Redakteur des „Oredownik“ in Poſen, 
Adam Biotromfti, ift geſtern geſtor ben. 
Der Dahingeſchiedene iſt 62 Jahre alt gewor⸗ 
den und gehörte zu den bekannteſten Erſchei⸗ 
nungen in unſerer Stadt. In preußiſcher Zeit 
war er lange Jahre in Berlin tätig, wo er 
auch den „Dziennik Berlinſti“ mit herausgab. 
Er gehörte ven polniſchen Berufs- und Witt- 
ſchaftsverbänden an und hat eine ganze Reihe 
von polniſchen Geſellſchaften mitgegründet. In 
Oberſchleſien redigierte er vorübergehend die 
Wochenſchrift „Katolik“. Seit Ausbruch des 
1 war er im „Oredownik“, einem Schwe⸗ 
ſterblatt des „Kurjer Poznanſti“, beſchäftigt. 
Am großpolniſchen Aufſtand 1918 nahm er täti⸗ 
gen Anteil, da er auch dem Soldatenrat an⸗ 
gehörte. Er wurde Abgeordneter zum erſten 
polniſchen geſetzgebenden Seim (Nationalver- 
ſammlung) und blieb Sejmabgeordneter bis 
zum Jahre 1927. Seit 1926 war er wieder als 
Redakteur tätig. Seine Hauptaufgabe ſah er 
in der Arbeit für Handel, Handwerk und In⸗ 
duſtrie, deren Entwicklung er ſtets gefördert 
hat. Er wurde Ehrenvorſitzender im Verband 
junger Induſtrieller. Ein überzeugter und 
eifriger Pole, war er doch beſtrebt, ſachlich zu 
ſein. Jeder Fanitismus war ihm fremd, ſach⸗ 
liche Arbeit galt ihm mehr als politiſcher 
Stteit. Seine Beiſetzung findet am Sonntag 
ſtatt. Die Teilnahme an dieſem Tode iſt in 
Poſen ſehr groß. 


Todesurteil rechtskräftig 
Vor einem Jahre wurde Klara Sperlizanka 
aus Blaſti im Kreiſe Neutomiſchel von Jan 


Wnek ermordet. Beide hatten intime Be- 


ziehungen miteinander unterhalten, und als 
Sperlizank' ihm erklärte, daß fie guter Hoji- 
nung ſei. beſchloß Miet, feine Geliebte zu be- 
ſeitigen. Er hatte ſich dazu einen Komplizen 
ausgeſucht, einen gewiſſen Kubiak: beide 


Ein ſchönes Kinderfeſt 


Zduny (Zduny) 

Noch bevor durch die beginnende Ferienzeit 
verſchiedene Kinder ihre Ferienreiſe antraten, 
ſollten alle Kinder aus der geſamten Kirchen⸗ 
gemeinde ihr Kinderfeſt feiern. Mit Son⸗ 
nenglanz hatte Gott der Herr auch den Sonn- 
tag, 27. Juni, ſchön gemacht. Zu nachmittags 
2.30 Uhr waren auch faſt alle Kinder auf dem 
Sportplatz der Kleinkinderſchule verſammelt und 
warteten mit ſtrahlenden Augen auf den be⸗ 
ginnenden Anfang. Es war ein herrlicher An⸗ 
blick, als ſich langſam der lange Kinderzug mit 
den bunten Papiermützen und Kränzen auf den 
Köpfen, in Bewegung ſetzte, angeſchloſſen die 
konfirmierte Jugend und ältere Leute, ſingend 
„Das Wandern iſt des Müllers Luſt“, eine 
Muſikkapelle erſetzend. Nachdem der Aufmarſch⸗ 
kreis immer enger gezogen war, begrüßte Diakon 
Neumann die Kinder und Anweſenden und 
wies auf den Sinn des Feſtes hin. Der Kirchen⸗ 
chor unter Leitung von Frl. Bieder um⸗ 
rahmte mit „Lobe den Herrn“ die Eröffnungs⸗ 
feierlichkeit. 

Feſtlich gedeckte Tiſche luden nun die Kinder 
zum Platznehmen ein. Fleißige Frauen⸗ und 
Mädchenhände hatten unter ſchattigen Bäumen 
alles dazu hergerichtet, wobei ſich beſonders der 
lange kleine Tiſch mit den kleinen Bänkchen der 
Kleinſten heraushob, die meiſten ſchon Schüler 
der Kleinkinderſchule. 120 Kinder waren bald 
mit Kuchen und Kaffee geſtärkt zum fröhlichen 
Spiel. Bunt war es nun auf dem Spiel⸗ und 


Sportplaß. Die Diakoniſſe und Kleinkinder⸗ 
ſchweſter Helene erfreute mit ihren herrlichen 
und drolligen Spielen der Kleinen die Alten 
und die Jungen. Auch hier und dort konnte 
ein jeder ſeine Kunſt erproben. Ein Schießſtand 
in einer Ecke lockte beſonders die Jungens an, 
Bänderaufwickeln an einer anderen Stelle die 
Mädchen. Auch dem großen Mann auf dem 
Sportplatz mit dem geöffneten Mund den Ball 
hineinzuwerfen und Sacklaufen löſte viel Freude 
aus. 120 Portionen Eisſpeiſe an die Kinder 
von frdl. Seite und ebenfalls 10 Pfund Kirſchen 
geſpendet, erfriſchten und gaben Mut und Kraft. 
Zu ſchnell verging die Zeit. Während die 
Sonne ſich immer tiefer neigte und die Kinder 
ſich immer noch fröhlich auf dem Feſtplatz tum⸗ 
melten, als ſollte es lange noch kein Ende 
haben, hatten viele Hände Wurſt und Semmel 
fertig gemacht zum Abendbrot für die Kinder. 
Nachdem den Kleinen alles recht gemundet 
hatte, wurden ſie noch einmal auf dem Feſtplatz 
zu einem Doppelkreis vereinigt, damit die Ve⸗ 
ſcherung ſtattfinden konnte. Die Ueberraſchungs⸗ 
freude war ſehr groß, und ſchließlich erklang, 
vom Kirchenchor geſungen, „Nun ruhen alle 
Wälder“, um zur ſtillen Einkehr zu mahnen. 
Dankesworte, geſprochen von dem ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden des Gemeindekirchenrates Herrn 
Reimann und dem Herrn Diakon Neu⸗ 
mann, einmündend in den Segen des Herrn, 
und das gemeinſame Danklied „Nun danket alle 
Gott“ gaben dem Tag das Schlußgepräge. 
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Burſchen ſchleppten das Mädchen in eine Scheune 
und erdroſſelten es. Die beiden erſten Inſtanzen 
verurteilten Wnek zum Tode durch den Strang. 
Kubiak erhielt 15 Jahre Kerker. Nunmehr hat 


auch das höchſte Gericht in Warſchau das Urteil 


beſtätigt, ſo daß das Arteil rechtskräftig wird. 
Es bleibt nur noch das Gnadengeſuch an den 
Staatspräſidenten übrig. Falls dieſer von ſei⸗ 
nem Recht keinen Gebrauch macht, wird das 
Urteil im Poſener Gerichtsgefängnis voll- 
ſtreckt werden. 


Berurteilt wegen Waffenbeſitzes 


Vor dem Poſener Landgericht ſtand der ehem. 
Kommandant des „Strzelec“ in Ritſchenwalde 
wegen unberechtigten Waffenbeſitzes. Der An⸗ 
geklagte, Stan. Borzewſ ki, hatte bei ſich zu 
Haufe zehn Militärkarabiner verſteckt, die be- 
ſchlagnahmt werden konnten. Der Verteidiger 
bemühte ſich, nachzuweiſen, daß der Angeklagte 
unnormal ſei. Er habe vor 20 Jahren 
ſchon von einem polniſchen Gericht freigeſprochen 
werden müſſen, als er einen deutſchen 
Offizier getötet hatte. Das Gericht habe 
damals erkannt, daß er geiſtig unnormal ſei. 
Er müſſe darum auch diesmal freigeſprochen 
werden. Das Gericht ſchloß ſich den Ausführun⸗ 
gen jedoch nicht an und verurteilte Borzewfki 
zu zwei Monaten Gefängnis. 


Berfiegelte Büroräume 


Der Staatsanwalt hat geſtern die Büro⸗ 
räume des polniſchen Beamten⸗Wohnungsbau⸗ 
Vereins, Sniadeckich 23, verſiegelt und die ge⸗ 
führten Handelsbücher beſchlagnahmt. Mit 
Rückſicht auf die eingeleitete Unterſuchung wer⸗ 
den nähere Einzelheiten nicht bekannt gegeben. 


; Tollwut unter Schweinen 

In einem Dorfe bei Inowrockaw bekam ein 
Schwein die Tollwut. Es biß die Schweine im 
Koben, ſo daß vierzig Tiere geſchlachtet wer⸗ 
den mußten. l 

— 

Einbruch. In die Räume der Genoſſenſchafts⸗ 
bank des Handwerks (Bank Spoöldzielczego Rze⸗ 
miofla) in Poſen, die ſich in Liquidation befin⸗ 
det, iſt ein Einbruch verübt worden. Der 
Geldſchrank wurde von den Dieben aufgebrochen. 
Es fiel ihnen der Betrag von 290 Zloty in 
die Hände. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Selbſtmord. Auf dem Bahndamm der von 
Poſen nach Obornik führt, iſt die Leiche eines 
Soldaten gefunden worden, der in Poſen diente. 
Es handelt ſich um den Schützen Antoni Ku⸗ 
jel aus Wilna, der ſich vor den Oborniker 


Auszeichnung eines Poſener 
Reſtaurants 

Anläßlich des rumäniſchen Königsbeſuchs in 
Biedruſko fand auch ein Bankett ſtat, das zu 
Ehren der Königlichen Gäſte, des Königs Karol 
und des Thronfolgers, gegeben wurde. Die 
Tafeldekorationen und die Speiſen lieferte das 
bekannte Poſener RNeſtaurant „Empire“, 
3. maja 5, deſſen Beſitzer die Herren Stefan 
Jezierſti und Karl Zembaty find. Die Dekora⸗ 
tionen und auch die kulinariſchen Genüſſe haben 
den Stabschef des Korpskommandanten veran⸗ 
laßt, den Beſitzern der Poſener Gaſtſtätte ein 
Anerkennungsſchreiben zuzuſenden. 


Zug geworfen hat. Die Leiche wurde beſchlag⸗ 
nahmt und die Behörde hat eine Anterſuchung 
eingeleitet. 


Polizeibericht. Kazimira Neuham verſuchte 
ſich das Leben zu nehmen, indem ſie eine grö⸗ 
ßere Menge Lyſol trank. Sie wurde ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 


Aus Poien 
und Pommerellen 


Bydgoszez (Bromberg) 


; Lumpengeſindel 

Ein faſt unglaublicher Vorfall ereignete ich 
im Rinfauer Walde. Zu einem Viehhirten aus 
Nimtſch geſellten ſich im Walde kurz vor Abend 
einige Leute, die mit einer Britſchke und zwei 
ſchwarzen Pferden durch den Wald fuhren. Die 
Fremden wollten von ihm eine Ziege kaufen. 
Da er ſich aber für ihre Kaufluſt nicht inter⸗ 
eſſterte, wollten ſie ihm einen Sack über den 
Kopf ſtreifen. Auf ſeine Hilferufe kamen an⸗ 
dere Hirten herbei, worauf die Fremden von 
ihrem Opfer abließen und eine Kuh, die dem 
Landwirt Kloß aus Nimptſch gehörte, fortführ⸗ 
ten. Der Hirt des letzteren lief nun ſchnoll ins 
Dorf und alarmierte mehrere Männer, die, mit 
Forken bewaffnet, in den Wald eilten. Beim 
Anblick der Bauern ließen die Banditen von 
ihrer Beute ab. Um die Verfolger aufzuhalten, 
ſteckten ſie den Wald in Brand. Die Bauern 
konnten das Feuer im Entſtehen löſchen. Die 
Räuber entkamen indeſſen unerkannt. Es wurde 
ſofort der zuſtändigen Förſterei Meldung er⸗ 
ſtattet. 


Zu einer wüſten Szene kam es auf der 
Fordonerſtraße. Drei Betrunkene, zwei Män⸗ 
ner und eine Frau waren in Streit geraten 
und ſchlugen aufeinander ein. Plötzlich ver⸗ 
trugen ſie ſich wieder und bildete eine ge⸗ 
meinſame „Front“ gegen alle vorbeikommen⸗ 
den Autos, in dem ſie ſich nebeneinander auf 
den Fahrdamm ſtellten und die Autos anhiel⸗ 
ten. Wenn die Wagenlenker nicht halten 
wollten, drohten die Betrunkenen, mit Stei⸗ 
nen zu werfen. Der Unfug dauerte ſo lange, 
bis die Polizei benachrichtigt war und die 
„Autofeinde“ verhaftete. 


Schnell gefaßter Dieb. Als auf dem Nowy 
Rynek (Neuer Markt) ein Wagen des Land- 
wirts Guſe ſtand, kam im Marktgetriebe ein 
Mann an den e nahm einen Sack mit 
Getreide auf den Rücken und zog damit ab. 
Der Vorfall wurde beobachtet und der 
Fremde ſchnell zurückgeholt. Er gab an, den 
Auftrag gehabt zu haben, das Getreide aut 
holen. Da er den Auftraggeber aber nicht 
näher bezeichnen konnte, wurde er der Poli⸗ 
zei übergeben. 


Mogilno (Mogilno) 
Brennſpiritus auf glimmende Kohlen gegoſſen 


ü. In der Wohnung des Arbeiters Kazimierz 
Niewiadomſki in Lagiewnik bei Kruſch⸗ 
witz ereignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. 
Die Nachbarin Tafelſta hatte abends der Frau 
des N. Brennſpiritus gebracht, um damit die 
im Plätteiſen noch glimmenden Holzkohlen zum 
Brennen zu bringen. Als der Brennſpiritus 
aufgegoſſen wurde, ſchlug plötzlich eine Stich ⸗ 
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flamme empor. Beide Frauen erlitten ſchwere 
Hand⸗ und Körperverletzungen und die Woh⸗ 
nung geriet in Brand. Während das Feuer ge- 
löſcht werden konnte, mußte die N. ins Strel- 
noer Kreiskrankenhaus gebracht werden, wo fie 
unter entſetzlichen Schmerzen ſtarb. 


ü. Acht Jahre Gefängnis. Vor dem Gneſener 
Bezirksgericht hatte ſich in Mogilno der 28-jährige 
Herbert Fiedler aus Otok bei akoſch wegen Tot⸗ 
ſchlags zu verantworten. Der Anklageakt warf 
ihm vor, am 7. Mai d. J., als Seewächter bei 
dem Seepächter Reiter am Trlonger⸗See bei 
Strzelee auf die Einwohner Kurek und Wojcie» 
chowſki aus Strelno geſchoſſen und den letzteren 
ſo wer verletzt zu haben, daß er nach kurzer 
Zeit ſtarb. Es wurden mehrere Zeugen ver⸗ 
nommen, worauf der Angeklagte wegen Tötung 
und verſuchter Tötung zu je 6, insgeſamt zu 
acht Jahren Gefängnis verurteilt wurde. Gegen 
dieſes Urteil wurde vom Verteidiger des Ange⸗ 
klagten, Rechtsanwalt Dr. Sypniewſki ans Brome 
berg, Berufung eingelegt. 


Pniewy (Pinne) 
50 Jahre Männergeſangverein 
Pinne 


mr. Der Männergeſangverein Pinne feierke 
am Sonntag, 27. Juni, fein 50. Stiftungsfeſt. 
Dieſer Tag war nicht nur für den Jubelverein, 
ſondern für alle Teilnehmer ein Feſttag. Von 
nah und fern kamen Sangesbrüder und 
⸗ſchweſtern, um mit dem Pinner Männergeſang⸗ 
verein dieſen Ehrentag zu begehen. Schon früh 
trafen Gäſte ein, die am Feſtgottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche teilnahmen, bei dem 
Superintendent Paarmann die Feſtpredigt 
hielt. Anſchließend wurde auf dem Friedhof in 
einer kurzen Feierſtunde der verſtorbenen Mita 
glieder gedacht. Sangesbruder Dolzentow 
hielt dort eine Anſprache und verlas die Namen 
aller verſtorbenen Vereinsmitglieder. 


Am Nachmittag hatte ſich eine große Bei 
gemeinde in dem Schraderſchen Garten einge⸗ 
funden. Orcheſtervorträge unter der Leitung 
von Prof. Ehrenberg⸗Poſen leiteten den 
Feſtakt am Nachmittag ein. Im Namen des 
Männergeſangvereins Pinne hielt Sanges⸗ 
bruder Dolzenkow die Begrüßungsanſprache. 
Das Lied „Die Himmel rühmen“ leitete zu den 
Ehrungen über. Superintendent Paarmann 
begrüßte den Ehrenvorſitzenden und Gründer 
des Vereins. Herrn Boehm aus Deutjchland, 
und den Uhrmachermeiſter Wilhelm Biesk . 
aus Pinne und überreichte ihnen Ehrenurkun⸗ 
den für treue Dienſte und 50jährige Mitglied⸗ 
ſchaft. Weiter wurden noch an fünf Sanges⸗ 
brüdern für 40jährige Mitgliedſchaft Ehren⸗ 
urkunden überreicht. Bundes⸗Liedermeiſter 
Kroll aus Poſen übermittelte dem Jubel⸗ 
verein die Glückwünſche des Sängerbundes und 
der Poſener Ortsgruppe, denen ſich der Männer⸗ 
geſangverein und der Gemiſchte Chor Nens 
tomiſchel, die Männergeſangvereine Tarnowo 
Podgórne und Kirchplatz⸗Borui anſchloſſen. 
Einzelne Vereine überreichten Bilder als Ehren⸗ 
gaben. — Im zweiten Teil wechſelten Lieder 
mit Orcheſtervorträgen ab, die von den Gäſten 
mit reichem Beifall aufgenommen wurden. Am 
Abend blieben die Feſtteilnehmer beim Tanz 
noch lange beiſammen. : 


Miedzychöd (Birnbaum) 


hs. Die Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
veranſtaltete am Peter⸗ und Paulsfeſte in den 
Sälen und dem Garten des Gaſthauſes Zicker⸗ 
mann ein öffentliches Volksfeſt. Wegen des 


drohenden Unwetters hatte ſich ſpeziell die 


Landbevölkerung etwas zurückgehalten, jedoch 
waren gegen 17 Uhr immerhin ca. 200 Volfs- 
genoſſen erſchienen. Die Mujit ſtellte die 
Bauernkapelle aus Naduſch. Kurz vor 4 Uhr 
begrüßte der Ortsgruppenleiter v. Kalkreuth⸗ 
Muchocin den Redner, die Mitglieder und Gäſte. 
Das Wort erhielt als Redner des Tages das 
Bromberger Vorſrandsmitglied Barteld, der die 
Grüße des Bromberger Vorſtandes überbrachte. 
In dem Redner lernten die Zuhörer einen ſym⸗ 
pathiſchen, einfachen Mann aus dem Klein⸗ 
bauernſtande kennen, der ungekünſtelt und klar 
ſeine Ausführungen machte. Erſtes Gebot fei 
Pflege des Deutſchtums, weiter Beſeitigung des 
Mißtrauens unter uns Volksgenoſſen und 
Unterbringung von 5—600 jungen Leuten in 
den Arbeitsprozeß, um ihnen Brot zu verſchaf⸗ 


1 
Kochkurſus für feine Küche 


Im Monat Auguſt 1937 foll bei genügender 
Beteiligung Frauen und Mädchen. die bereits 
gut kochen können und ſich noch vervollkommnen 
wollen, Gelegenheit geboten werden. in Poſen 
an einem vierwöchigen Abend» Lehrgang zur 
Erlernung der feinen Küche, der Feinbäckerei 
ung des Anrichtens teilzunehmen. Für die 
Verpflegung jorgen die Teilnehmerinnen ſelbſt. 
Die Herſtellung von Frühſtück und Abendbrot 
ijt in der zur Verfügung geſtellten Unterkunft 
möglich. (Mittageſſen iſt für etwa 70 gr in 
der Kochſchule erhältlich.) Unterrichtsgebühr 
einſchl. Unterkunft 50.— 21. 

Anfragen und Anmeldungen (Schlußtermin 
15. 7. 37) an den Hilfsverein deutſcher Frauen 
— Poznan. Al. M. Pitſudſkiego 27. R. 887. 
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fen. Zum Schluß dankte der Vorſitzende dem 
Sprecher und bat ihn, Grüße der Ortsgruppe 
an Herrn Kohnert und den Vorſtand zu über⸗ 
mitteln. Tanz, Volksgeſänge uſw. hielten die 
Teilnehmer der Tagung bis Mitternacht gut⸗ 
gelaunt beiſammen. 


Witkowo (Witfowo) 

it. Geldſchran nacker. Geldſchrankknacker ver- 
muteten vor dem 1. Juli als Lohntag für die 
ſtüdtiſchen Veamten in der Magiſtratskaſſe der 
Stadt Witkowo größere Geldbeträge. Darum 
verſchafſten fie fih in der Nacht zum Donnerstag 
von der Gartenſtraße aus Eingang in den Kaſſen⸗ 
zaum, indem fie eine Fenſterſcheibe zertrümmer⸗ 
ten. Ungeſtärt ſchnitten fie dann eine Seiten⸗ 
wand des eiſernen Geldſchranks auf und raubten 
109 zi. Die Brüder Stachowſki aus Witko wo 
warden, als der Tat verdächtig, in Haft genommen 


Kłecko (Kletzto) 


ü. Kein neues Biskupin. Im Zuſammenhang 
mit den übertriebenen Nachrichten über „Ein 
noues Biskupin bei Kletzko“ gibt nunmehr die 
grabungs⸗Expedition der Poſener Univerfität 
Biskuvin, Kreis Bnin, zur Kenntnis, daß die 
bei Kletzko gefundenen Holzkonſtrukturen und 
Fruchteile von Gegenſtänden aus einer ſpäteren 
Zeit, und zwar aus den Jahren 900—1100 n. Chr. 
tammen, alfo etwa 1000 Jahr alt find, Weitere 
Feſtſtollungen find von Prof. Dr. J. Koſtrzewſki 
und Dr. Z. Rajewſki nicht gemacht worden. Die 
Ausgrabungen werden trotzdem fortgeſetzt. 


Kobylin (&obylin) 

by. Gemitterfhäden. Wie erſt jetzt bekannt 
wird, hat das am Dienstag niedergegangene Ge⸗ 
witter großen Schaden verurſacht. Der ſtarke 
Rogen zeitweiſe von Hagel begleitet, hat nur 
ſtellenweiſe dem Getreide geſchadet. Dem gegen- 
über baben die vom Blitzſchlag Betroffenen mit 
größeren Sachſchäden zu rechnen. In Dingo leka 
brannte die erſt neu erbaute Scheune des Herrn 
Klauſe mit darin befindlichen Maſchinen nieder. 
Bei dem Landwirt Grzesko miaf in Sroki wurde 
durch Blitzſchlag eine Kuh getötet und 2 weitere 
ſo wie ein Pferd ſchwer verletzt. Bei der in Ko⸗ 
bylin wohnenden Familie Lopaczyk wurde der 
Tochter durch einen kalten Schlag das Bein auf⸗ 
geriſſen, ſodaß ſich dieſelbe in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. Außerdem wurde hier die elef- 
triſche Lichtleitung ſchwer beſchädigt, ſodaß faſt 
jedes dritte Haus keine einwandfreie Lichtleitung 
hatte. 
Szubin (Schubin) 

$ Neue Höchſtpreiſe. Der Kreisſtarxoſt hat für 
den Kreis und die Stadt Schubin folgende neue 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: für 100 Kilogramm 70- 
prozentiges Roggenmehl im Großhandel 35 zł, 
für 1 Kilogramm 70prozentiges Mehl im Klein⸗ 
handel 0,38 zł, für 1 Kilogramm Roggenbrot 
0,35 zł. Die neuen Preiſe verpflichten ab 
26. Juni 1937. 

$ Blitzſchlag. Bei dem letzten Gewitter ſchlug 
der Blitz in dem Dorfe Zaleſie Barcinffi in das 
Gebäude des Landwirts Jozeficz. Durch den 
Blitzſchlag wurde der Sohn betäubt. Eine 
Scheune wurde vollſtändig eingeäſchert. 


Chodzież (Kolmar) 


Unglücksfall. Dem Arbeiter Jan Kwiat⸗ 
bo wſki wurde der große Finger der rechten 
Hand von der Kreisſäge abgeſchnitten. Der Ver⸗ 
letzte wurde in das Krankenhaus nach Samotſchin 
überführt. 

Fahrraddiebſtahl. Dem Landwert Willi 
Radtke wurde ein Herrenfahrrad geſtohlen. 

„ Vermeſſungsanträge. Das Kataſteramt in 
Kolmar gibt bekannt, daß Anträge zur Aus⸗ 
führung von Vermeſſungsanträgen angenommen 
und ausgeführt werden. 

Silberne Hochzeit. Das Feſt der Silbernen 
Hochzeit feierte am letzten Montag Fleiſcher⸗ 
meiſter Schröder mit ſeiner Frau geb. 
Klinger. 

$ Schließung der Station für Mutter und 
Kind. Die Station für Mutter und Kind bleibt 
den Monat Juli über geſchloſſen. Dagegen bleibt 
die Milchküche für Säuglinge geöffnet. 


Rawicz (Rawitſch 

— Neue Höchſtpreiſe für Brot. Derr Herr 
Kreisſtaroſt veröffentlicht neue Höchſtpreiſe für 
Roggenbrot. Danach koſtet ein Kg. Brot aus 
70proz. Roggenmehl 35 Gr., aus S2proz. Roggen⸗ 
mehl 32 Gr. und aus göproz. Roggenmehl 30 Gr. 
Die Forderung höherer Preiſe wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 3000 31. oder Arreſt bis zu ſechs 
Wochen beſtraft. 

— Erloſchene Seuche. Der Herr Kreisſtaroſt 
gibt bekannt, daß die Schweinepeſt in Ruda, 
Kr. Krotoſchin, erloſchen ift. 


Leszno (Liſſa) 


Aus dem Lifjaer Stadiparlament 
k. Am vergangenen Donnerstag abends fand 
im Sitzungsſaale die letzte Stadtverordneten 
ſitzung vor den Ferien ſtatt. Nach Eröffnung 
durch den Bürgermeiſter übernahm den Vorſitz 
Stadtv. Fr. Nowakowſki während der Be- 
ratungen über die Reviſionsberichte und die 
Beſtätigungen der Abrechnungen der ſtädtiſchen 
Einrichtungen und Werke. Anſchließend wurde 
beſchloſſen, einen Kredit in Höhe von 10 000 37. 
aufzunehmen. Mit dieſem Geld will die Stadt 
ihren Verpflichtungen gegenüber der Stadtſpar⸗ 
kaſſe nachkommen. In der Sorge um die Be⸗ 
ſchäftigung der Arbeitsloſen unſerer Stadt 
mußte die Stadtverwaltung den Antrag ein⸗ 
bringen, aus dem Budget, und zwar aus der 
Abteilung für öffentliche Fürſorge einen Be- 
trag von 6400 31. zu verſchieben nach der Ab⸗ 
teilung Arbeitsloſenbeſchäftigung. Ferner wurde 
das Statut des Lyzeums beſchloſſen. Im Zu: 
ſammenhang mit dieſer Angelegenheit wird die 
Stadt für ungefähr 1000 31. neue Lehrmittel 
anſchaßfen mijjen. In Zukunft muß dann aber 
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unvergeßlich wunderschöne Melodien von Strauß und Lanner in dem Film: 


Walzerkrieg 


In den Hauptrollen: Adolf Wohlbrück, Renate Müller, Willy Fritsch, Paul Hörbiger 
Eintrittskarten zu 40, 60 und 80 Groschen. 


Die Gesamteinnahme ist für das Soldatenhaus in Poznan bestimmt. 
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Uhr nachmittags, ; 


Mort vom Sage 
Die IV. deutſchen Tennismeiſterſchaften 


Auf der ſchönen Anlage des Deutſchen 
Tennis⸗Clubs Bromberg herrſcht reges 
Leben. Eine Tribüne hat Aufſtellung gefun⸗ 
den, die Plätze haben eine neue rote Decke 
erhalten, die Flaggen wehen am weißen Fah⸗ 
nenmaſt, die Veranda des Clubhauſes iſt an⸗ 
gefüllt mit jungen deutſchen Menſchen, die 
aus den verſchiedenſten Teilgebieten gekom⸗ 
men ſind, um an den 4. Deutſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften in Polen teilzunehmen. 

Die deutſchen Sportkameraden und die 
Vertreter des Polniſchen Lawn⸗Tennis⸗Ver⸗ 
bandes in Warſchau und der befreundeten 
hieſigen polniſchen Klubs wurden von dem 
Turnierleiter Dr. Stahnsdo rf willkom⸗ 
men geheißen, der in einer Anſprache darauf 
verwies, daß der DIE diefe Meiſterſchaft 
zum dritten Mal durchführe und damit gleich⸗ 
zeitig eine Jubiläumsveranſtaltung aus An⸗ 
laß ſeines zehnjährigen Beſtehens begehe. 
Er gab dem Wunſche Ausdruck, daß dieſes 
Turnier in ſportlicher Kamerodſchaft durch⸗ 
geführt werden möge und erklärt ſodann die 
4. Deutjchen Tennismeiſterſchaften für er- 
öffnet. 

Leider konnten am erſten Tage nicht ſehr 
viel Spiele zur Durchführung kommen, da 
ein Teil der Spieler erſt am Nachmittag 
oder Abend eintraf. Im Herren-Einzel Klaſſe 


B ſah man als Auftakt einen ſehr ſchönen 
und ſpannenden Kampf zwiſchen dem jungen 
Bromberger Nachwuchsſpieler Gaekel und 
dem Königshütter Kopka. Der Schleſier 
hatte verhältnismäßig ſchnell das Spiel an 
jih geriſſen und führte ſchon 5:2, als Ggekel 
durch ſauberes Spiel und unermüdliches Lau⸗ 
fen ſich Spiel für Spiel ſichern konnte und ſo⸗ 
gar 7:5 gewann. Leider hatte er ſich aber da⸗ 
mit offenſichtlich verausgabt. Ropta placierte 
beſſer, während der Bromberger zu weich 
ſpielte und den zweiten Satz 6:4 abgeben 
mußte. Der dritte Satz brachte, obwohl Gae⸗ 
kel durch eine Beinkomplikation behindert 
war, noch einen Stand von 4:4. Bei 5:4 
mußte Gaekel um eine Pauſe bitten, nach der 
er aber 6:4 den Satz und damit das Spiel 
abgeben mußte, obwohl er einen aufopfern⸗ 
den Kampf geliefert hatte. Kopka hatte aber 
wohl die größere Turniererfahrung und die 
beſſere Schlagſicherheit, die dann den Kampf 
eniſcheiden mußte. — L. von Alvens⸗ 
leben konnte ebenfalls im Herren⸗Einzel 
Klaſſe B Claus Rademacher ſchlagen, 
und zwar 6:1, 6:3. 3 

Seit Freitag früh werden die Kämpfe auf 
allen Plätzen fortgeſetzt, nachdem nun ſämt⸗ 
liche auswärtigen Turnierteilnehmer einge⸗ 
troffen ſind. 8 


Vom 4. (internen) Deutſchen Tennis⸗Turnier 


Auf den Tennisplätzen des Deutſchen Tennis⸗ 
Clubs in Bromberg werden ſeit Donnerstag 
die diesjährigen Deutſchen Tennismeiſterſchaften 
ausgetragen. Den diesjährigen Meiſterſchaften 
kommt inſofern eine beſondere Bedeutung zu, 
als der Deutſche Tennis⸗Club in Bromberg in 
dieſem Jahre ſein zehnjähriges Jubiläum feiert. 
Die Beteiligung iſt demgemäß auch ſehr gut. 
Bei den Herren haben ſich 42 Spieler aus allen 
Teilen Polens gemeldet, unter ihnen bekannte 
Spieler, wie Thomalla, Joſch⸗ Königs⸗ 
hütte, Dr. Thomaſchewſki und Mönnig, 
Poſen, Draheim, Bromberg, E. Becker, 
Bielitz, und andere. Bei den Damen iſt die 
Beteiligung mit 21 Spielerinnen auch ver⸗ 
hältnismäßig gut. Auch hier finden wir Namen, 
die in der polniſchen Tenniswelt einen guten 
Klang haben, zum Beiſpiel Frau John (Kra⸗ 
mer) aus Lodz und Fräulein Gaida, Königs⸗ 
hütte. Von den Poſener Damen finden wir 
Frau Geisler, Frau Lehfeld und Frl. 
Mühring im Wettbewerb. Es werden fol- 
gende Spiele ausgetragen: Herren- und Damen- 
einzel um die Meiſterſchaft in der A- und 
B. Klaſſe, Herren-, Damen- und Gemiſchte Dop⸗ 
pel und ein Junioreneinzel. 

Der Freitag brachte bereits einige recht ſpan⸗ 
nende Kämpfe. Bei den Herren lieferte der 
junge Henſel, Zoppot, ſeinem Gegner Dras 
heim, Bromberg, einen ſehr ſchönen Kampf, 
den Draheim in drei Sätzen für ſich entſchied. 


eee eee eee eee eee eee eee eee e ee ! 


auch das Gebäude entweder erweitert oder ein 
neues gebaut werden. Eine längere Ausſprache 
entwickelte ſich bei der Beſchlußfaſſung über das 
Statut der ärztlichen Hilfe für die Angeſtellten 
der Stadt. In die Reviſionskommiſſion der 
Städt. Kommunalſparkaſſe wurden die Herren 
Dr. Wyzykowſti, F. Bulinſti, Prof. Medztie, 
Joſef Görecki, Stan. Jankowſki und Dir. Przy- 
godzki gewählt. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

g. Geſegnetes Alter. Am 1. Juli war es der 
Mutter der Frau Gutsbeſitzer Winter in Dq- 
browa, Frau Berta Pfeifer geb. Schulz, 
vergönnt, im Kreiſe ihrer zahlreichen Angehöri⸗ 
gen ihren 80. Geburtstag zu feiern. Frau Pfei⸗ 
fer iſt bei ihrem hohen Alter noch ſelten rüſtig 
und geſund. Sowohl der Poſaunenchor aus 
Sontop, als auch der Kirchenchor aus Kuslin 
waren unter den zahlreichen Gratulanten. 


Gniezno (Gneſen) 

ü. Noch zwei Brände. Dem Landwirt Karl 
Mitteſtädt in Wierzyce brannte das Wohnhaus 
ab. Mitverbrannt ſind die Möbel des Ein⸗ 
wohners Jan Tomkowiak, jo daß der Geſamt⸗ 
ſchaden über 2500 31. beträgt. — Ferner ent- 
ſtand auf dem Gehöft des Beſitzers Richard 
Binder in Mieleſzyn Feuer, dem die Scheune, 
der Viehſtall und der Schuppen zum Opfer fiel. 
Der Schaden wird auf 6000 Zt. beziffert. 

ü. Rüdjälliger Dieb. Vom hieſigen Bezirks⸗ 
gericht wurde der rückfällige Dieb Edmund Qe- 


Im erſten Satz hatte Henſel ſeinen Gegner voll⸗ 
kommen überraſcht und gewann den Satz mit 
6:4, mußte ſich dann aber 6:1, 6:2 der grö⸗ 
ßeren Erfahrung und Routine des Brombergers 
beugen. Ein weiterer ſchöner Kampf war das 
Spiel Mönnig — E. Becker, Bielitz im Viertel⸗ 
finale; hier unterlag Mönnig mit 6:3, 6:3. 
Bei den Damen der A-Klaſſe kamen Frau John 
(Lodz) durch einen Sieg über Frl. Tölg, Frl. 
Gaida durch einen Sieg über Frl. Bohlmann 
und Frl. Kolinger durch einen Sieg über Frau 
Groß in das Viertelfinale. Frau Geißler, 
Poſen, muß, um ins Viertelfinale zu kommen, 
gegen Fr. Jonſzta erfolgreich ſein. Im Herren⸗ 
doppel gab es einen der ſchönſten Kämpfe des 
Tages, in ſehr ſchönem Kampfe ſiegten die 
athletiſchen Brüder Wolf, Bielitz, über Joſch⸗ 
Marzoll, Königshütte. Das Spiel war in den 
beiden erſten Sätzen ſehr hart und voller präch⸗ 
tiger Spielmomente. Das Endergebnis lautete 
3:6, 6:3, 8:6 für die Brüder Wolf, die den 
Kampf dank der größeren Kraft und Aus⸗ 
dauer gewannen. Im Damendoppel kam das 
Poſener Paar Fr. Geißler⸗Fr. Lehfeldt zu 
einem ſchwer erkämpften 6 : 4, 7:5 = Erfolg über 
Frl. Kantner- Fri. Dieball. 

Ein Begrüßungsabend im Klubhaus beſchloß 
am Freitag den Tag. Die Kämpfe werden 
Sonnabend um 9 Uhr fortgeſetzt. Ueber den 
weiteren Verlauf der Spiele werden wir be⸗ 
richten. 


Leinwand im Werte von 70 31. ſtahl, zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 


Kruszwica (Kruſchwitz) 
u. Nächtlicher Raubüberfall auf einen Geift- 
lichen. Zwei noch nicht ermittelte Räuber ſind 
nachts unbemerkt durch das Fenſter in das 
Schlafzimmer des Propſtes Telesfor Kubicti 
in Piaſti gelangt. Sie faßten den ſchlafenden 
Geiſtlichen bei den Händen und forderten von 
ihm die Waffe. Als K. den Tätern erklärte, 
eine ſolche nicht zu beſitzen, raubten ſie ſeine 
goldene Taſchenuhr, 130 ZI. Kirchengelder und 
14,50 31. Bargeld, welches dem Propſt gehörte, 
worauf fie in der Dunkelheit verſchwanden. 


Ostrzeszów (Schildberg) 

nk. Achtung, Hausbeſitzer! Auf Beſchluß der 
Stadtverwaltung wird in der Zeit vom 29. 6. 
bis 6. 7. zur Vertilgung von Ungeziefer Gift 
gelegt. Hofräume und Stallungen ſind auſzu⸗ 
räumen und in Ordnung zu halten. Die Ge⸗ 
bühr für das Auslegen von Gift wird an Ort 
und Stelle eingezogen. Der Pflicht, Gift zu 
legen, unterliegen ohne Ausnahme alle privaten 
wie öffentlichen Gebäude, ferner Lebensmittel⸗ 
läden, Fabriken und Werkſtätten jeglicher Art. 

nk. Achtung, Beſitzer von nicht geſtempelten 
Feuerzeugen! Während einer der letzten Haus- 
ſuchungen wurden bei Richard Kulos und Fried⸗ 
rich Gohl in Szklarka Mysl. nicht geſtempelte 
Feuerzeuge gefunden und beſchlagnahmt. Das 
hieſige Gericht verurteilte beide zu einer Geld⸗ 


wandowſfki, der von einem Wagen ein Paket mit ı ſtrafe von 60 Zi, 
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Morgen Polen — Rumänien in Lod; 

Die rumäniſche Fußballelf traf geſtern — 
wie vorgeſehen — in Lodz ein. Mit ihr kamen 
u. a. ein Rundfunkſprecher und vier Journa⸗ 
liſten. Die Mannſchaft hat mit dem Training 
auf dem LKS⸗Platz bereits begonnen. 

Die Organiſatoren des Fußballänderkampfes 
Polen— Rumänien erhielten von den Zentral- 
behörden in Warſchau die Anweilung, 80 Plätze 
in der Loge für Gäſte zu reſervieren, die auf 
der Rückfahrt aus Liſtow in Lodz eintreffen 
werden. Bekanntlich weilt am Sonntag auch 
Marſchall smigiy⸗Rydz in Liſtow, der als 
Freund des Fußballſpiels bekannt iſt. Man 
rechnet damit, daß auch er in Lodz eintreffen 
wird. 


„Viking“-Achter ſiegt in England 


Die königl. Henley⸗Regatta ſtand am geſtrigen 
Freitag im Zeichen der Vorentſcheidungen. 
Nachdem ſich die Achtermannſchaft des „R. G. 
Wiking“-Berlin bereits am Vortage gegen den 
Achter der Orford- AUniverſität entſcheidend 
durchgeſetzt hatte, konnte ſie geſtern wiederum 
einen ſchönen Erfolg buchen und dadurch gleich⸗ 
zeitig in den Endlauf kommen. Vor vielen 
Zuschauern, die ſich am Themſe⸗Ufer einge⸗ 
funden hatten, ſchlug „Wiking“ den engliſchen 
Olympia⸗Achter des Londoner Leander Klubs 
um eine Länge und brachte dadurch ſeinen 
ſtärkſten Widerſacher aus dem Rennen. 

In der Entſcheidung trifft „Wiking“ heut 
auf den Achter des „Jeſus⸗College“ zu Came 
bridge. 

* 

Das Programm für den Mannſchaſtskampf 
um die Meiſterſchaft Polens zwiſchen dem War⸗ 
ſchauern Lawn⸗Tennis⸗Klub und der Tennis 
gruppe des Poſener AZS., der auf dem Tennis 
platz des AZS. in Poſen, ul. Noſkowſkiego 4. 
ausgetragen wird, iſt folgendes: 3. Juli, 16 Uhr: 
Spychala—Kſ. Tloczynſki, 17 Uhr: Warminſti— 
Mikofajczak; 18 Uhr: Matuſzewſka⸗Spychala 
Jaskowiaköwna⸗Kſ. Tloczynſki. 4. Juli, 15.30 
Ahr: Spychala— Mikolajczak; 16.30 Uhr: Ware 
miüſti-Kſ. Tloczynſki; 17.30 Uhr: Matuſzewſta 
—Jaskowiakowna; 18.30 Uhr: Spychala⸗War⸗ 
minfki — KÍ. Doczynſki⸗Mikolajczak. 


22 Tote bei Exploſion 


in einem engliſchen Kohlenbergwerk 
London, 2. Juli. 

In einem Kohlenbergwerk in Cheſterton bei 
Stofeon-Trent entſtand am Freitag aus bisher 
unbekannten Gründen 8 der Kan 
Exploſion auslöſte. ehr als 1 rgleute 
follen en den Tod gefunden haben, während 
zahlreiche Bergleute mit ſchweren Brandwunden 
ins Krankenhaus überführt werden mußten. 
Die genaue Zahl der Opfer iſt noch nicht De- 
kannt. 


London, 2. Juli. 

Zu dem Exploſionsunglück in dem Kohlen 
bergwerk in Cheſterton werden jetzt Einzelheiten 
bekannt. Nach den letzten Nachrichten ſollen 
22 Menſchen ihr Leben eingebüßt haben. Dazu 
kommt, daß bei einer zweiten Exploſton die 
meiſten Mitglieder einer Rettungsmannſchaft 
den Tod gefunden haben. Darunter befinden 
ſich der Direktor und der ſtellvertretende Direk⸗ 
tor der Grube ſowie zwei Bergwerkinſpektoren 
des engliſchen Bergbauminiſteriums. 


London, 3. Juli 
Nach den letzten Mitteilungen hat das 
Bergwerksunglück von Cheſterton 


ſamt 
27 Tote und 9 Schwerverletzte gefordert, 16 


Leichen befinden ſich noch in dem brennenden 
Stollen. Wegen Ee Panaon 79805 pi 
Exploſionsgefahr hat die Bergwerksleitung 
ſchloſſen, die Bergungsarbeiten einzuſtellen und 
die ganzen Stollen unter Waſſer zu ſetzen. 
— — — — ee 

Film 

Apollo: „Maria Baſzkircem“ 

Es handelt ſich um einen Wiener Film, der 
die Liebesgeſchichte der Marin Baſzkircew bes 
handelt, in deren Leben der große franzöſiſche 
Schriftſteller Maupaſſant tritt, um es vollkom⸗ 
men umzugeſtalten. „Wie lange dauert die 
Ewigkeit?“ fragt die begabte Malerin, die von 
Ehrgeiz und Ruhm und Anerkennung getrieben 
wird, und darauf antwortet er: „Länger als 
hundert Jahre und kürzer als eine Sekunde.“ 
Es iſt kein Wiener Luſtſpiel, das uns gezeigt 
wird, jo wie wir es hauptſächlich kennen, es ift 
ein Schauſpiel, das mit dem Tode der Heldin 
endet. Es iſt das gleiche Schickſal, das die 
„Kameliendame“ erleidet. „Es kommt das große 
Glück, aber dann der Kummer wie ein gewal⸗ 
tiger Berg, und dann ...“ Dann kommt der 
Tod. Die Hauptrolle ſpielt Lili Darvas, 
die beiden tragenden Männerrollen Hans Jaran 
und Atila Hörbiger. Maria Balcerkiewicz 
ſpielt eine charmante Polin mit viel perföns 
lichem Zauber. Einmal ein ernſter Film, in 
dem auch die Menſchlichkeit und Güte Szöke 
Szakalls zur Geltung kommt. Der Film wird 
ſicher ſehr gefallen. 


Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 
Eugen Petruil: für Lokales, Provinz und 
Sport: i. V. Eugen Petrull; für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake: 
für den übrigen redaktionellen Inhalt: Engen 
Petrull: für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia Sp. Ake. Drukarnia i Wy- 
dawnictwo. Sämtliche in Poznan. Aleja Mar- 
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Den Worten mijjen nun endlich 
die Taten folg en 


Die Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht bei der Eröffnungsſitzung 
des Kongreſſes der Internationalen Handelskammer 


Am Montag wurde, wie wir bereits 
berichteten, in Berlin der IX. Kongreß 
der Internationalen Handelskammer 
eröffnet. An dieſem Kongreß, der 
einen überaus erfolgreichen und 
fruchtbaren Verlauf nahm, beteiligten 

ſich mehr als 1000 ausländiſche Teil⸗ 
nehmer, Vertreter von 40 Staaten. 
Für Deutſchland ſprachen in Anweſen⸗ 
heit des Führers Generaloberſt Gö⸗ 
ring und Reichswirtſchaftsminiſter 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht. Dr. 
Schacht führte u, a. folgendes aus: 


„In meiner Eigenſchaft als Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter heiße ich die Teilnehmer des 
IX. Kongreſſes der Internationalen Handels⸗ 
kammer herzlich willkommen. Ich begrüße die 
Arbeit der Internationalen Handelskammer, in 
der verſtändige und im Wirtſchaftsleben erfah⸗ 
rene Männer trotz aller Rückſchläge und Ent- 
täuſchungen fih immer wieder um die Verwirk⸗ 
lichung einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 

Nationen bemühen. Die Internationale 
Handelskammer iſt damit der Exponent aller 
wirtſchaftlich tätigen Kaufleute und Induſtriel⸗ 
len und ihrer Betriebe geworden. Sie wurde 
zum Wortführer jener großen Armee des ſchaf⸗ 
fenden Voltes in aller Welt, die in den Fae 
briten, Werkſtätten, Bergwerken und Kontoren 
x Erdballs täglich fih müht um die Befrie⸗ 
digung des Güterbedarfs der Menſchen. 

Wenn die Arbeit der Internationalen Han⸗ 
bideammer in den letzten beiden Jahrzehnten 
88 keinen ſichtbaren Erfolg gehabt hat, ſo 
ft dies nicht ihre Schuld, ſondern es ift das 
G is des Weltkrieges mit feinen unend⸗ 
ich ſchweren Folgen und das Unvermögen einer 

Verhältniſſen nicht gewachſenen Politik. 


Die ſoziale Frage nach Arbeit und Brot, deren 
Löjung der Nationalſozialismus auf ſeine 


ne geſchrieben hat, iſt nicht nur ein inner⸗ 
Problem für jedes Volk. 
nicht eine internationale Politik 
endlich jedem Bolt Lebensraum und Ar- 
beitsmöglichkeit ſichert, jo wird alle Be- 
mühung um eine Beſſerung der weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen umſonſt ſein. 


Aohſtoſſe und Bolitit 


Sie haben auf Ihrer Tagesordnung lauter 
Fragen, die die Grundlagen dieſer Problematik 
ausmachen. In der Rohſtoffrage werden Sie 
ſich darüber klar werden müſſen, was es für 
ein Volk bedeutet, wenn es in ſeiner Ernährung 
und in ſeiner Beſchäftigung nicht nur von dem 
guten oder ſchlechten Willen, ſondern auch von 
den wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen 
Zufallsgeſchicen anderer Völker ſo abhängig 
iſt, daß ſeine eigene Exiſtenz auch bei friedlich⸗ 
fter und fleißigſter Betätigung gefährdet wird. 
Sie werden weiter erwägen müſſen, ob es dem 
Frieden der Völler dient, daß große Rohſtoff⸗ 
quellen nach politiſchen Geſichtspunkten für 
oder gegen einzelne Völker geöffnet oder ge⸗ 
ſchloſſen werden dürfen. 

Sie werden die Ungleichheiten und ihre 

Folgen aufzeigen müſſen, die darin lie⸗ 

gen, daß dank politiſcher Abſonderung 
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gottgeſchenkte NRohitoffe dem einen Volk 
in den Schoß fallen, während das andere 

fie ſich durch komplizierte mechaniſche und 

chemiſche Amwandlungsprozeſſe teuer er⸗ 

arbeiten muß. 

Die internationalen Währungsfragen bilden 
ein weiteres Gebiet Ihrer Verhandlungen. Ich 
vertraue darauf, daß Ihre Beratungen auch 
hier nicht an der Oberfläche haften bleiben. 
Der internationale Zahlungsverkehr iſt aus den 
Fugen geraten, weil man einer Reihe von Län⸗ 
dern einſeitige Leiſtungen zugemutet hat, die 
ſowohl deren Erzeugungsvermögen wie die Ver⸗ 
brauchswilligkeit der anderen Völker über⸗ 
trafen. Solange dieſer Zuſtand nicht durch 
internationale Abmachungen beſeitigt wird, 
wird kein Herumkurieren an den Währungs⸗ 
formalitäten die Lage beſſern. Der Welthan⸗ 
del braucht ein ſtabiles, allgemein gültiges 
Maß, an dem der Wert aller Handelsgüter ein⸗ 
heitlich beſtimmt werden kann. Ein mathe⸗ 
matiſches Maß wie für Länge und Gewicht gibt 
es hierfür nicht, aber eine langjährige Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte zeigt, daß das Gold ſich als 
internationales Wertmaß am beſten eignet. 

Die Politik willkürlich verfälſchter Wäh⸗ 

rungen muß aufhören, wenn der inter⸗ 

nationale Güteraustauſch wieder funktio⸗ 
nieren ſoll. 

Sie wollen weiter in Ihren Verhandlungen 
ſprechen über den wirtſchaftlichen Nationalismus. 
Wenn Sie die Ernährung und die Beſchäftigung 
der einzelnen Völker durch ehrliches Geld und 
ehrliche Rohſtoffverteilung ſichern, ſo werden 
Sie dem wirtſchaftlichen Nationalismus und allen 
ſogenannten autarkiſchen Beſtrebungen ohne 
weiteres den Garaus machen. Zum wirtſchaft⸗ 
lichen Nationalismus liegt nur da Veranlaſſung 
vor, wo die natürlichen Lebensbedingungen der 
Völker durch fremde Gewalt eingeengt werden. 

Wer billige Kautſchukwälder beſitzt, wird 

3 keine teure Bunafabrik bauen. 

Nehmen Sie es mir bitte nicht übel, wenn ich 
in meiner gewohnten geraden Art auf den 
Kernpunkt der Dinge hinzuweiſen verſuche, mit 
denen ſich der IX. Kongreß der Internationalen 
Handelskammer beſchäftigen will. Es wird ſo 
viel in der Welt um die Symptome unſerer 
ökonomiſchen Krankheit herumgeredet und ge- 
schrieben, daß ihre Urſachen darüber in Ber- 
geſſenheit geraten. Auch haften wir an ſo vielen 
konventionellen Rückſichten gegenüber den poli- 
tiſchen und geiſtigen Machtſtrömungen unſerer 
Zeit, daß allein daraus ſchon der Mißerfolg ſo 
Dieler internationaler Kongreß⸗ und Konferenz⸗ 
bemühungen ſich erklärt. 

Wir ſollten das ewige Spiel mit Worten 
laſſen und ſollten einen Fehler Fehler und 
ein Unrecht Unrecht nennen, ohne uns 
dies gegenſeitig übel zu nehmen, ſelbſt 
wenn wir nicht gleicher Anſicht ſind. 

Die deutſche Regierung begleitet Ihre Ar⸗ 
beit mit lebendigſtem Intereſſe und dem auf⸗ 
richtigen Wunſche, daß die Kongreßergebniſſe 
aufmerkſamſte Beachtung finden. Möge über 
den Verhandlungen Ihres Kongreſſes am 
Schluß ſtehen: Wir haben die Wahrheit ge⸗ 
ſucht und haben den Mut gehabt, ſie auszu⸗ 


ſprechen.“ 


| ohne politiihe Verſtändigung 


klein Wiriſchaftsfriede 


Die Rede Dr. Fentener van vlihſingens 


Der Präſident der IHR, Dr. Fentener 
van Vliſſingen, ging in feiner Anſprache 
von dem Mißerfolg der Londoner Wirtſchafts⸗ 
und Finanzkonferenz aus. Die Völker ſahen 
ſich — nachdem die Hoffnung auf ein günſtiges 
Ergebnis zerſchlagen war — durch eine Art 
Fatalität auf einen Weg gedrängt, der unſeren 
Empfehlungen zuwiderlief, der ſie zur Vermeh⸗ 
rung der Hemmniſſe im internationalen Güter ⸗ 
austauſch und zu immer ſtärkerer gegenſeitiger 
Isolierung in finanzieller und wirtſchaftlicher 


wie in pfychologiſcher und politiſcher Hinſicht 
führt. Angeſichts des Mißlingens der inter- 
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nationalen Zuſammenarbeit hatten die Natio- 
nen die Wahl zwiſchen drei Syſtemen: zwiſchen 


dem alten Syſtem des „laiſſer⸗faire“ und der 


| 


Freiheit des Handels, was für viele unter ihnen 
die zeitweiſe Vermehrung der Arbeitsloſigkeit 
und ernſre Anpaſſungsſchwierigkeiten bedeutete; 
dem herkömmlichen, rein defenſiven Protektio⸗ 
nismus von früher, der darin beſtand, den aus⸗ 
ländiſchen Wettbewerb von Fall zu Fall darch 
individuelle Schutzmaßnahmen zugunſten eines 
beſtimmten Wirtſchaftszweiges zu bekämpfen, 
und dem ſyſtematiſchen aktiven Wirtſchafts⸗ 
nationalismus, deſſen Tendenz dahin geht, die 
nationale Wirtſchaft auf dem Wege der Durch⸗ 
führung umfaſſender Programme unter ſcharfer 
Kontrolle der Einfuhr und gleichzeitiger Maß⸗ 
nahmen zur Ausfuhrſteigerung zu fördern. 
Dieſer dritte Weg iſt es, auf den nach und nach 
die meiſten Länder gedrängt wurden. 


Autarkie keine dauerhafte Löſung 


„Wenn diefe allgemeine Welle des wirtſchaft⸗ 
lichen Nationalismus nach den mißlungenen 
Verſuchen einer internationalen Zuſammen⸗ 
arbeit ziemlich begreiflich und natürlich war, 
ſo laffe fih dies für eine zweite Erscheinung 
weit weniger ſagen: die allgemeine Tendenz 


um wirtschaftlichen Bilater⸗lismus, den der 


in 


Redner als eine der bedenklichſten Seiten der 


* 


internationalen Wirtſchaftspolitik während der 
Kriſe bezeichnete, der aber glücklicherweiſe ab⸗ 
zuklingen beginne. Wenn der Mißbrauch des 
wirtſchaftlichen Bilateralismus in dem Maße 
zu verwerfen ſei, indem er nicht in gebieteri⸗ 
ſchen und unbeſtreitbaren Notwendigkeiten eine 
auf eine gewiſſe Zeit beſchränkte Rechtfertigung 
finde, ſo dürfe auch die Autarkie ſelber nur 


eine vorübergehende Notmaßnahme und nicht 
eine dauerhafte Löſung der gegenwärtigen 
Wirtſchaftsprobleme darſtellen. Die internatio- 
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nale Arbeitsteilung fei mehr als ein bloßes 
Ideal: ſie ſei eine unleugbare Notwendigkeit 


Keine doamatiihe Wirtihaitspolitit 


Man muß ſich, jo fuhr der Redner fort, bei 
wirtſchaftlichen Erörterungen von aller Dogma⸗ 
tik fernhalten. Man muß ſich darüber klar 
ſein, daß wir es in der Welt mit einem Wirt⸗ 
ſchaftsſyſrem zu tun haben, in dem die natür⸗ 
lichen Hilfsquellen, die klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſe und die menſchlichen Fähigkeiten zwiſchen 
den Ländern ungleich verteilt ſind. Dieſe 
Strukturunterſchiede zwingen die Nationen, 
ihre Erzeugniſſe auszutauſchen, wenn ſie ihren 
Ertrag und ihren Wohlſtand — die wejent- 
lichen Ziele jeder Wirtſchaftspolitik — ſteigern 
wollen. 


Ein günstiger Zeitpunkt zur Verſtändigung 


Der Redner ging im weiteren Verlauf jeiner 
Ausführungen auf die Beſſerung der inter⸗ 
nationalen wirtſchaftlichen Beziehungen im 
Laufe des vergangenen Jahres ein. 


„Gewiß gibt es noch ſchwierige Probleme in 
bezug auf Gläubiger⸗ und Schuldnerländer. In 
dieſer Hinſicht iſt jedoch dreierlei zu bemerken: 
Zunächſt hat ſich die Auslandsverſchuldung ge⸗ 
wiſſer Hauptſchuldnerländer beträchtlich verrin⸗ 
gert. In zweiter Linie iſt die Beſſerung des 
Standes der internationalen Verſchuldung 
durch die weſentliche Verringerung der kurz⸗ 
friſtigen Verſchuldung zu erwähnen. Und 
drittens hat ſich in der Einſtellung gewiſſer 
großer Gläubigerländer eine erfreuliche Wand⸗ 
lung vollzogen. Als Beiſpiel weiſe ich auf die 
amerikaniſche Handelsvertragspolitik hin, deren 
günſtige Folgen ſich in denjenigen Ländern, die 
neuerdings einen Handelsvertrag mit den Ver⸗ 
einigten Staaten geſchloſſen haben, bereits 
fühlbar machen, und deren überaus große Be⸗ 
deutung erſt dann voll in Erſcheinung treten 
würde, wenn alle Nationen oder wenigſtens die 
in wirtſchaftlicher Hinſicht bedeutenden Länder 
der Welt eine ähnliche Politik verfolgten. 

Die von der IHR auf allen ihren Kon- 
dingten Meiſtbegünſtigung könnte dabei 


als ein wirkſames Mittel zur Zoll⸗ 
abrüſtung und zur Befriedung der Welt 


tiſchen Beziehungen der einzelnen Nationen 
ein enger Zuſammenhang 
beſteht. Ohne politiſche Verſtändigung kein 
Wirtſchaftsfriede; ohne Wirtſchaftsfrieden und 
wirtſchaftliche Befriedung keine politijch 
Entſpannung. 

Es wird höchſte Zeit, daß wir Taten ſtatt 
bloßer Worte ſehen. Verkennen wir nicht, daß 
der Weg, der mit verpaßten Gelegenheiten und 
guten Vorſätzen gepflastert ijt, zum Abgrund 
führt, und daß wir dieſem Abgrund vielleicht 
näher ſind, als mancher ahnt. Es iſt dringend 
erforderlich, daß die jetzige günſtige wirtſchaft⸗ 
liche Konſtellation ausgenutzt wird im Intereſſe 
des Weltfriedens, des Wohlſtandes der Völker 
und der menſchlichen Kultur. 

Die Internationale Handelskammer ſollte ihre 
ganze Tatkraft, allen Einfluß, über den ſie ver⸗ 
fügt, einſetzen, um jetzt endlich das ſo lange er⸗ 
ſehnte Ziel näherzubringen. Dieſem Kongreß 
liegt es ob, ſich über die Frage ſchlüſſig zu wer⸗ 
den, welche Mittel hierfür angewendet werden 

len. 
ge Führer des internationalen Wirtſchafts⸗ 
lebens ſollen ſich klar und deutlich darüber 
ausſprechen, wie wir wieder zur Geſundung 
des Welthandels kommen können. Sie 


laſſen, zur rechten Zeit die Beſchlüſſe zu 
faſſen, die unſeren gemeinſamen Intereſſen 
und den Intereſſen der Geſamtheit entſpre 


grejjen befürwortete Klauſel der unbe⸗ | jollen ihre Regierungen möglichſt veran- 


hervorragende Dienſte leiſten. 
Der Weltmarkt 85 nicht 717 5 nr 
Schru ng, ſondern in dem - 
RR ea adus hat ſich die Mentalität 
der Völker vielfach gewandelt. Man iſt ſich 
heute in der breiten Oeffentlichkeit viel ſtärker 
bewußt, daß 


zwiſchen den wirtſchaftlichen und den pofi- 


chen, und ſie ſollen den Regierungen eit- 
deutig jagen, daß fie bereit find, ihnen zu 
folgen und ſie auf dem Wege der inter⸗ 
nationalen wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
: arbeit zu un £ 

Meine Herren, Ihre Arbeit beginnt. Mein 
größter Wunſch ift der, daß fie erfolg ⸗ und 
ſegens reich ſein möge. ; 


Berliner Handelskongreß 
fordert Abbau der Jollſchranken 


Die letzten Gruppenſitzungen der Internationalen Handelskammer 


Berlin, 2. Juli. 


In der Freitag-Sigung der Gruppe „Finanz, 
Industrie und Handel“ des Kongreſſes der 
Internationalen Handelskammer wurden Fra⸗ 
gen der Handelspolitik behandelt. 


Der Vorſitzende des Ausſchuſſes Gino Olivetti⸗ 
Italien ſtellte feſt, daß die Handelspolitik nicht 
genügend auf den Abbau der Zoll⸗ und Handels- 
ſchranken gerichtet ſei. Die Hauptmächte müß⸗ 
ten jetzt die Initiative zur Beſeitigung aller 
Hemmniſſe ergreifen. 

Der polniſche Delegierte Edmund Trepta 

meinte, wenn man die Schranken des Welt⸗ 

handels beſeitigen wolle, ſo müſſe das 
ſchrittweiſe geſchehen. Die großen Gläubiger⸗ 
länder müßten hier vorangehen. 

Der italieniſche Delegierte Carli verlangte, 
alle Nationen müßten Zugang zu den Roh- 
ſtoffen haben. Staaten mit einem großen Be- 
völkerungsüberſchuß müßten dabei beſonders 
berückſichtigt werden. Die meiſten Delegierten 
ſahen die zu große Erhöhung der Zollſchranken 
als Wurzel des Uebels an und traten für einen 
Abbau ein. 

In der Sitzung der Gruppe „Internationaler 
Telegraphenverkehr“ — unter dem Vorſitz von 
E. van Rompa-Belgien — wurde eine Ent 
ſchließung angenommen. wonach die Tele⸗ 
grammkoſten unverändert beibehalten 
werden ſollten. Sir Geoffrey Clarke⸗Großbri⸗ 
tannien ſtellte feſt, daß die Entwicklung des 
Fernſchreibers revolutionierend für das ganze 
Telegraphenweſen gewirkt hätte. 

Unter dem Vorſitz von Charles A. Carroll 
wurden auf einer weiteren Gruppenſitzung die 
Fragen des gewerblichen Rechtsſchutzes erörtert. 
Insbeſondere wurde dem Wunſche Ausdruck 
verliehen, daß die einzelnen Länder ihre inner⸗ 
ſtaatliche Geſetzgebung mit den Entſchließungen 
der Londoner Konferenz von 1934 über Maß⸗ 
nahmen gegen den unlauteren Wettbewerb in 
Einklang bringen ſollten. i 


Der Werbungsausſchuß befaßte ſich unter dem 


Vorſitz von F. P. Biſhop⸗Großbritannien und 


Dr. Reichert⸗Deutſchland mit dem der Kommiſ⸗ 
ſion vorgelegten Entwurf von Richtlinien für 
die Ausübung der Werbung. Durch dieſe 
Richtlinien ſoll das Vertrauen der Wirtſchafts⸗ 


freife und des Publikums in die modernen 
Reklamemethoden verſtärkt werden. 


Unter Leitung von Roman Kuratowfki wur 
den Vorſchläge zur Vereinfachung der Förm⸗ 
lichkeiten beſprochen, die in den einzelnen Län⸗ 
dern bei der Legaliſierung von Urkunden zur 
Vorlage vor Gericht oder vor Behörden vor⸗ 
geſchrieben ſind. 


„Mein Kampf“ hat die 
dritte Million erreicht 


Die Auflage des Buches von Adolf Hitler 
„Mein Kampf“ hat, wie die reichsdeutſche Preſſe 
mitteilt, eine Auflagenhöhe von drei Millionen 
Exemplaren erreicht. 

Als Hitler im Dezember 1924 entlaſſen wurde, 
war der zweite Band dieſes Buches nahezu 
fertig. Urſprünglich lautete der Titel „AM 
Jahre Kampf gegen Dummheit, 
Feigheit, Lüge“. Anfang 1925 wurde 
mit dem Sammeln von Beſtellungen auf den 
erſten Band des Werkes begonnen. Die damals 


vereinnahmten Gelder konnten in erſter Linie 


für den Ausbau des „Völkiſchen Beobachters“ 
verwendet werden. Die erſte Auflage des 
Buches umfaßte 10 000 Exemplare. Der Titel 
wurde endgültig auf „Mein Kampf, Band 1, 


eine Abrechnung“, feſtgelegt. 


Am 10. Dezember 1926 erſchien der zweite 

Band. Das Manuſkript hierzu hatte der 
Führer in Berchtesgaden geſchrieben. Das ganze 
Werk lag nunmehr vollendet vor. Bis Ende 
1929 hatte Band 1 eine Auflage von 23 000, 
Band 2 eine ſolche von 13 000 Exemplaren 
erreicht. 
Am 7. Mai 1930 erfolgte die Herausgabe der 
Volksausgabe zu einem verbilligten Preis. Das 
hatte zur Folge, daß ſchon einen Monat nach 
Erſcheinen der erſten Auflage mit rund 12000 
Exemplaren bereits die zweite Auflage mit 
weiteren 10 000 Exemplaren fertiggeſtellt wer- 
den mußte. Bis Ende des Jahres 1930 war die 
Auflagenziffer der Volksausgabe bereits auf 
52 000 geſtiegen. Im September des Jahres 
1933 wurde ‚bereits die Auflage von einer Mil: 
lion überſchritben. 
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15 jähriger heiratete 

Unter den Mohammedanern in Mazedonien 
jt es noch heute üblich, Kinder heiraten zu 
laſſen. Trotz der Bemühungen der geiſtlichen 
Behörden und des Staates konnte dieſe üble 
Sitte der Kinderehen nicht ausgerottet werden. 
So wurde dieſer Tage vor dem mohammedani⸗ 
ſchen Eheamt, dem ſogenannten Scheriat⸗Gericht 
in Nowi Bazar die Trauung eines Ehepaares 
vorgenommen, das zuſammen nur 26 Jahre 
zählt. Getraut wurden der 13jährige Schüler 
der mohammedaniſchen Bürgerſchule Morteſan 
Hailowitſch mit dem gleichaltrigen Mädchen 
Fatima Reſilowitſch. 


Die Eltern des jungen Ehepaares ſind ſchon 
lange eng befreundet. Vor dreizehn Jahren 
wurden faſt zur ſelben Zeit in der Familie 
Hailowitſch ein Knabe und in der Familie 
Reſilowitſch ein Mädchen geboren. Nach alter 
Sitte wurden die Kinder ſchon in der Wiege 
einander verlobt. Nach den Vorſchriften des 
Korans wird ein Knabe mit 13 Jahren voll⸗ 
jährig und kann heiraten. Sobald alſo der 
Bräutigam das 13. Lebensjahr vollendete, 
wurde die Trauung mit der gleichaltrigen Braut 
vorgenommen, trotz der guten Ratſchläge der 
Lehrer des Bräutigams und des Leiters des 
Eheamtes. Im Hauſe des Bräutigams wurde 
ein großes Hochzeitsmahl veranſtaltet, und die 
Schullehrer mußten an der Trauung ihres Schü⸗ 
lers teilnehmen. Der Bräutigam erhielt fünf 
Tage ſchulfrei und durfte dieſe fünf Tage mit 
ſeiner jungen Frau im Dorfe verbringen, dann 
aber mußte er nach Nom Bazar zurückkehren, 
um die Schularbeiten fortzuſetzen. 

Eine Belgrader Zeitung interviewte den 
jungen Ehemann. Auf die Frage, ob er be⸗ 
daure, ſeine junge Frau verlaſſen zu müſſen, 
antwortete er ſehr ernſt: 

„Lieber wäre ich mit ihr geblieben, als daß 
mir jemand tauſend Dinar ſchenkte. Beim Ab⸗ 
ſchied weinte meine Hanuma (türkiſcher Aus⸗ 
druck für Ehefrau) bitterlich. Auch ich würde 
geweint haben, wenn ich mich nicht geſchämt 
hätte; denn meine Mutter war beim Abſchied 
zugegen.“ 


Ein Kleid wird küſſend 
abgeſtottert 


Der Kleiderhändler Jakob Schwemmerl in 
Wien wollte dem hübſchen Fräulein Hilde ein 
Kleid verkaufen, das nur einen Fehler hatte: 
es war für Fräulein Hilde zu teuer. Aber 
Herr Schwemmerl ließ mit ſich reden, und er⸗ 
klärte ſich bereit, den Betroa in Raten abzahlen 
zu laſſen. Er begab ſich ſogar perſönlich zu 
Fräulein Hilde, um die erſte Rate zu kaſſieren. 
Aber auch da reichte ihr Geld nicht ganz, es 
war halt ein biſſerl arg vjel, was ſie zahlen 
ſollte, und Herr Schwemmetl, überzeugt davon, 
daß ſich jeder Dienſt am Kunden lohnen müjle, 
ſchlug ihr vor, das Fehlende durch ein Buſſerl 
abzugelten. Hilde war nicht abgeneigt, auf 
dieſe Art zu zahlen, und ſo gaben ſie ſich das 
erſte Naten⸗Buſſerl. 

Dabei blieb es nicht. Stets war in Fräulein 
Hildes Geldbeutel zu wenig Geld, und ſo mußte 
eben wieder ein Buſſerl den Ausgleich ſchaffen. 
Die Küſſe wurden immer wertvoller, finanziell 
bei Fräulein Hilde, qualitativ bei Herrn 
Schwemmerl. 

Bis eines Tages Hildes Bräutigam von dieſer 
neuen Verrechnungsart erfuhr, ſich ſtracks zu 
Herrn Schwemmerl begab und ihm mitten im 
Laden eine ſaftige Ohrfeige herunterhieb mit 
den knappen Worten: „So — das iſt für die 
Buſſerln!“ f 

Aber Herr Schwemmerl wer damit nicht ein- 
verſtanden. Er ging zum Gericht und verklagte 
den tatfröftigen Bräutigam wegen Körperver⸗ 
letzung und Beleidigung. Der Richter aber fand, 
daß weder die Körperverletz „ fo ſchlimm, noch 
die Beleidigung ſo ganz ohne Verſchulden des 
Herrn Schwemmerl erfolgt ſei, billigte dem 
Bräutigam mildernde Umſtände zu und verur⸗ 
teilte ihn gnädig zu 24 Stunden Haft mit ein⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. 


Die verkegelte Braut 


In Anſchluß an ein Preiskegeln in dem un⸗ 
zariſchen Städtchen Feleghy ſtiftete ein junger, 
übermütiger Burſche als Sonderpreis: feine 
Braut! Das Turnier begann von neuem und 
als dann in vorgerückter Stunde der glückliche 
Gewinner mit der lebenden „Trophäre“, übri⸗ 
gens dem ſchönſten Mädchen der ganzen Gegend. 
auch wirklich abziehen wollte, kam es zu einer 
ſolennen Prügelei, die erſt durch das Eingreifen 
eines größeren Polizeiaufgebots beendet wer⸗ 
den konnte. Am nächſten Tage erklärte die 
verkegelte Braut ihr bisheriges Verlöbnis für 
gelöſt; auch wenn ſie bei der Aufſtellung des 
Sonderpreiſes nicht um ihr Einverſtändnis ge- 
fragt worden ſei, ſo gefalle ihr nunmehr der 
Gewinner ſo gut, daß ſie ihm gern in die Ehe 
folgen werde. 
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Auf was die Welt auch nicht alles kommt! 
Da hat man in Sofia eine Zentrale ausgehoben, 
in der „Säuglinge zu vermieten“ 
waren! Und zwar zum Zweck von Alimenten⸗ 
zahlungen, in die ſich junge Damen mit einer 
geſchäftstüchtigen Hebamme teilten. Wenn die 
Behörden dieſem Treiben nicht endlich ein Ende 
bereitet hätten, wer weiß, wie viele Herren in 
Bulgarien noch überraſchenderweiſe „Väter“ ge⸗ 
worden wären und jahrelang für einen Spröß⸗ 
ling geſorgt hätten der nicht das mindeſte mit 
ihnen zu tun hatte. 


Der Fall kam, wie das 12-Uhr-Mittag-Blatt 
ſich melden läßt, durch das Mißgeſchick des 
jungen Gutsbeſitzers Bogdan Athanaſew ins 
Rollen, dem ein Fräulein Ljuba eines Tages 
kurzerhand erklärte, er ſei der Vater eines ſo⸗ 
eben eingetroffenen Babys. Der Gutsbeſitzer 
ließ es auf einen Prozeß ankommen, in dem er 
jedoch den kürzeren zog. Fräulein Ljuba er- 
ſchien mit ihrem Baby als lebendem Beweis 
vor Gericht und da ſie glaubhaft machen konnte 
daß fie außer Herrn Athanaſew keinen männ⸗ 
lichen Bekannten habe wurde der junge Mann 
zur Zahlung der Alimente verurteilt Bogdan 
Athanaſew war jedoch klug genug einen Pr'vat⸗ 
detektiv zu beauftragen, Fräulein Ljuba und ihr 
Baby weiterhin im Auge zu behalten. Dieſe 
glorreiche Idee entlarvte eines der tollſten 
Schwindelunternehmen, die jemals gegründet 
wurden. 


Der Detektiv ſtellte nämlich feſt daß Fräu⸗ 
lein Ljuba ihr angebliches Baby am nächſten 
Tage zu einer Hebamme brachte, die den Na- 
men Milica Topic führte Hier wurde das 
Kind kurz darauf von einem Ehepaar in Emp⸗ 
fang genommen. do~. wie ſich ſpäter zeigte die 
tatſächlichen Eltern des Babys waren. Der 


Noch vor wenigen Jahren war es der Gipfel 
aller Frömmigkeit und Aufopferung im Moham⸗ 
medanismus, wenn jemand aus weiter Ferne 
den Weg bis nach Mekka gewagt hatte, dort an 
der Kaaba niederfmiete und den berühmten 
ſchwarzen Stein oder die Decke die ihn ver⸗ 
hüllt, küßte. Nun aber ſcheint plötzlich eine 
Wertminderung für die Hadjis eingetreten zu 
fein. Es iſt heute kein Kunſtſtück mehr. den 
grünen Turban zu erringen den man früher 
als Privileg tragen durfte, wenn man den Weg 
bis nach Mekka geſucht und gefunden hatte. 


Die Zahl der Pilger nach Mekka ſchießt näm⸗ 
lich ins Ungemeſſene empor. Umſonſt werden 
nicht in Mekka und Medina große Hotels für 
die reichen Gäſte und gewaltige Raſthäuſer für 
die ärmeren Beter errichtet. Man weiß ſchon. 
weshalb ein ganzes, gut ausgebildetes Sanitäts⸗ 
korps heute die Pilgerſcharen rechtzeitig ab⸗ 
fängt, unter ſucht, unter Umſtänden mpft und 
unter gewiſſen hygieniſchen Maßnahmen weiter: 
leitet. Schon errichtet man auch in Mekka eine 
Radioſtation, die den Ruf des Vorbeters in der 
heiligſten Stadt des Propheten auf langen Wel⸗ 
len durch die Wüſte und auf kurzen Wellen um 
den Erdball tragen kann. 


Mekka erlebt zweifellos augenblicklich die 
größte Konjunkturzeit. Vor allem jetzt, nad: 
dem der Frieden mit Aegypten wiederhergeſtellt 
ift, nachdem die heilige Decke auf dem Rücken 


Es hat wohl zu allen Zeiten Menſchen ge⸗ 
geben, die ſchwer aufwachten. Es iſt auch 
weiter kein Geheimnis, daß es ſich bei dieſen 
Menſchen nicht um Langſchläfer, iondern um 
typiſche 5 handelt, Menſchen, die 
nun eben am Morgen am beſten ſchlafen und 
nicht in der geſegneten Zeit vor Mitternach: 
Viele, ja die meiſten dieſer Unglückſeligen 
müſſen einem Beruf nachgehen, der ein Auf: 
ſtehen um ſieben oder acht Uhr zur gebieter:- 
ſchen Notwendigkeit macht. Und da ſie nun 
einmal um dieſe nachtſchlafende Zeit nicht 
von ſelber aufwachen wie die Glückskinde⸗ 
des Schickſals, die ogenannten „Frühauf⸗ 
ſteher“, ſind ſie zeitlebens dazu verdammt, 
einen Wecker auf 


dem Nachttiſch ſtehen zu | 


Ein merkwürdiges 
Geſchäftsunternehmen 


Detektiv ahnte nun zwar die Hintergründe ſchon, 
aber er wollte ſich in allen Punkten Gewißheit 
verſchaffen. Er ſchickte eine Aſſiſtentin zu der 
Hebamme, die ſich als armes Mädchen ausgab 
und fragte, ob die Hebamme ſie nicht aus ihrer 
augenblicklichen Geldverlegenheit befreien könne. 
Die Hebamme gab ihr zu verſtehen, ſie möge 
verſuchen, einen wohlhabenden Herrn kennen 
zu lernen, den ſie dann als Vater ihres Kindes 
vor Gericht zitieren könne. Für das Baby wolle 
fie, die Hebamme, jhon jorgen. Damit könne 
man ſich eine langjährige Rente ſichern, die 
allerdings mit ihr ſelbſt als Vermittlerin ſowie 
mit der richtigen Mutter des Babys, die ihren 
Säugling für derartige Zwecke vermiete, zu 
teilen ſei. 


Damit hatte der Detektiv des Rätſels Löſung 
gefunden. Er benachrichtigt: ſofort ſeinen Auf: 
traggeber, der bei der Polizei Anzeige erſtattete. 
Das Reſultat der Hausſuchung bei der Hebamme 
Milica Topic übertraf alle Erwartungen. Man 
fand bei ihr eine regelrech Kartothek jener 
Mütter, die ihre Säuglinge für Vaterſchafts⸗ 
prozeſſe vermieteten. Seit Jahren betrieb die 
Hebamme dieſes einträgliche Geſchäft, das zahl⸗ 
reichen geldbedürftigen jungen Mädchen, aber 
auch den Müttern die ihre Babys vermieteten, 
eine ſichere, müheloſe Rente verſchaffte. Nicht 
weniger als 17 Männer meldeten ſich, die auf 
dieſe Weiſe hereingelegt und zur Zahlung von 
Al menten verurteilt wurden. Nun find fie alle 
dem Bogdan Athanaſew dankbar weil er das 
Fräulein Ljuba beobachten ließ und fo diejes 
merkwürdigſte aller Geſchäfte aufdeckte. 17 Män⸗ 
ner find hre Vaterſchaft ieder losgeworden. 
und die Hebamme Topic mußte ebenſo wie ihre 
Helferinnen ihrem originellen Einfall mit einer 
längeren Freiheitsſtrafe bezahlen. 


Melkapilger — im Werl geſunken 


man kann die Wallfahrt fertig ausgearbeitet buchen 


des weißen Kamels erneut den Weg von Kairo 
hinauf nach Mekka fend. 


Weshalb aber der Ruhm des Pilgers geſchmä⸗ 
lert iſt? Weshalb man den grünen Turban in 
den fernſten Ecken der Welt, wo der Mohamme⸗ 
danismus noch ſeine Jünger hat, nicht mehr mit 
der alten Hochachtung betrachtet? Weil die 
Fahrten nach Mekka zu leicht geworden ſind! 
Man kann heute in Algier, Marokko und Tri⸗ 
polis, in Ditafien, in Perſien, in Südindien 
Fahrten nach Mekka und Medina hin und zurück 
mit Einſchluß aller Speiſen und Getränke und 
ſelbſt mit Einſchluß der Trinkgelder und der 
Opferſummen am Eingang zur Kaaba buchen. 
Niemand, der ſich einem ſolchen Reiſeunterneh⸗ 
men anſchließt, riskiert wie früher, daß er 
irgendwie auf einer Wüſtenſtraße zuſammen⸗ 
bricht und nachher die Sonne ſeine Gebeine 
bleicht. 

Freilich gibt es noch ein paar Fromme, die 
nur zu Fuß nach Mekka gehen, die keinen Auto⸗ 
bus, kein Flugzeug und kaum einen Dampfer 
benutzen, die jahrelarg unterwegs find, zu Haufe 
ihr Geſchäft verfallen laſſen und ihre Familie 
vergeſſen, — um den grünen Turban zu ge⸗ 
winnen. Aber der. Prophet müßte ſchon perſön⸗ 
lich dieſe treueſten ſeiner Jünger belohnen. 
Denn die Welt kann nach außen hin kaum mehr 
die einen von den anderen unterſcheiden, die 
Eiligen von denen, die langſam und nach ihrer 
Meinung reineren Herzens nach Mekka zogen... 


Wecken ift ein ſchwieriges Problem 


Die Qual der Langſchläfer — wecker mit 20 Alarmen 


haben, der ihnen mit ſchrillem Geläute kün⸗ 
det, daß man jetzt eigentlich am beſten ſchla⸗ 
fen könnte. 

Die Uhreninduſtrie ſtellt zweifellos ganz 
vorzügliche Wecker her. Es gibt große Erem- 
plare, die einen ganz infernaliſchen Lärm 
vollführen, es gibt kleine, deren Gebimmel 
kaum noch ein Geſäuſel zu nennen iſt. Alle 
haben ſie den einen kleinen Fehler gemein⸗ 
iam, daß man fih ſchließlich im Laufe der 
Jahre an ihren Lärm gewöhnt Die Zahl der 
Menſchen iſt Legion, denen es paſſiert, daß 
ſie den ſchrillſten Wecker am Morgen glatt 
überhören und einfach weiterſchlafen. Die 
Folgen waren aft ſehr peinlich, es gab un⸗ 
erhört dicke „Zigarren“ und ähnliches mehr. 
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hat auf Grund 

ch an das ein⸗ 
tönige Weckergeläute gewöhnt, einen ganz 
neuartigen Wecker mit verſchiedenen Ge⸗ 
räuſcharten konſtruiert. Jeden Morgen 
ertönt ein neues Geräuſch, einmal hupt, ein⸗ 
mal bellt es, einmal heult es, ein anderes 
Mal erklingt eine Melodie und wieder ein 
anderes Mal fährt man erſchreckt hoch, weil 
man einen ziemlich lauten Schuß gehört hat. 
Nach 20 Tagen beginnt dann die Serie von 
neuem. 


Man erkennt bereits, daß dieſer wackere 
venezianiſche Uhrmacher das Problem faſt 
erſchöpfend gelöſt hat. Man kommt erſt gar 
nicht in Gefahr, ſich an das Weckergeräuſch 
zu gewöhnen und wenn es auch nach ein 
paar Jahren ſo weit ſein ſollte, daß man mit 
ziemlicher Sicherheit weiß, daß man am näch⸗ 
ſten Morgen durch einen Schuß oder Sire⸗ 
nengeheul geweckt wird, dann kann man ja 
die Reihenfolge etwas verändern und einen 
Geräuſchturnus herſtellen. 


Ganz vollkommen kann und wird ein Wek⸗ 
ker Be m fein. Wenn ein Schläfer be 
harrlich Widerſtand leiſtet, dann kann je 
ſchließlich der Wecker nichts dafür, und wenn 
es erſt ſo weit gekommen iſt, daß das Ge⸗ 
brüll von drei erwachſenen Löwen nötig iſt, 
um einen aus Morpheus Armen zu ent: 
reißen, dann ift es wohl auf alle Fälle beffer, 
ſich nach einem Berufe BE a der einen 
arbeitsfreien Vormittag ſichert. 

Eine der beſten Weckmethoden beſitzt ein 
großes Zuchthaus in Louisville in USA. 
Dort wird ein Weckſignal gegeben, das den 
Sträflingen fünf Minuten Zeit läßt, ſich zu 
erheben und Toilette zu machen. Nach fünf 
Minuten löſen ſich einige Scharniere und das 
Bett klappt zu Boden. Unter dieſer Bedin⸗ 
gung bleibt dann keinem Sträfling etwas an⸗ 
deres übrig als aufzuſtehen, denn zum Wei⸗ 
terſchlafen fehlt eine der wichtigſten Voraus: 
ſetzungen: nämlich das Bett. Anſcheinend 
zeichnet fih dieſes Zuchthaus durch eine be 
ſonders große Bahl von Sträflingen aus, die 
im bürgerlichen Leben den Des 
Langſchlafens erlauben 


Seit iſt Geld 
— auch in der Liebe 


Ein geſchäftstüchtiger junger Mann aus 
Schönwald bei Peterswald im tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Erzgebirge hatte ſich in ein hübſches Müd- 
chen verliebt. Er machte ihr den Hof und trug 
ihr ſein Herz an. Es ſchien, als habe ſein Wer⸗ 
ben Erfolg. Denn er erhielt eines ſchönen Tages 
ein roſa Brieſchen mit zierlichen Schriftzeichen: 
„Kommen Sie heute abend um acht Uhr zum 
Kilometerſtein 13.5“. Der Verliebte war glück⸗ 
lich und fand ſich im Sonntagsanzug zur feft 
geſetzten Stunde am bezeichneten Ort ein. 

Aber er wartete vergebens. Die Schöne kam 
nicht. Am nächſten Tage ſchrieb er voller Wut 
einen Brief, in welchem er von dem Mädchen 
eine Entſchädigung von 80 Kronen für die 
Wartezeit verlangte. Der Brief blieb unbeant⸗ 
wortet. Desgleichen zwei weitere Mahnungen. 
Nun hat der Enttäuschte die Angelegenheit 
einem Rechtsanwalt übergeben, der mit der 
Begründung, Zeit ſei Geld, die Entſchädigung 
für das nicht zuſtandegekommene Rendezvous 
eintreiben joll. 


Ein Uhrmacher in Venedi 
der Erfahrung, daß man i 


Schwiegermutter brennt mit 
Schwiegerſohn durch 


In Williamsport, einer Stadt in Illinois 
(USA.), ſollte dieſer Tage die Trauung der 
22jährigen Tochter einer Fabrikantenwitwe 
ſtattfinden. Zur feſtgeſetzten Stunde erſchien 
jedoch die Braut allein vor dem Standes 
beamten und überreichte einen Abſchiedsbrieſ 
ihrer Mutter, aus dem hervorging, daß ſie in 
der Nacht zuvor zuſammen mit dem Bräutigam 
heimlich nach Philadelphia durchgebrannt war, 
um im Anſchluß an die — eigene Trauung 
eine Hochzeitsreiſe auf unbeſtimmte Zeit anzu⸗ 
treten. Auch der treuloſe Geliebte hat in 
dürren Worten um Entſchuldigung, er habe ſich 
die Sache überlegt und gefunden, daß es „ver- 
nünftiger“ ſei, die Ehe mit der Schwieger⸗ 
mutter einzugehen. 


Auf Anraten ihres Rechtsanwaltes hat die 
argliſtig getäuſchte Miß Ellinor eine Schaden: 
erſatztklage ſowohl gegen den ehemaligen Bräu⸗ 
tigam als auch gegen ihre Mutter, deſſen nun⸗ 
mehrige Frau, eingereicht. Außer 100 000 Dollar 
ſofortiger Buße verlangt die Betrogene die 


Nichtigkeitserklärung der „erſchwindelten Che“, 
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RDT. Es gibt keine einzige Gegend Deutſch⸗ 
lands, die wir nicht als deutſch empfinden. 
Und doch berührt uns manche Landſchaft „deut⸗ 
ſcher“ als andere: wir finden unſer Weſen 
inniger darin ausgeprägt. Wenn man jeman⸗ 
den mit einer Binde vor den Augen um die 
Erdkugel führte, löſte ſie ihm an jenem kleinen 
Orte. von dem ich jetzt erzählen will und 
fragte: „Wo bijt Du?“ — Es gäbe nur eine 
Antwort: „In Deutſchland!“ Da hat ſich ein 
munteres Flüßchen in vielen Windungen durch 
Kalkgebirge gegraben: jetzt zieht es friedlich 
zwiſchen grünen Auen dahin, und ſteile Felſen 
ragen über den rauſchenden Wäldern zu beiden 
Seiten auf — hier breit, dort nadelſpitz, oft 
von den wunderlichſten Formen. Ein zweites, 
ein drittes Tal öffnen ſich bis zur nächſten 
Biegung, und ein Städtchen hat ſich in ihre 
Mulde geſchmiegt. Zutraulich klettern die 
bunten Dächer die Hügel hinan bis zur Kirche, 
deren Türme ſie ſchützen. Aber ſie ſteht noch 
nicht am höchſten. Eine Burg krönt den Gipfel, 
ihre Mauern ſind oft erprobt, und die kühne 
Sinne ſchaut weit ins Land hinaus .. Wer 
könnte dieſes Bild in ſich aufnehmen und nicht 
heißen Herzens fühlen: Deutſchland, mein 
Deutſchland! 


Es it kein Traumbild. In einem ſtillen 
Wintel unſeres Vaterlandes lebt es leibhaftig, 
Eößweinſtein heißt der Ort und ijt Mittel- 
punkt der Fräntiſchen Schweiz. Still, obwohl 
100 000 Wallfahrer alljährlich zu dem wunder- 
tätigen Heiligenbild aus Lindenholz — einer 
Krönung Mari — im Altar dieſer lichten 
Kirche pilgern, deren Gold und Weiß die be⸗ 
glückend⸗kindliche Fröhlichkeit des Rototo atmet. 


Es verwundert uns nicht, zu erfahren, daß 
Biatbaſar Neumann ihr Schöpfer jei, der in 

zerzehnheiligen feinem frömmſten Auſſchwung 
Dauer verlieh. Das wehrhafte Schloß aber ift 
eine rechte Märchenburg, in der es feierliche 
Säle gibt mit bedeutungsvoll knarrenden 
Dielen, ſtolzen Wappen über den ſchwer Holz- 
geſchnitzten Armſeſſeln, eine Frauenkemenate, 
nach deren Fenſterniſche man Heimweh haben 
nn, ein ſchmuckes Brautkämmerchen, einfältige 
Wandmalereien um eine rührende Madonna, 
unbekümmert dicht neben der Kapelle das 
düſtere Verließ, und ringsherum ſucht ſich ein 
zierlicher Garten Platz für ſchmale Wege Blu- 
3 und * „Das ſoll meine Grals⸗ 
urg werden!“ rief einſt Richard Wagner, als 
er ſie von Weite e und jo hoheitsvoll 
grüßt fie uns auch nach, wenn wir weiter⸗ 
wandern. Vorher aber gedenken wir noch deſſen, 
er in ſeinen Liedern der Fränkiſchen Schweiz 
ein Denkmal errichtet hat und dem ſie nun mit 
dem gleichen dankte: „Dem unſterblichen Sänger 
der Fräntiſchen Schweiz“, heißt es auf dem 
hübſchen Stein, der den Kopf Victor v. Scheffels 
trägt und darüber die jugendliche Geſtalt eines 
fahrenden Schülers. 


Obwohl Scheffel das Lob der Fränkiſchen 
Schweiz ſchon Mitte des vorigen Jahrhunderts 
jang, ijt fie für viele heute noch ein Reiſeland, 


das es noch zu entdecken gilt. Dabei liegt ſie 


beſonders günſtig, ſchnell zu erreichen und doch 


ein wenig abſeits: zwiſchen Nürnberg, Bamberg 


und Bayreuth, rings umfaßt von Rednitz, Peg⸗ 
nig und Main. Sein wichtigſtes Flußtal ift die 
Wieſent, kleinere Nebenflüßchen zweigen ab, 
und ſie alle machen mit ihren zahlreichen kurzen 
Schleifen eine Fahrt durch das vielfach zer⸗ 


= 


Die Marienburgfeſtſpiele 1937 


„Götz von Berlichingen“ mit Heinrich George 


von Carl Lange 


Die erſte Aufführung der Marienburgfeſtſpiele im 
Schloßhof Inge: bg Sefamtteitung Georges hatte bei herr⸗ 
a 9 Leider litt 

eg 


lichſtem Wetter ſtarken und nach 
ee Aufführung unter ununterbrochenem 
dritte mußte nach einer € 
brochen werden. Bewundernswert war die 
ſpieler und Mitwirkenden, die immer noch 


r gute Wille nützte nichts, da Petrus kein 
blieb die hohe künſt 


die 
und der Ungunſt des Wetters litten. 


Mari Kulturdenkmal des Deutſchtums im 
Diter 1 zum Mittelpunkt geiſtigen 
Lebens geworden. Der Geiſt des deutſchen Ritterordens 10 

ochaufragenden Mauern und Türmen vom Hochf 

orburg und beherrſchte die dramatiſch bewegte Hand⸗ 
Götz. Der zum erſten Male verwandte ſtimmungs⸗ 
volle Schloßhof eignete fih daher in hervorragendem Maße für 
rung der Arfaſſung von Goethes Meiſterwerk vom 
9 33 Die alten Ritterzeiten waren 
durch die ideale Bühne mit dem gewaltigen Schickſal des deut- 
ſchen Ditens und des Ordensſtaates innig verwoben. Das große 
80 en der Bauernfriege, die edle, ritterliche Geſtalt des 
heldiſchen Götz. bunt bewegte Bilder am Hofe des Biſchofs von 

; i Bares der Geſchütze begleitete Be⸗ 
g. der wehrhaften Burg Jaxthauſen bleiben unvergeß⸗ 
lich Die pa sreihen Handlungen ziehen 
wie miterlebte Ereignijje in aeter Folge vorüber. 


war zum Wallfahrtsort, 


von de 
und 2 
lung des 


die Auff 
Ritter mit der eiſernen Fauſt“ 


nnenden, abwedjlun 


Itigen Erfol 


So 
lichen Abend, während bei den beiden nächſten Auf 
Akuſtit und nee unter den vielfachen Behinderungen 


| 


Stunde aus gleihen Gründen abge- 
Haltung der Schau⸗ 
Besi sn Gaben unter⸗ 
ahmen, die Marienburgfeſtſpiele zu beenden, da George wegen 
einer Fi flichtung am nächſten Tage abreiſen mußte. Aber 
r Filmperpflichtung hi Pe 
und der zunehmende Regen ein Weiterſpielen unmöglich machte. 
feriſche Leiſtung nur am erſten 
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Auf Scheffels Spuren durch die Fränliſche Schweiz 


Von Herbert Günther 


ſchnittene Juragebirge, das bis zu 500 Meter 


Höhe anſteigt, jo anregend⸗abwechſlungsvoll. 

Dicht bei Gößweinſtein liegt Behringers⸗ 
mühle, einer der beſuchteſten Erholungsorte, 
von dem aus man ſich in nicht weniger als vier 
Täler wenden kann. Nordwärts geht es zur 
Rieſenburg, einer großartigwilden Felsgruppe, 
deren Klippentürme und Bogen überbrückt ſind, 
und auf den ſchroffen Adlerſtein, nach Rabeneck, 
wo Schloß, Burg, Kapelle und Mühle zujam- 
menſtehen wie auf einem Blatt von Albrecht 
Dürer. Waiſchenfeld ſchließt ſich an, ein 
Lieblingsaufenthalt Richard Wagners, der oft 
die Fränkiſche Schweiz als Sommerfriſche 
wählte, und Plankenfels, die einſtige 
Grenze des Erzbistums Bamberg, deſſen Fürſt⸗ 
biſchöfe gerne während der warmen Jahreszeit 
das Pfarrhaus in Gößweinſtein als Reſidenz 
benutzten. 

Weſtlich eilt die Wieſent Stempfer- 
mühle zu. wo Scheffel ſich — „gottlob doch 
einmal nur“ — an Waſſer laben mußte, und an 
der hoch im Forſt verſteckten Burg Gailenreuth 
vorüber nach Muggendorf. Von hier 
iſt es nicht mehr weit zu den mächtigen Ruinen 
Neideck und Streitberg, von denen aus 
man bereits Forchheim im blauen Dunſte 
liegen ſieht. Beide Schlöſſer, wie faſt alle übri⸗ 
gen der Fränkiſchen Schweiz, einſt im Beſitze 
der Schlüſſelberger, eines reichen Adelsgeſchlech⸗ 
tes, ſollen früher über den Wieſentgraben mit 
einer Mauer verbunden geweſen ſein, die kein 
Nürnberger Pfefferſack ohne Erleichtung paf- 
fierte. Niemand verſäume den Aufſtieg zur 
Burgruine Streitberg, wer aber an ihrem Fuß 
ein einladendes Fachwerkhaus mit dem Schild 
„Alte Kurhausbrennerei“ bemerkt, der mache 
erit nach dem Abſtieg Rajt: dieje Klauſe läßt 


densritter. Die Größe der 
des geſchichtlichen Raumes. 


en und die Abend den begeiſterten Dank 


Spielleitung zur Seite. Die 


ufführungen aus Heidelberg dirigiert. 


ſchreiber, Soldaten, Bauern 
der der Stadt Marienburg. 


ſchloß 
ruhevolle Mittelalter führte. 


genlenkers mit einem 
Atmoſphäre. 


leuchteten 


geſchaffen. Bild um Bild des 


Die edle Götz in 


Gößweinſtein, Fränkiſche Schweiz 


von faſt 3000 Menſchen entgeg 


Innige Verbindung 


dahineilenden Ereigniſſe rollte 
Da hatte der wankelmütige 2 
Paul Wagner von der Berlin 
mit wachſender Vertiefung ſpielte, dem alten gütigen Freunde 
Gegenwart der tapferen, klaren Frau Eli 


| 


Geſtalt des ſüddeutſchen Ritters, ſein tragiſches Schickſal in⸗ 
mitten der hochragenden Mauern € 
durch ihren ethiſchen Gehalt dem Geiſt und der Welt der Or⸗ 
Dichtung eint ſich mit der Größe 


Einer der Großen der Schau 
Geſamtleitung in den Händen. 
begabte Staatsſchauſpieler Heinri 
Berlin konnte als kraftvoller 


ennehmen, 
lebten zeigte jich zuerſt in lautloſer Stille. 
Eine Rieſenſumme von Arbeit iſt hier geleiſtet. Heinrich 
George ſtand Hansjoachim Büttner als Stellvertreter der 
e ſtimmungsvolle Bühnenmuſik, die 
von einem der Ordensräume in den 
Be Leo Spieß ⸗Berlin geſchrieben und wurde mit dem 
en rcheſter des Landestheaters Allenſtein von Richard Heime 
Die Kaufleute, Ratsherren, Stadt⸗ 
5 und Handwerker, Bürger und Edel⸗ 
leute ſpielten bei 850 Mitwirkenden Männer, Frauen und Kin⸗ 
j Die een waren mit be⸗ 

kannten Schauspielern von Ruf und K 
die tragenden Stützen für die Durchſchlagskraft des Werkes. 


In der Dämmerſtunde eines warmen Sommerabends be⸗ 
gann die erſte Aufführung, die uns mitten hinein in das un⸗ 
hevo! Reiter ſprengten auf den Schloß⸗ 
hof; ein Bauernfuhrwerk brachte durch ein Geſpräch des Wa⸗ 
Wandernden 
Letztes Vogelgezwitſcher erklang im dunkelnden 
Raum unter dem Himmelsdom, an dem die erſten Sterne auf⸗ 
zwiſchen Spiel und Raum war 


1 hatte die künſtleriſche 


ch George vom Schillertheater⸗ 
Darſteller des Götz am erſten 
einer andächtigen . 

t=, 


fih in bunter Reihenfolge ab. 
Idalbert von Weißlingen, den 


einen ſo bald nicht wieder los! Scheffel mußte 
ſich auf dem Streitberg „weiß wie meerver⸗ 
waſchen“ noch ein „Pilgerſtüblein“ einbilden, 
das nichts kenne „von leeren Flaſchen“. Heute 
brauchte der edle Zecher ſich nicht mit den 
Wunſchvorſtellungen ſeiner durſtigen Kehle zu 
begnügen. Gegenüber dem „Gaſthof zum alten 
Kurhaus“, in dem Scheffel einſt wohnte, hat 
ſich ſeit langem in ehemaligem Beſitztum der 
Ritter von Streitberg eine Herberge nieder⸗ 
gelaſſen, die ihresgleichen ſucht in deutſchen 
Landen. Durch einen Vorgarten voll Frauen⸗ 
ſchuh und Enzian, Kuckucksblume und Türken⸗ 
band treten wir in den maleriſchen Flur, der 
uns mit einer wertvollen Sammlung von 
Landſchafts⸗Stichen und Ritterwaggen aus der 
Fränkiſchen Schweiz empfängt privates 
Heimatmuſeum der gaſtlichen Schnaps⸗Apotheke, 
in der nichts anderes ausgeſchenkt wird als 
Brannt- und Beerenweine, Liköre, Fruchtſäfte, 


Kräutergetränke. Am gemütlichſten iſt's auf 
dem Bänkchen des holzvertäfelten „Pilger⸗ 
ſtübchens“ ſelber: reizvoll geformte Flaſchen 


zieren die Borte, und während wir unſer Glas 
erheben, tröſtet der Spruch über dem „Rezeptur⸗ 
tiſch“: „Es iſt Arznei, nicht Gift, was ich Dir 
reiche!“ Bald wird es uns ſcheinen, als ob 
Jean Paul, Ludwig Richter und Victor von 
Scheffel, die drei klaſſiſchen Freunde der Fränki⸗ 
ſchen Schweiz, in ihren Rahmen an der Wand 
dazu nicken, und wir trinken ihnen zu, ſei es 
mit friſch duftenden Walderdbeermoſt, den man 
kaum ſonſt kredenzt erhält außer in dem Fauna⸗ 
Paradies dieſer Landſchaft. 

Weſtlich von Behringersmühle halten wir an 
einem der merkwürdigſten Orte der Gegend: 
Tüchersfeld, wo die Häuſer wie Schwalben⸗ 
neſter an ſeltſam geſtalteten Dolomitfeljen 


Sa] 


der Marienburg entſpricht | Pi 


er leidenſchaftliche und Fom- 


Die Weihe des 


Schloßhof hineinklang, 


ang beſetzt. Sie waren 
gleich die gewitterdrohende 
Die 


iſabeth. der gangenheit. 


Dresden mit Würde und Ueberlegenheit klug 
um ſich von ſeinen Verpflichtungen dort zu 5 b ri 
weltgewandte, ſchöne Adelheid von Walldorf wußte hiy in 
ihre Netze zu ziehen. 

keit ihres ſchillernden Weſens wirkungsvoll dar. T i 
ſtrotzende Heinrich George als kampferprobter Ritter war 
von Beginn an überragend im Großen und Kleinen, ſein Götz 
war Kraft und Güte, die einen mit herzlicher Innigkeit ge» 
parten Humor ausſtrahlen. 


Es iſt nicht möglich, die Namen der vielen De 
Mitwirkenden einzeln zu nennen. i ; 

rament brachte Clemens Hajje vom Staatlichen Schauſpiel⸗ 
haus Götz ſeine Treue und Ergebenheit zu lebensvollem Aus⸗ 
druck. Hervorragend waren auch die kleineren Rollen beſetzt. 


Meiſterhaft entwickelte Maſſenſzenen, 
arbeitung im Kleinſten, Harmonie von 3 
immer wieder die freigejtaltende Hand des großen Künitlers 
George erkennen. d 
Ganzen, die Einheit zwiſchen Schauplatz und Darſtellung des 
tragiſchen Geſchehens. 
hebende Schauſpiel. D 
ſchauenden Götz über die Sehnſucht des Menſchen und der Völker 
nach Freiheit wurden von 
geſprochen. Der feierliche Schloßhof, 
von großen Männern und 
künden, erweckt im 
Große der deutſchen Vergangenheit zu neuem Leben. 


e jährlich ſtattfindenden Marienburgfeſtſpiele find ei 
dramatiſchen Ablaufs der ſchnell ſchöner Beweis für eine vorbildliche e die 

mit dem Herzen der Deutſchen in inniger Verbindung ſteht. 
ee à 1 05 — et des Deutſchtums i 
er sbühne eindrucksvoll u at jte im Sinne der Vergangenheit ei ijji a 
fallen, . a Send genheit eine hohe Miſſion zu er 
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kleben. Bald öffnet ſich das Tal ein wenig, und 
Pottenſtein liegt vor uns, von deſſen Kirche 
367 Stufen zum tauſendjährigen Schloß hinauf⸗ 
führen, das — wie viele im Bauernkriege z. T. 
niedergebrannt — heute wiederhergeſtllt iſt. 
Und am Rande dieſes altertümlichen Städt⸗ 
chens überraſcht uns ein modernes Schwimm⸗ 
bad, in würzigſter Luft unmittelbar an bewal⸗ 
detem Berge gelegen: 10 Meter tief kann man 
von ihm hinabſpringen in das kühle Naß, das 
aufs anziehendſte umgeben iſt von offenen 
Galerien, Sonnenbädern, Kaffeetiſchen mit 
luſtigen Schirmen. 


Aber noch eine andere Sehenswürdigkeit weiſt 
Pottenſtein auf: die größte Höhle der Frän⸗ 
kiſchen Schweiz und eine der größten auf der 
Welt, die Teufelshöhle. Dieſe Höhlen 
ſind eine Eigenart des ganzen Gebirges, das 
davon etwa 370 beſitzt. Bei Waiſchenfeld gibt 
es die Sophienhöhle, Eigentum des 
Grafen von Schönborn auf Schloß Rabenſtedn; 
ſie beſteht aus drei Abteilungen, die bis zur 
Talſohle hinabreichen. In der gegenüberlie⸗ 
genden Ludwigshöhle ſpannen ſich die Bogen 
ſo weit, daß der Graf unter ihnen König Lud⸗ 
wig I, ein Feſtmahl geben konnte. Bei Muggen⸗ 
dorf finden ſich die Roſenmüllers⸗, Os⸗ 
walds⸗, Wunders- und Witzen höhle, 
die ſich eines angeblich heidniſchen Opferaltars 
rühmt. In der Gailenreuther Zoo⸗ 
tithenhöhle wölben ſich ſogar vier Stock⸗ 
werke übereinander, und ihre einzelnen Kam⸗ 
mern ſind mit Ueberreſten von Bären, Wölfen, 
Hyänen und anderen Tieren der Urwelt ange⸗ 
füllt, die einſt darin hauſten. Eine der jüngſt 
erſchloſſenen ift die Bing⸗Höhle bei Streita 
berg, zugleich auch eine der ſchönſten Tropf⸗ 
ſteingalerien Deutſchlands. Die geräumigſte 
jedoch blieb die Teufelshöhle. Faft eine Stunde 
dauert es, ſie zu durchwandern, treppauf 
treppab durch ein Schluchten⸗Labyrinth bis zur 
Tiefe von 80 Metern. 45 Meter unter der Erd⸗ 
decke breitet fih 13 Meter hoch ein Rieſenſaal 
aus, und die Fülle der ſeltſamſten Tropfſtein⸗ 
gebilde iſt kaum zu beſchreiben: Papſtkrone, 
Orgelpfeifen und Barbaroſſabart, Eule und 
Berggeiſt, Pagode, Weihnachtskrippe, Kreuzi⸗ 
gungsgruppe und Kalvarienberg — das alles 
hat die unterirdiſche Natur jahrtauſendelang 
unermüdlich Tag und Nacht als ſteinernes 
Kunſrwerk gewirkt! Wenn wir das verborgene 
Zauberreich dieſer phantaſtiſchen Höhlenwelt 


verlaſſen, leuchtet uns Frankens grüner Bergs 


wald doppelt warm entgegen 


das bewachte Gäſtebuch im 


3 Jowjelpaulllon 


Im Sowjet⸗Pavillon auf der Pariſer Welt- 
ausſtellung füllt ſich das Buch, in dem die Be⸗ 
ſucher ihre Eindrücke ſchildern ſollen, mit ver⸗ 
ſchiedenen ſehr treffenden Inſchriften. Unlängft 
las man darin folgendes: „Unter dem ausge⸗ 
zeichneten ſtatiſtiſchen Material vermiſſen wir 
die Morde der GPU!“ gez. ein Durchſchnitts⸗ 
franzoſe. Eine andere Inſchrift lautet: „1864 
wurde die Leibeigenſchaft in Rußland abge⸗ 
ſchafft, 1917 von den Sowjets wieder einge⸗ 
führt. Für wie lange?“ ein anderer Franzoſe. 


Die Verwaltung des Pavillons läßt jetzt das 
Buch bewachen, u. a. iſt das Herumblättern 
verboten. 


ſtillen, verſonnenen Schweſter Maria ſeinen neuen Treuſchwur 
Weißlingen kehrte noch einmal 
iſchofs von Bamberg, den Alexis Doſſe vom Staatstheater 


an den Hof des 
altete, zurück, 
pen Aber die 


t ied ſtellte die Vielfältig⸗ 
Dorothea Wieck ſte Se kraft. 


Mit ſprühendem Tempe⸗ 


künſtleriſ Aus⸗ 
Klang und Farbe ließen 


Wunderbar wirkte die 0 1 des 


Erft kurz vor Mitternacht | 


$ loß das er- 
Die 


orte des fterbenden, in die Zukunft 


George mahnend und phro hetiſch 
deſſen Steine und Bauten 
großen Leiſtungen unſeres Volkes 


„Götz von Berlichingen“ ehrfurchtsvoll das 


im Oſten und als Grenzfeſte 


ung im Sinne einer großen Ver⸗ 
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Gas! / Fluch und Segen einer Urgewalt 


Ein Wirklichkeitsbericht aus der Wunderwelt der Chemie 


(Nachdruck verboten.) 


Die „Bremen“ wird vergaſt! | 


Giftgas rettet Millionenwerte! Giftgas ſchützt 
Menſchenleben! 

Nicht blutiger Spott — wie es dem Laien 
erſcheinen möchte — ſind dieſe Zeilen, ſondern 
eine ſehr ernſte, ſehr friedliche Angelegenheit. 
Ungeziefer vernichtet alljährlich Millionenwerte 
der Landwirtſchaft; Ratten bedrohen nicht nur 
die Lagerbeſtände der Schiffe, ſie ſind gleich⸗ 
zeitig die Träger der furchtbaren Peſtgefahren. 
Deshalb fordert die am 21. Juni 1926 in Paris 
geſchloſſene internationale Sanitätskonvention, 
daß zur Bekämpfung der Peſtgefahr alle Schiffe 
regelmäßig vergaſt werden. Wir hatten Ge⸗ 
legenheit, eine ſolche Vergaſung in all ihren 
einzelnen Stadien zu verfolgen. 


Auf der „Bremen“ weht die ſchwarze Flagge 
mit dem gelben Kreuz 
— das Signal, das zu erkennen gibt, daß auf 
dem Schiff eine „Entweſung“ ſtattfindet. Dies⸗ 
mal iſt ſie zwar nicht vorgeſchrieben, denn das 
Vorhandenſein von Ratten, die die Wir!stiere 
des die Peſt übertragenden „Rattenflohs“ find, 
iſt nicht an Bord feſtgeſtellt worden. Doch der 
Norddeutſche Lloyd läßt ſeine Schiffe auch dann 
regelmäßig entweſen — ſo nennt man die Ver⸗ 
gaſung zum Zweck der Schädlingsvertilgung —, 
wenn keinerlei bedenkliche Anzeichen vorliegen. 
Das Schiff liegt im Trockendock. Bereits in 
der vergangenen Nacht ſind alle notwendigen 
Vorarbeiten getroffen worden. Geſtalten in 
grauen Kleidern, die Gasmaske über den Kopf 
gezogen, eilen über die Decks. Sie ſind „Ent⸗ 
weſungstechniker“ — ein Beruf, der ſich erft 
wirklich entwickeln konnte, ſeitdem die Gas⸗ 
maske ihnen Schutz gegen ihr wichtigſtes „Hand⸗ 
werkszeug“ — die Blauſäure — bot. 


Zwei Entweſungstrupps mit ihren Führern 
haben bereits nach einem vorher ausgearbeiteten 
Plan die zahlloſen Gänge, Räume, Kajüten, 
Kammern und Treppenhäuſer durchforſcht und 
durch Oeffnen oder Schließen von Türen und 
Schotten dafür geſorgt, daß das Gas ſich bis 
in den letzten Winkel des Rieſenſchiffes aus⸗ 
breiten wird; die Schornſteine ſind ſorgfältig 
abgedichtet worden. 

„Noch drei Stunden Zeit,“ ſagt uns der Leiter 
der Entweſung. „Erſt um 11 Uhr ſind wir mit 
den Vorbereitungen ſoweit, daß vergaſt wer⸗ 
den kann.“ Alſo machen wir uns unter ſach⸗ 
kundiger Führung noch auf zu einem letzten 
Rundgang durch das Schiff. 

Eigenartige Verwandlungen hat der Ozean⸗ 
rieſe in der letzten Nacht durchgemacht: Alle 
Kabinen, Schränke, Behälter ſtehen vffen, die 
Läufer und Teppiche ſind hochgeſchlagen, die 
Stühle und Schemel ſind zuſammengerückt, und 
nur eine ſchwebende Notbeleuchtung erhellt dies 
faft geſpenſtiſch anmutende Durcheinander, Kein 
Laut, auch die Maſchinen liegen ſtill. Unwill⸗ 
kürlich denkt man an die Gruſelerzählungen 
vom „Geſpenſterſchiff“ 

Aber dann ift wieder die ganze Wirklichkeit 
mit all den Wundern der modernen Technik 
vor uns! Durch eine Kette von Entweſungs⸗ 
arbeitern wandern die „Zyklon⸗Büchſen“, die 
das furchtbare Blauſäuregemiſch bergen, von 
Hand zu Hand. Der letzte in dieſer Kette legt 
dieſe Büchſen unter eine Maſchine, die mit 
ſcharſem Ruck den Deckel abtrennt. Ein da⸗ 
nebenſtehender Techn'ker nimmt haſtig die ges 
öffnete Doſe und ſchließt ſie wieder mit einem 
dicht ſitzenden Gummiüberzug. 800 Büchſen mit 
insgeſamt 6% Zentner Zyklon werden auf diefe 
Weiſe vorbereitet und dann auf alle Näume 
des Schiffes verteilt. 4 


Schlag elf Uhr beginnt die Vergaſung! 

Das Schiff iſt in drei „Kampfabſchnitte“ ein⸗ 
geteilt worden: Mittſchiff, Vorderſchiff und 
Hinterſchiff. Mit umgelegter Gasmaske ſteigen 
die Begaſungstechniker zunächſt in die Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Keſſelräume des Mittſchiffs. Sie 
ſtreifen den Gummiüberzug wieder von den 
Büchſen und entnehmen dieſen runde Papp⸗ 
ſcheiben, die ſie auf Zeitungsbogen legen und 
im Raum verteilen. Dieſe Pappſcheiben ſind 
getränkt mit Reizſtoff und Blauſäure, die fetzt 
raſch im Raum verdunſten — ſchon ſind die 
Techniker weitergeeilt, von Raum zu Raum —, 
und von unten her füllt ſich allmählich das 
ganze Schiff mit Blauſäure. Alle Türen, die 
an Deck führen, ſind ſorgfältig verſchloſſen wor⸗ 
den, und quer über den zum Schiff führenden 
Lauſſteg wird ein großes, warnendes Plakat 
geſpannt. 

Zur Vernichtung von Ratten genügt eine 
Einwirkung von zwei Stunden, alles andere 
Ungeziefer und Inſekten ſind nach ſpäteſtens 
vier Stunden „erledigt“. Da jedoch das Schiff 
auf Trockendock liegt, iſt Anweiſung gegeben 
worden, die Blauſäure während der ganzen 
Nacht einwirken zu laſſen. Als wir das Schiff 
verlaſſen, liegt die „Bremen“ ſchon ganz im 
Dunkel. ohne das geringſte Zeichen von Leben. 


—— ——— ——⏑—f — . ——ßßß̃ 
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Von A. Paerjels. 


In ihrem rieſigen Rumpf birgt ſie den Tod 


Am nächſten Morgen beginnt die Entlüftung. 
Wieder iſt die Mannſchaft mit Gasmasken be⸗ 
waffnet. Zunächſt reißen ſie alle Türen und 
Fenſter der Aufbauten auf — ſchon entſteht ein 
heftiger Durchzug, der die Schwaden des gifti⸗ 
gen Gaſes vor ſich her treibt. Nun dringen 
auch Trupps, nur mit Gasmaske und elektriſcher 
Taſchenlampe bewaffnet, in das Schiffsinnere, 
um hier alle Schotten und Luken zu öffnen: 
dann wird die Ventilationsmaſchine in Gang 
gebracht, die mit kräftigen Stößen die giftigen 
Gaſe aus dem Schiff pumpt. 

Doch noch immer darf kein Fremder ſich dem 
Ozeanrieſen nähern — ſogenannte „Gasneſter“ 
können zurückgeblieben ſein. Im Beiſein des 
Hafenarztes wird daher das Schiff ſorgfältigſt 
kontrolliert. Noch mit der Gasmaske geſchützt, 
geht die Prüfungskommiſſion von Raum zu 
Raum, in der Hand halten die Männer Strei⸗ 
fen Reagenzpapier. Erſt als das ganze Schiff 
kontrolliert und freigegeben iſt, verſchwindet die 
ſchwarze Warnflagge mit dem gelben Kreuz vom 
Heck. Die „Bremen“ iſt entweſt. Nichts Leben⸗ 
des hat der Vergaſung ſtandhalten können — 
kein Ungeziefer, keine Bakterien ſind mehr an 
Bord. 

Und fon kommen die Handwerker. um die 
letzten Ausbeſſerungen vorzunehmen, ehe die 
„Bremen“ wieder auf „große Fahrt“ geht 


Achtung, Aukomobiliſten 


Vor ein paar Jahren kurſierte das Gerücht, 
daß durch die Auspuffgaſe der Kraftfahrzeuge 
„Vergiftungen“ der Großſtadtbevölkerung ent⸗ 
ſtünden, durch die Tromboſen hervorgerufen 
würden. Erſt „munkelte“ man nur davon, dann 
meldeten ſich ſchon „wiſſenſchaftliche“ Stimmen, 
die Meldungen begannen durch die Tagespreſſe 
zu laufen, ſchon nahm die allgemeine Beunruhi⸗ 
gung immer bedenklichere Formen an. „Der 
Tod im Auspuffgas“ — „Jeder Paſſant iſt in 
ſtändiger Gefahr!“ — „Wo bleiben die Geſund⸗ 
heitsbehörden!?“ — Angſtſchreie kamen jetzt 
aus allen Gegenden. Die Zeitungen wurden 
mit Zuſchriften bombardiert. 


Bis eines Tages der Redakteur einer Fach⸗ 
zeitſchrift auf die Idee kam, einen jener For⸗ 
ſcher zu befragen, deren Urteil in dieſer Frage 
über jeden Meinungsſtreit erhaben ſein mußte. 
Man wandte ſich an den bekannten Tromboſen⸗ 
forſcher Profeſſor Dr. med. Dietrich, Direktor 
des Inſtituts für pathologiſche Anatomie der 
Univerſität Tübingen. Die Antwort des Pro⸗ 
feſſors auf die Frage, ob durch Auspuffgaſe der 
Automobile bei der Großſtadtbevölkerung eine 
erhöhte Tromboſe⸗ und Embolie⸗Bereitſchaft Her- 
vorgerufen würde, war kurz; ſie lautete einfach: 
„Dieſe Annahme ift unrichtig“. 

Dies Beiſpiel zeigt, daß es auch Fälle gibt, 
in denen die Gefährlichkeit irgendwelcher Gaſe 
völlig falſch eingeſchätzt wird. Gerade das Auto 
iſt ſchon des öfteren í 


2. Folge 


Gegenſtand grundloſer Gas⸗Paniken 


geweſen. Auch in unſeren Tagen iſt unter den 
Automobiliſten mancher Länder die Frage des 
„Gastodes im geſchloſſenen Wagen“ ſehr ernſt⸗ 
haft erörtert worden. Beſteht nicht — ſo frag⸗ 
ten allzu ängſtliche Gemüter — die Möglichkeit, 
daß durch ausſtrömende K hlenoxydgaſe in ges 
ſchloſſenen Wagen ſchwere Erkrankungen, wenn 
nicht gar ſchlimmere Unglücksfälle verurſacht 
werden? 


Auch dieſe Frage hat jetzt ihre eindeutige 
wiſſenſchaftliche Beantwortung erfahren. Die 
Verſuchsanſtalt der Kraftfahrzeugüberwichungs⸗ 
geſellſchaft in Berlin hat kürzlich eingehende 
Unterfuhungen über dieſen Punkt angeſtellt. 
Die Unterſuchung umſaßte Perſonenwagen, Laſt⸗ 
und Lieferwagen ſowie Omnibuſſe. 


Ueber das Anterſuchungsergebnis berichtete 

der an dieſen Verſuchen maßgeblich beteiligte 
Diplom⸗Ingenieur Ernſt W. Steinitz: „Es kann 
geſagt werden, daß bei allen neuen Wagen nie⸗ 
mals eine Vergiftungsgefahr entſtehen kann. 
Bei drei Perſonenwagen wurde die Vergiftungs⸗ 
gefahr für die Inſaſſen feſtgeſtellt. In einem 
Fall handelte es ſich um einen verhältnismäßig 
neuen Wagen, der vielleicht 60 000 Kilometer 
gelaufen war, bei dem jedoch der Kurbelgehäuſe⸗ 
Entlüfter ſehr ungünſtig ſaß. Zwei Fälle von 
Perſonenwagen betrafen völlig durchgebrannte 
Auspuffrohre. Von den unterſuchten Laſt⸗ und 
Lieferwagen waren etwa 6 Prozent in ſo ſchlech⸗ 
tem Zuſtand, daß ſich CO-Mengen in dem 
Führerſitz befanden, falls mit geſchloſſenem 
Führerſitz gefahren wurde.“ 
Dies Forſchungsergebnis läßt zweierlei er⸗ 
kennen: Als gasgefährdet können nur ſchadhafte 
Wagen bezeichnet werden — und daß ein Wa⸗ 
gen, der nicht in Ordnung iſt, überhaupt und 
in jeder Hinſicht eine nicht mehr ganz ſichere 
Sache iſt, das iſt eine Angelegenheit, die ſich 
leider eigentlich von ſelbſt verſteht. 


Und zweitens: Gas im Wagen — das ift 
heute keine unheimliche, ſchleichende, unkontrol⸗ 
lierbare Gefahr mehr. Im Gegenteil: weniges 
ijt einfacher als die Feſtſtellung, ob durch Un- 
dichtigkeiten kleinere CO⸗Mengen in den Führer- 
ſitz dringen. Im Laufe des letzten Jahrzehnts 
ſind ja die verſchiedenen Formen von 


Gasipürgeräten 


fonftruiert worden, Inſtrumente, die ſehr raſch 
auf einer Scala Vorhandenſeit und Intenſität 
von Gaſen anzeigen. Spürt ein Automobiliſt 
alſo in ſeinem Wagen leichte Uebelkeit oder Be⸗ 
nommenheit, ſo wird er ſein Auto gelegentlich 
einmal mittels eines Kohlenoxyd⸗Anzeigers auf 
Undichtigkeiten in den Gasleitungen prüfen 
laſſen. Mit einer kleinen Reparatur iſt der 
Schaden dann zumeiſt ſehr raſch endgültig be⸗ 
hoben. Zu einer allgemeinen Beunruhigung be⸗ 
ſteht jedoch keinerlei Anlaß. 


Cortſetzung folgt.) 


Vie lange leben Film und Zeitung? 


Zur Bewahrung von Zeitdohumenten 
Von Konrad Joachim Schaub. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels hat ſoeben 
eine Kommiſſion zur Bewahrung von Zeit⸗ 
dokumenten gegründet. Bekanntlich erfordert 
jedoch heute noch die Erhaltung von Zeit⸗ 
dokumenten die Ueberwindung erheblicher 
techniſcher Schwierigkeiten. Im Nachſtehen⸗ 
den ſollen nun dieſe Schwierigkeiten und die 
nen zu ihrer Behebung aufgezeigt 
werden. 


Jeder hat wohl ſchon einmal etwas über die 
Erhaltungsmethoden alter Per nte und 
Bücher geleſen. Kaum bekannt ſind bis heute 
dagegen die Möglichkeiten, die modernſten 
Dokumente der Zeit, nämlich a und 
Film, jo gut und verwendungsfähig zu er⸗ 
halten, daß ſie auch kommenden Geſchlechtern 
noch dienen können. Allerdings macht gerade 
die Konſervierung von Zeitungen und Fil⸗ 
men den heutigen Wiſſenſchaftlern noch 
große Schwierigkeiten, und es ift — ſofern 
man nicht beſſere Mittel der Konſervierung 
erfindet — ſogar mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit zu berechnen, in wieviel Jahren eine Zei⸗ 
tung ſo llen ſein wird, daß ſie nicht mehr 
lesbar iſt und wie lange ein Film er 
werden kann, um immer kopierfähig 
oder zumindeſt vorführungsfähig zu bleiben. | 


Da es bis zum Erlaß von Dr. Goebbels 
noch keine Zentralſtelle für die Sammlung 
von Zeitdokumenten gab, gehen die Erfah⸗ 
rungen auf die vielen privaten und amtlichen 
Einzel⸗ Sammlungen zurück. Wir wiſſen, daß 


nicht nur das deutſche Reichsfilmarchiv in 
Berlin⸗Dahlem über 2,5 Millionen Film⸗ 
meter geſammelt hat, ſondern daß auch jede 
große Simita ihre Filme, die Ufa z. B. 
6 Millionen Meter als Negativfilm mit einer 
oder zwei Kopien in ihrem Filmarchiv auf⸗ 
bewahrt. Dieſe Archive ſollen kein totes Mu⸗ 
ſeum ſein, ſondern ſie ſind aus dem Leben für 
das Leben geſchaffen. Wie erhalten nun un⸗ 
ſere Filmarchive ihr koſtbares Material, das 
ar. Teil ja nie erſetzbar iſt, weil es penon 
chichtlich einmalige Zeitdokumente enthält? 

Es hat fih gezeigt, daß ſelbſt Filme aus 
den Uranfängen des Filmſchaffens — nämlich 
aus dem e 1893 — noch heute ſpielbar 
ſind. Die Jahre des Liegens haben die Filme 
bis heute noch nicht vernichtet. In der Zu⸗ 
kunft geht man bei der Archivierung des toft- 
baren Filmmaterials allerdings genau aus⸗ 
probierte Wege, die die Lebensdauer eines 
Filmes über 50 Jahre erhalten ſollen. Die 
Aufbewahrung der Filmſtreifen muß in Räu⸗ 
men geſchehen, die ſtets unter gleichmäßiger 
Temperatur ſtehen und die gegen jede Tem⸗ 
peraturſchwankung geſichert ſind. Als durch⸗ 
aus genügend und ſogar ſehr praktiſch hat 
ſich eine Temperatur von 10—14 Grad er⸗ 
wieſen. Die Räume werden im Sommer alle 
ge! und im Winter alle vier Tage durch⸗ 
üftet, wobei beſonders die ſtändige Erhal⸗ 
tung der üblichen Raumtemperatur beachtet 
werden muß. Die Filme werden es in den 
allgemein bekannten Vulkanfiberſchachtel 
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aufgehoben. Dieſe Schachteln haben den Vor ⸗ 
zug, af ſie jederzeit Luft an das Material 
heranlaſſen und daher ein frühzeitiges Bre⸗ 
chen verhindern. Da die empfindliche Schicht 
ſchon durch eine Berührung mit der menſch⸗ 
lichen Haut leidet, dürfen die Filme nur mil 


Wollhandſchuhen und Filztüchern angefaß! - 


werden. Die Filme im Archiv werden mil 
Kampfer behandelt, damit ſie die notwendige 
Geſchmeidigkeit zur Vorführung behalten und 
beſonders eine jahrzehntelange Lagerung 
ohne Schaden überſtehen können. Die Praxis 
hat gezeigt, daß bis heute Kampfer das beſte 
Filmkonſervierungsmittel iſt und vor allem 
hat es den Vorzug, ſehr billig zu ſein. Jede 
Filmpackung erhält eine etwa 10 Zentimeter 
lange Kampferſtange, jo daß im Jahr die 
Unkoſten nur 50 Mark für 100 Filme betra- 
en. Aber auch Licht — Tages⸗ wie elektri⸗ 
s Licht — ſind durchaus ſchädlich für die 
aufzubewahrenden Filmſtreifen, deshalb hilf! 
man fih hierbei mit rotem oder zumindeſl 
ſehr ſchwachem gelben Licht in den Archiv 
räumen. 

Vor allem müſſen die Filmdokumente vor 
zwei Krebsſchäden bewahrt werden, nämlich 
dem Mürbewerden und dem Brechen. Bel 
einer Filmrolle, die lange leben ſoll, muß dei 
Anfang immer innen liegen und die Schicht 
ſeite muß nach außen gekehrt ſein. Geklebte 
Filmſtreifen dürfen keinerlei ſchädliche Säu⸗ 
ren in den Klebeſtellen enthalten uſw. Das 
alles hindert aber leider nicht, daß die Erhal⸗ 
tung eines Filmſtreifens heute kaum länger 
als etwa 70 Jahre möglich ſein wird. 5 
diefem Grunde hat jhon jetzt das Reichsfilm⸗ 
archiv alle Maßnahmen getroffen, um von 
allen Filmen, die ſpäter einmal ihren 50. Ge⸗ 
burtstag feiern werden, eine Kopie anzufer⸗ 
tigen, damit das Material dauernd erhalten 
bleibt. Immerhin hofft man allerdings, in 
10—20 Jahren auch neue Wege der 
Filmerhaltung durch die Wiſſenſchaft gefun⸗ 
den haben 


zu > 

Und wie lange lebt nun eine Zeitung? Die 
Lebensdauer einer Zeitung hängt im weſent⸗ 
lichen von der Art des Papiers ab. Seit der 
Verwendung des Holzſchliffpapiers um 1860 
berechnet man die Lebensdauer der Zein 

— ähnlich wie die des Films — auf etwa 
bis 80 Jahre. Zeitungen allerdings, die auf 
holzfreiem Papier — alſo vor 1860 - 
druckt worden ſind, haben eine viel längere 
Lebensdauer. Haben wir doch z. B. noch gut 
erhaltene Exemplare der erſten überhaupt er⸗ 
ſchienen Zeitungen aus dem Jahre 1609 in 
. e 8 9 der wertvollen 
en verlangt eine beſtimmte Lagerung. 
leichmäßige, trockene Luftt und 
Sonnenlicht, während elef- 


— ge⸗ 


teich „dicht teir ſchädliche Wi 
ſches eine 
Welche Sorgfalt die Erhaltung fer — 


gen erfordert, beweiſt folgende Feſtſtell 
eines Wiſſenſchaftlers. „Eine Zeitung ML 
magazinieren, die im ausgelegen hat 
oder nur eine knappe Stunde auf der Fenſter⸗ 
bank oder ſogar einige Minuten in der Sonne 
lag, iſt zwecklos.“ 
wertvollen 3 iſt außerordentlich 
heuer, in im großen ſaſt anerinoingtih, 

er, ja im großen u 
Film erlaubt immer wieder die He ; 
gehen. mifenfhaftiche Snftihtte elerSings 
gehen wi tli e erdings 
zum Teil dazu über, wertvolle Zeitungsnum⸗ 
mern oder Jahrgänge mittels eines Photo⸗ 
kopierverfahrens Seite für Seite Dae 
phieren zu laſſen. Allerdings iſt dies 
ren unerhört teuer, hat aber den Vorzug. 
daß man wie beim Film ſpäter das Negativ 
weiterkopieren kann. 


Andere Verfahren 


S vor allem die Feuchtigkeit zu 
en, 


Viſſenswerkles Zahlen-Allerlei 


Während der Menſch imſtande ift, höchſtens 
2 Minuten lang den Atem anzuhalten, lebt auf 
Neuſeeland eine Eidechſenart, die ſogenannte 
Tuatara, die nur jede Stunde einmal Luft zu 
holen braucht. Sie frißt etwa eine Schnecke 
täglich und bewegt ſich überhaupt nicht, wenn 
ſie nicht aufgeſcheucht wird. Ihre Eier bedürfen 
einer Brutzeit von einem Jahr, bis die Jungen 
auskriechen. 
+ 


In jedem Jahre werden etwa zehn Millionen 
alte Hüte aus den amerikaniſchen Müllkäſten 
de e gereinigt und von neuem ver⸗ 
auft. 


Die erſten kunſtſeidenen Stoffe wurden ſchon 
im Jahre 1889 in Frankreich gezeigt. Im Jahre 
1922 wurden in der ganzen Welt 600 Millionen 
Pfund Kunſtſeide hergeſtellt, alſo viermal ſo viel 
wie Naturſeide. i 2 


"ugr mn 
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f ARENES 


Zur Führung meines 
frauenloſen 2 Perſonen⸗ 
Haushaltes ſuche ich ge⸗ 
bildete, in der ſelbſtän⸗ 
digen Wirtſchaftsleitung 
(evtl. auch Kontrollierung 
des Gärtners und Ge- 
flügelzucht) durchaus 


Tapeten 
a Linoleum 
Wuchstuche 


(Rotbuche) 


Teppiche erfahrene Dame 5 
L ü u f p r er Kenntnis bet 


polnischen Sprache er- E. Thorenz, 


wünſcht, aber nicht Be⸗ 
dingung. Dienerſchaft 


{kauft man am hiligsten 
hei 


A vorhanden. Gefl. Ange- 

i | bote mit kurzer Angabe 

° der a Tätigkeit, 

etwaigen Referenzen u. 

Poznan Zeugniſſen ſowie Ge⸗ 

Poeztowa 31 an d margen erbeten 
B an Fabrikbeſitzer 

Mang Dr. jur. Leopold Levy 


Ino wroclaw 
ul. Solankowa 16. 


Fa. St. Twardowski, Eisenhandlung 
Tel. 3604 Poznan St. Rynek 79 
empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack), 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabeln, 


?onieck® 
oberschl. Dachpappe u. Teer, Eisen, Träger, | (herhetten. Unterbetten, Kissen In ee eg 
un ei 


Bleche, Buchsen. Hufeisen u. Stollen, Schrau- 
ben, Nieten, Ketten usw. 


Überfneiftewors (fett) 20 Groſchen 
Jedes weitere Wort 10 „ 
Stellengeſuche pro Wort- 3 „ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


C. ²Ü¹bA A A ( . E 
Biliig und doch ausgezeichnet. 


Felgen Speichen 


ebenso Bügelfelgen für Kutschwagen aller 
Stärken, alles erstklassige trock. Ware 
liefert 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 4. Juli 1937 


A 


(beste Steineiche) 


Poyorzeln, Tel. 15 


mit 
CITROPEKY 


Paket 45 Groschen, 


ergibt 2Pfd. Marmelade. ! 


l. Borkowski, Danzig. 


Seite 11 


nie Weisse Woche 


beginnen wir am 5. d., Mis. 


Wir empfehlen eine grosse Anzahl von Stoffen in allen Breiten 
Quatitäten zu beispiellos niedrigen Preisen. 


Zur Orientierung einige Beispiele : 


Leinwand 70 cm breit. . 0,55 zł} j| Leinwand für Beitlaken 140 cm breit 1,15 2 
Leinwand 80 „ „ 0,68 „ Leinwand f. Beitbezüge 140 „ „ 1,25, 
Hreas L .... 0868 „ Leinwand für Bettlaken 160 „ „ẽ 145 „ 
Nreas 80 „ „ 0.78 „ji Leinwand f. Bettbezüge 160 , „ 135, 
Krosniak 5 She s ee 085 „ Silesia i o e 140 , „ 0, 
Madapolam 80 „ F ES. T E 160 „ „ 
Silesia 80 „ „ 0,90 „ Wielkopolskie .. . 140 „ „ 172, 
Wielkopolskieso , .. . 092 „ Wielkopolskie . . . . 160 „ „ 190, 
Nansuk SR i eo... 125 „ Tischtuch-Leinen(A extra)140 „ „ 3.20, 
Nansuk 80.2, T A 2 1,40 „ Tischtuch-Leinen — prima 160 „ „ 70 
Hüchenhandtücher ... 0,29 „ Noul.- Vorhänge prima 140 „ „ 2,25, 
Damast - Handtücher . 0,78 „ Noul.-Vorhänge s 160 „ „ 245, 


Nach der Saison 


ermässigten wir die Preise für Seiden- sowie sämtliche Sommerstoffe von 


10 — 30), 


R. i C. Kaczmarek 


f Poznan, ul. Nowa 3. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhe vormittags. 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


Fj . 
r 


~ Maris. Focha 180. 
Modernes Freie deutſche 


Schlafzimmer 4 Zimmer 
geflammte Wirte, folibe ER. << Küche, Müdchenft. vom 
nefübtung, Gelegen] Offert. unt. 2372 an die 1. Auguſt, monatl. 65 zt. 
hei nn 85 Geſchſt. dieſer Zeitung Zupanffiego 1, Wohn. 4, 

(Stoietofiamfta) | Tran 3, Büroräume 
hell, modern, beſte Ge⸗ 
Großer Z NA | ichäftslage, zu vermieten. 

Snijon = Ausverkauj N Tiermarkt 2 B. Schulz 

Bei Barzahlung erteile Pelzwaren⸗Magazin 
15° Jagdhunde Poznan, Pierackiego 16. 


TEE ST En — 
5 Zimmer 
Hochherr⸗ 

Et 


2 Drahthaar⸗Rüden, 
1 Kurszhaar⸗Hündin im 
I. Felde, nach mehrmal 
prämiierten Eltern. — 
2 Pointer, 2. u. 3. Feld, 
Preis v. 150—350 21. 


Kaaz 
Dufina, p. Goſtyn. 


E 0 
Rabatt auf Sporthem⸗ 
den und Krawatten, 


Rabatt auf alle anderen 
rtikel. 


Herren⸗Mode⸗Haus 
. Potoc 


Poznan 
Plac Wolnosci 10, 
Ecke Fr. Ratajczaka. 


Offert. unt. 2367 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. H 


re parate e enn. 

1 ugehör, arten⸗ 

g ebenen en ge Seer, Sie ee de 
i i T „D. „di 

Kücheneineichtungen Schülerinnen unter müt⸗ Bene ae 


terliher Pflege, liebe- 


8 und neue ab 
ee volle 


Laden m. Wohnung 


Jezuicka 10 A ; 
8 ufnahme. iin guter Geſchäftsl., von 
(Steietofie wita) Sprachenkundig, fotwie | jofort od. ſpäter zu verm. 
Eichenes Nachhilfe im Haus. An⸗ Geeignet für Handwer⸗ 
Herrenzimmer meldungen es Zeit. ker. 5 
in gutem Zufande, pott⸗ Wicked 39. W. 7. l ar bg 
1175 1 Micki „ W. 7. ful. Marſz. Pilſudſkiegol8 
Billig, RN 10 (Früh. Hohenzollernſtr.) F 
(Swietoſtawſka) 7 
Trabgitter Z Kürerie W N Stellengesuche 2 
1 a D 2 i 
en, ſteht zum Verkau N 
bei Otto Schmuck Zoppot „Stellung 
Schloſſer⸗ u. Schmiede⸗ Gartenvilla Nähe Strand für Kunſtſtopfarbeiten 
meiſter beſte Verpflegung. ſämtlicher Damen⸗ und 
Swarzedz. Penſion von Harten |Herren-Garderoben, ſo⸗ 
Mackenſenallee 33. wie Teppiche aller Art. 
Eßzimmer In u. außer dem Hauſe. 
nene app gebrondte, in pA 2 i 
et o aer Mietsgesuche ul, Przecznica 6, W. 11. 
Jezuicka 10 der 3 
(Swietoftawſka) 2% oder 8% Müllergeſelle, 
en e e e Zimmerwohnung 25 Jahre, epgl., verhei⸗ 
; Domenhüte mit Nebengel. zu mieten rated, kinderlos, vertraut 


mit allen neuzeitlichen 
Maſchinen, Dieſel⸗ und 
Sauggas motor, Stein⸗ 
ſchärfen und elektriſchen 
Anlagen, ſucht Stellung 
als Müller od. Reiſender 
in größeren Mühlenbe⸗ 
trieben oder Getreide- 


eſucht. Preisofferten 
Mit Angabe der 
unter 2364 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


5 NI 
Vermietungen 


D 05 z 
Plaffiger Ausführung. 
Sozanska 


Zamkowa 6, I. Stock, 
gegenüber Wozniak. 
———— A= 2 ——— 


Hochherrſchaftliches 7 2 geſchäften. Evtl. Kaution 
immer Schöne, ſonnige in Höhe von 500—1000 21 
Modellausführung, Ge-| 3 Zimmerwohnung kann geſtellt werden. 
egenheitskauf. ab ſofort zu vermieten. | Offert, unt. 2374 an die 
Jezuicka 10 Stoneczna 14. Geſchſt. dieſer Zeitung 
(Swietofla mita) Budniewſki. Poznan 3. 


mich als 
* koch 
für Hochzeiten und ſämt⸗ 
liche Feſtlichkeiten. 
W. Weißz 


Empfehle 
Stadt 


Stadtkoch 
Pölwiejſka 33, Wohn. 9. 


Polniſche 
5 Lehrerin 
ſucht Stellung für Auguſt 
bei deutſcher Familie. 
Offert. unt. 2370 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


W 
N Offene Stellen 2 


Aufängerin 
mit guter Schulbildung 
u. ebtl. Vorkenntniſſen, 


„hat Gelegenheit ſich in 


eee 
aſchineſchreiben und 
Buchführung vollkom⸗ 
men auszubilden. Fa⸗ 
milienanſchluß, Taſchen⸗ 
geld, ſpäter Gehalt nach 


Wir ſuchen U unterricht | N\ W Aufbewahrung 
AR 1 : Unterrieht |) Versehledenes ädern, Wielkie 
für en iain pet D N A — — 120, ebenfalls 


Sonntags geöffnet, ab 
7—20 Uhr. Preis 15 gr 


größerem Umkreiſe ſo⸗ gehrer (Diplom) er- 
teilt 


fort eine ſelbſtänd. Liefer⸗ Wanzenausgaſung 


itelle erti ird eml l Einzige wirkſame Me⸗ - s 
ae ee eee Gabe. == Töle Ratten, | ati! 
erke 1 A Mandol., Guit.), = waben. 
fon an 21 BBO l lfeunterricht fowie | Amicus, Wawrzyniak 
1 ter 240 an Sprachunterricht Deutſch oznan Restauracja 
Nene 187. Kla⸗ und Da ut Staſzyca 16, Wohn. 12. 3 
„Ade 5 9 
genfurt (Auſtrich. ga 25 Dod Strzecha 
; Wyſpianfkiego 13, W. 8.|| Wünſche brieflichen früher: „Zur Hütte” 
1 Gedankenanstanid) Poznan 
Heirat e ae 
D 4 Tamiſchnle mit deutſcher Dame ei 


oder Herren. Poſte 
restante War ſza wa 7 
Grete u. 


IT Szorfki 

Junge, ſelbſtändiges Pierackiego 12, Tel. 3808 
I, von angenehmen 
lußeren, ebal., Beſitzerin 


einer gutgehenden Gaſt⸗ 


Das populärste Re- 
staurant und Treff- 
punkt in Poznan. 
Küche u. Getränke 


Fördert 


wirtſchaft, wünſcht die RE kakanntar CAUSA 
Bekanntſchaft eines tüch⸗ Heba ZA Prei 
a Geschäfte. N das Handwerk Kowalewſka, billigen Preisen. 


mannes als 
Ehekameraden 

im Alter von 32—37 J. 

mit 5000 zł: Barvermö⸗ 


Poznan. Lakowa 14. 
Teppiche Rat u. Hilfe bei Geburten 


Kelims repariere 
Tabernacki, Poznan 


Bekannte 


Leiſtung. i gen. Polniſche Sprach⸗] Kreta 24, Tel. 28-56. |Wahrfagerin Adarelli ſagt A. 

pere in 1 kenntniſſe ern ng. | Werkſtatt beſteht jhon fiber die Zukunft aus Brahminen 

deutſcher Schrift und Er a 1 8 10 Jahre. e E 
Spra x bedingt off. unter Nan die] Außerhalb werden Arbeiten ki 

e a Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. * Pes u. Stelle ausgeführt, | ul. Podgórna Nr. 13, KINOTERRERF 

Snoen 1 aan Poznan 3. Wohnung 10 (Front). Al. Hlarcinkowskiego.28 
eugniſſen find zu richten E — 

Stg Poznan 3 unter 48 F., groß, deuticher! . arbeiten „ Damen- und Sete der ſchön 15 6 
2361. Reichsbeamter, 3 Kinder, für Gas, Waſſer, Zen- hüten Billig — modern | Tzu Ezin Czan 


Zum neuen Schuljahr 
Hauslehrerin 

zu 2 Kindern (Unter⸗ 
tertia, Serta) geſucht. 
Engliſche u. franzöſiſche 
Kenntniſſe er wünſcht 
aber nicht Bedingung. 
Lehrerlaubnis nicht er⸗ 
forderlich. Bewerbun⸗ 
gen bei beſcheidenen Ge⸗ 
haltsanſprüchen, ſind zu 
richten an 

Baronin Lüttwitz, 


Karczewnik 
p. i pow. Chodzież. 
Deutſchelr) 
zur Konvperſation im 
Deutſchen, für freien 


Unterhalt aufs Land ge⸗ 
ſucht. 
Niemcezyk 
Zodyn, p. Siedlec, 
pow. Wolſztyn. 


Suche für die Ferien⸗ 
zeit für eine Studentin 


zwecks Erlernung der] 


deutſchen Sprache 
eine junge Lehrerin 
für den Aufenthalt auf 
dem Lande. Offert. unt. 
2377 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


tralheizung führt aus. 

Adelt, Poznan, 

ul. Matejki 56, 
Tel. 48-70, 


juht Lebenskameradin. 
Vermögen erwünſcht. 
Offert. unt. 2371 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 


In den Hauptrollen: 
Anna May Wong, Fritz 
Kortner. — Heute Sonn- 


2 W. Hain gi 
lacSapieżyński 1 i. Hofe 
r 88 Bar Apotheke. 


a 2 abend, u. morgen. Sonn⸗ 
Poznan 3. SIET Łazarz tag zum letzten Male: 
— Sämtliche Mash Focha 28. Tredo wata“. 
Innige Garderobe ezyce — 
Lebensgemeinjchait reinigt und färbt in allen Szamarzeſwſtiego . ͤ 
fuhe ich mit vornehm Nuancen ſchnell und 
denkendem Som End- | billigt. = 
zwanzigerin, evgl., an- e Ch fir 
genehime Run, Trauer- nzeigen Unter 1 E 
vielſeitig intereſſiert, tief in ei Anzeige heißt: „Offerten 
veranlagt, ſolide und garderobe e dee die Geschäfts- 
Deich, Möglich Bild- | wird in 24 Stunden ge telle des Blattes e ee un 
die Geſchſt. dief. Zeitung liefert. Angebote in Form von Brie 8 


Färberei „Barwiarz“ 


B n, sw. Marein 67 werden, die auf dem Umschlag mit der be- 
oznan, sw. Marcin 57. 


treffenden, in der Anzeige angegebenen 
Chiffre bezeichnet sind. Die Briefe lassen 
wir dann an die Anzeigenaufgeber weiter- 
gehen; wir sind aber in keinem Falle be- 
rechtigt, die Adresse der betr. Besteller 
bekanntzugeben. Für prompte Zustellung 
der bei uns eingehenden Angebote sind 
wir stets besorgt, für deren Beantwortung 
können wir natürlich keine Garantie über- 
nehmen, da dies Sache des Bestellers ist. 
Bewerbungsschreiben dürfen niemals Ori- 


Poznan 3. 

— — —— 
„Alleinſtehende, häus⸗ 
liche und geſchäftstüch⸗ 
tige Dame, beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig, 45 
Jahre, mit vollkommener 


3 natalie ginalzeugnisse enthalten, sondern nur 
ECEhegefährten Abschriften. 
in ſicherer Poſition. Nur] sämtlicher Uhren 
ernſtgemeinte Zuſchrif. Leo Schroll Posener Tageblatt 
ten erbitte „Par“ unter] Poznan, Podgórna aA !ñ!üvdaſ TREE Le 
Nr. „56,137“. I. Treppe. 


n 


f Mittelalterliche Romantik — Modernes Groß- 
stadtleben — Wald und See — Reizvolle Kur- 
und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weltbad mit internationalen 
Sportveranstaltungen — Waldoper — „Parsifal“ u. 


„Lohengrin“ — Spielkasino i | 


R 5, durch die Kurdirekti 
Danziger Verkehrszentrale, Danzig, ZT. twie durch diese Zeitung. 


Zoppot, sowie durch diese Zeitung. 


Anzig 


x 


—— 


* Auskünfte durch die 


Geldmitnahme bis zu T 500. 
je Person und Monat J 
lil 
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8 Radio- 
Fabrik Empfänger 
künſtlicher Blumen 
m J. Walczak, 
Huſeiſen Poznań, St. Rynek46/47 
Fabrikat Bismarckhütte Gründungsjahr 1906 
Hufnägel Telefon 5865, 5226. 
liefert, wie befannt, ſehr Filiale Wrockawika 28/29 
günſtig Ausführung jü 5 
3 E g ſämtl Deko⸗ 

Lease e rations⸗ Kleider⸗ u. Hut⸗ 5 
entralgenoſſenſchaft blumen. > u s 
Spöldz. z ogr. odp. wan Spezialität: Blumen aus n 

Poznan. i imprägnierter Maſſe und P = 
Lederhandſchuhe chemiſch präpariert bauer- || zu sehr be que men 
S ; A Haft G5 d Abzahlungsbedingungen 
kra⸗ a 8 j 2 x; f- 
Peize Strümpfe, Trikotagen, Kra hafte Guirlanden Da u en 


watten, Pyjamas, Schals, 


nach Maß ſowie ſämt⸗ 


Zum Beispiel: 


Johannes Banzhaf: Lustiges Volk, 

Ein heiteres Geschichtenbuch. Fröhliches von Fritz 
Reuter und Peter Rosegger, von Ernst, Gillhoff, Kopisch 
und Löns. Heitere Geschichten von Ludwig Thoma, 
Paul Keller, Karl Schönherr und Manfred Kyber. Allerlei 
Lustiges von Will Vesper; Heinz Steguweit und Fritz 
Müller-Partenkirchen, umorvoll illustriert von Fritz 
Koch-Gotha, 


Margot Boger: Der Godöwolf, Ä 
Ein deutsches Schicksal aus Widukinds Tagen. Ramwolt, 


der Edeling vom Godöhof, kämpft in der Sachsen Heer- 
bann für seines Volkes Freiheit und den alten Götter- 


empfehle glauben. Nicht fränkischer Henkerstrick, nicht Mönchs- 

in großer Auswahl gebet, nicht Liebesbande, noch seines Herzogs gütliches 
9 Geheiß können des treuen Mannes starren Sinn zerbrechen. 
Badetrikots Als Schädling verstoßen von der eignen Sippe, besteigt 


für Damen, Herren 


freiwillig der Godöwolf den Flammenstoß und mit ihm 
und Kinder, 


versinkt die alte Zeit, 


Admiral Campbell: Wir jagen deutsche U-Boote. 
Der schneidige Campbell hat es. mit seinen U-Bootfallen 
den Deutschen nicht leicht gemacht, Als harmloser 
Kohlendampfer maskiert, lauerte eine todesbereite Kriegs- 
besatzung mit eisernen Nerven auf den Angriff eines 
ahnungslosen U-Bootes, in steter Gefahr mit einem Tor- 
pedo im Schiffsbauch auf dem Meeresgrund zu landen, ehe 


Strandhoſen 
Frottierhandtücher 
Sporthemden 
Oberhemden 

Wäſche aller Art 


INN 


Stary Rynek 76 Sämtlich vorrätig in der 


gegenlib. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ulica Nowa 10, 
neben der Stadt- 


Sparkasse. 
Telefon 1758 


Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Die Ferien sind 


wenn Sie ein Buch bei sich haben! 


J, Schubert die U-Boot-Falle überhaupt auf den Gegner zum Schuß 
Leinenhaus kam, Ein fesselnder Erlebnisbericht, voll Spannung und 
und Wäsche fabrik britischem Humor, in der flotten Übersetzung. Frhr. 
Poznan von Spiegels, Campbells einstigem Gegner, 
Hauptgejhäft: Jeder Band nur 21 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betra 
Poznan 207.915. 


Uhren, Trauring 
in jedem Feingehalt, 
Brillanten 
Gelegenheitskäufe 


Umarbeitungen von altem 
Schmuck in eigener Werk⸗ 


KORSETTS 
Damenmäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


GEUD 


früher Neumann 
Zr. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al Marsz. Pitsudskiego 4 


e Pullover 
Weſten, Krawatten, Hemden, 
Hüte billigſt bei der Firma 


Roman Kasprzak 
Poznan, sw. Marein 19 
Ecke Fr. Ratajczaka 9 


SCE 


Zur Badeſaiſon 


bietet Ihnen 
Badetrikots 
Badeartikel 
Handtücher 
Sporthemden 
Knieſtrümpfe 
Socken 


Damen- und Herren- 


wäſche aller Art 
die Fir ma 


Standar 


Stary Rynek 54 


Eckhaus Swietofla wſka. 


Füchſe 


li R t d Gürtel, Büjtenhalter, i empfiehlt ftatt bilig und gut Silber-, Kreuz- und rote 
e a Damen» and e „ tonorad j 0 Juwelier S ieer, Art ahl Hella 
eg PENA um billigſt bei Sr Reinigung, gut er⸗ Inh.: vn. Mieloch Rudolf Prante e Aa Auswahl, Mode — Roman — Film 
% billiger W. Trojanowski en. do le Marsz.Pitsudskiego 7 | Boznas,sw.Marcinı9 8 TARETEN A. Lajewski, Sport: — Haushalt 
Große Auswahl i. Füchſen sw. Marcin 18 Helmchen, Zam Tel. 3985. Ecke Ratajczaka. Poznan. Pierackiego 20. 
und Fellen aller Art zu . * k anf Wanda Wachstuche Beyers Monatsblatt 
VTTETCTCTCCCTC mens IE Linol Uhren, Gold- und Silherwaren 1 
Jagsz, Nowa 11, Handarbeiten Gilangebot! Spertplatten ter he I Crauriage iugentos) || Handarbeit 
Poznan empfiehlt Damen-, Beit- Kompletter Silberkaffen || rocken verleimt, ge- pp Standuhren. Standuhr⸗ und Wäsche 
Al. Marcinkowſkiego 21 f und Kinderwäsche be- Aufzeichnungen für 12 Perſonen außerge⸗ || chliffen, in Erle, Birke werke. Wächterkontrolluhren J die schöne Wohnung 
Tel. 3608. kannter eigener, solider aller Art wöhnlich billig. und Kiefer, hellfarbig, O R W A T und paſſende Geſchenkar⸗ ne 
Ausführung (keine Fa Stickmaterial Cnesor Mon billigſt * e eee Beyers 
rikware), sowie Trikot- Wollen. G Weis ; e i . 
Wäsche wäsche billigst. biligi N en POZNAN MD 1 ag: ES Albert Stephan Deutsche 
nach Geschw. Streich |, Rzeczypospotite; 6. |] ui. sw. Wojciecha 28 vs” |} Moden-Zeitung 
huge Auf dieHausnummer. Bitte Preisliſt Wroclawska 13 zg 
Mass Wir empfehlen für die Pierackiego 11. ein an ren Tel. 24-06 
Ferienreise schöne 3 an " |Gegr. 1860 Tel. 14-66 anfordern: ee Beyers 
Daunendecken. Nramatten . Galébortftr. Nähe dero) || Modenblatt 
und Oberhemden.| Radioapparaten nn Perſönliche fachmännische NA 
Eugenie Arlt i Sommersprossen Mahlscheiben 1000 Ausführung jämtliher Ne- NEE 
gear. 1907 Jede Flodie, für Rapid, Krupp auseinandergenommene paraturen unter Garantie 7“ 
80 7 431 Sonnenbrand usw. Br Autos, gebrauchte Teile und au mäßigen Preiſen. ] Mode für Alle 
Poznan, Fredry 1 beseitigtunter Garantie Schlagleisten Untergeitelle. a . 5 
e Hetrenzetkel Axela -Crême deutsches Fabrikat J- Autoſttad“, Poznan, Beyors 
Für Sommerſaiſon SER Sn a 2.— 5 dazu . 89 Neu eröffnet! Die neue Linie 
ela - Seife ug- ne A hl — 
Ba. Sleppdecken REPENTE y 2 1.— Sal.) Schrauben a ra Vobachs 
in Dau. S 82 g J, Gadebusch 5 Seiden- Mode u. Wäsch 
eg 2 2 3 2 E i k bga : oznań owa Nägel - Metten 9 32 
ung. g ü Welt 8 i 
Schar 0 2 3 5 g e DIS 18 Monataenten, emp. ; ETENN e Woll- N 0 Mo 
wol- S Sa Il ieblt Gut erhaltenen landw. Zubehöre und eue Moden 
deden, IE BR EST 1 Muſikhaus „Lira“ Fleiſch⸗Wolf billigst bei llstoff = 
a te I S EN Keen i sta, Fabrifg W. 8: I br 55 Trauringe e Praktische 
decke in größer uswahili ||"? „ y Fa E Podgerna 14 |fauft billig. Wo, ſagt die Woldemar Günter ] upren-, Gold- und B-cia D no 
3 2832325 Swietok zit. Feſchäftstelle b. tg. N Lantmaschinen ut Beiaris- I Silberwaren. Brillen u. en 
peneem e S | a Set, en | et e Broftschnelder|[ Kinder-Mode 
Kiffen 5.— erbeten 2 Muſikinſtrumente Poznan. TIERE ee i Ska Ms 
Er ee sräs F = || wie Geigen, Mandolinen“ Waſchmaſchine |E sew.Mielzyiskiegos Feier; Poznan. . 
Emkap“ S 2 3 e ran Platten in | Vittoria, chielnronterbe: J Teleton 52-25. pi ee. Ta Br. Pierackiego 15 Flei 
m. Mielcaret. . — großer Aus wahl. Miynika 5, W. 18. Eigene Werkſtatt. Frauen - eiss 
b m nenene Vobachs : 
ee GGR E J de ung Heim 
Größte Bettfedern⸗ = 3 ; — 
reinigungs⸗Anſtalt. = Vobachs 
== 


ner 


P. C. Ettighoffer: Gespenster am Toten Mann. SR 
Aus der Garnison marschieren sie nichtsahnend in die 


schweren Gefechte um Souchez, sie frieren bei Dünaburg = 
und kämpfen in den wilden Karpathen. Das Häuflein der = 


alten Kameraden erlebt alle Schrecken der Hölle Verdun. 


Was von ihnen übrigblieb, holt als Sturmpatrouille de = 
ersten Amerikaner aus den Gräben von > 
auch den letzten Mann das Schicksal ereilt, 


vom ewigen 


Ion L. Idriess: Las 


Dieser packende Tatsachenbericht erzählt erschütternd = 
schlicht von der Tragödie einer Goldsuche-Expedition im = 
Innern Australiens und vom Schicksal Lasseters, dem = 


Frontsoldaten. 
seters letzter Ritt. 


eicheprey, bis 
Das Buch 


unbarmherzig der Fluch der Wilden folgt und der am 
Ziel seiner Wünsche in der Wüste den Tod findet, 
tuth Margarete Roellig; Soldaten-Tod-Tänzerin. 

Als gefeierte Tänzerin gibt Marion in Bukarest gerade 
ein Gastspiel, als Rumänien den Mittelmächten den Krieg 
erklärt. Sie wird wegen Spionageverdachts verhaftet, in 
Braila eingekerkert und dann vor der siegreich vorrücken- 
den deutschen Armee von Gefängnis zu Gefängnis ge- 
schleppt. Mit knapper Not entrinnt die tapfere Frau den 
Händen der Tscheka. In steter Angst vor dem Erschossen- 
werden und fast mittellos gelingt ihr endlich die Flucht 
über den Sereth auf österreichisches Gebiet. 


\uguste Supper: Die große Kraft der Eva Auerstein. 
Die sorgende Liebe des Forstmeisters Auerstein schenkt 
der kleinen Eva, dem Findelkinde, eine sonnige Jugend, 
Heiter-besinnlich und doch an tiefste Gründe der Frauen- 
seele rührend, erzählt Auguste Supper wie nun aus dem 
fröhlichen Kinde eine herbe Kämpfernatur wird, die in 


hartem Ringen ihr Schicksal meistert. 


5.—. 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 


Tel. 6589. 


ges zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 


eee ee ML 
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Möbel 
neue und gebrauchte, kom⸗ 
plette Zimmereinrichtunger 
Küchen, Einzelmöbel. 
Kriſtallſachen 
Porzellane, verſchieden: 
Hausgeräte, Gelegenheits⸗ 
käufe 
Jezuicka 10 
(Swietoslawska) 


Zeitsehriflen 


ANN 
für die Frau! 


Vobaohs 


Modenzeitung 
fürs deutsche Haus 


Vobache 


Il. Wäsche- und | 
Handarbeitszeitung 


Vobachs 


Frauenzeitung 
Der Bazar 
Elegante Mode | 


G. Lyons 


Modenschau 
Jil. Monatszeitsohrift $. 
für Helm u. Gesellschaft 


uUitstein i 
Das Blatt- 
der Hausfrau 
Soherl’s i : 
Silberspiegel f 
Scherl’s f 
Gartenlaube 


u. andere Zeitschriften 
stets vorrätig 


Kosmosi 


Sp. zo. o, 
Buchhandlung 
Poznan, 
Aleja Marsz. Pilsudskiego 25 
Vorderhaus) 


Kindergarderobe| 
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Wirtſchaftszeitung 


Vom polnischen Getreidemarkt 


In der Woche seit dem letzten Bericht hielt 
die Aufwärtsbewegung der Gersten- und 
Haferpreise an der Warschauer Börse weiter 
an, während die Roggen- und Weizenpreise 
ne leichte Abschwächung zeigten. Die Kauf- 
lust ist nach wie vor gross. Gesucht sind 
sowchl Getreide, als auch Mehl und Futter- 
mittel. Das Angebot ist schwach, und man 
merkt, dass die alten Vorräte zur Neige gehen. 

Die ungünstigen Ernteaussichten haben zur 
Folge, dass das Viehangebot seitens der Land- 
wirte und vor allem der Kleinbauern sehr 
stark zugenommen hat. Die letzteren be- 
fürchten, kaum soviel Getreide zu ernten, um 
sich und ihre Familie erhalten zu können, 

Durchweg ist man sich darüber klar, dass 
der ungünstige Stand der Wintersaaten keine 
Besserung mehr erhoffen lässt. Die letzten 
Niederschläge könnten allenfalls noch den Ge- 
müsen und den Hackfrüchten helfen, nicht aber 
mehr die Roggen- und Weizenernte in günsti- 
gem Sinne beeinflussen. 

Infolge der sehr geringen Vorräte an Korn 
und den ungünstigen Ernteaussichten ist es 
nichts Aussergewöhnliches, dass die Kauflust 
sich noch ständig belebt. Am stärksten ge- 
sucht ist natürlich Roggen, dessen Zufuhren 
immer schwächer werden. Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, dass sich Roggen in kapital- 
schwächeren Händen als Weizen befindet, der 
erst später auf den Markt gebracht wird. 
Aber auch in Weizen dürften die vorhandenen 
Bestände nur noch unbedeutend sein. 

‚Die Fehlbeträge an Hafer drücken weiter- 
hin stark auf die Kleiepreise. Infolge der 
neuen Vermahlungsbeschränkungen befindet 
dich auch Kleie in unzureichenden Mengen am 
3 jedenfalls in geringeren Mengen als 
Mah Orjahr. Daher stiegen auch Futter- und 

ahlgerste recht erheblich im Preise. 

Die Haferpreise haben die Roggenpreise be- 
pE überschritten. 

„~e grösste Ueberraschung ist am polnischen 
Kartoffelmarkt zu beobachten. Die seit vielen 
„anren so vernachlässigte Frucht beginnt plötz- 


lich zu einem 5 ; 
werden) ‚der begehrtesten Artikel zu 


Die Kart 


een offelpreise erreichten in der letzten 


; ereits 10 zł je dz, und der Danziger 
4 Ik bereit, sogar 11 zt je dz zu. zahlen, 
Ader mangelnde Angebot schafft nicht zu 
en d ende Schwierigkeiten in Fällen, wo 
h as Kaufinteresse grösseren Partien von 
toff en, Waggons zuwendet. Auch die Kar- 
0 is vorräte werden als sehr klein angegeben. 
ki cian ist auf Zufuhren aus den weit 
5 Se liegenden Ostgebieten angewiesen. 
Het au Warschau benachbarten Kreisen wird 
i reide immer teurer und liegt bereits um 


zł je dz über d Notierungen 
der Warschauer Börse. amtlichen erung 


‚Die diesjährige polnische Getreideausiuhr 
ii as polnische Getreideausfuhrverbot hat 

ch bereits auf die polnische Handelsbilanz 
ausgewirkt. Von einem anhaltenden Aktiv- 
Saldo ist die polnische Handelsbilanz in einen 
Passivsaldo übergegangen. 

Da nur alte Kontrakte erfüllt und in Aus- 
nahmefällen Sondergenehmigungen für die Ge- 
treideausfuhr durch das polnische Handels- 
ministerium erteilt werden, hielt sich die Aus- 
fuhr im Mai auf geringem Niveau. Es wurden 
nur 627 t Weizen, 1774 t Roggen, 672 t Gerste, 
616 t Hafer, 148 t Weizenmehl und 974 t 
Roggenmehl ausgeführt. 

Wie sich die Ausfuhrbedingungen für Ge- 
treide nach der neuen Ernte gestalten werden, 
darüber ist einstweilen noch nichts bekannt. 
Es fehlt auch noch an Anhaltspunkten, ob die 
Ausfuhrprämien erneuert und ob die Getreide- 
ausfuhr überhaupt wieder gestattet werden 
wird. Man befürchtet, dass andere Ausfuhr- 
länder die polnischen Getreideabsatzgebiete 
erobern werden. Betrachtet man die Getreide- 
ausfuhr in den ersten 5 Monaten des laufen- 
den Jahres mit den entsprechenden Ziffern 
des Vorjahres, so ist festzustellen, dass der 


Export zwar mengenmässig gesunken „ist, dass 


aber die geringen Umsätze bei einigen. Ge- 
treidesorten infolge der grossen Preissteige- 
rung grössere Erlöse brachten. So brachten 
71041 t Roggen in diesem Jahr 14,83 Mill. zt. 
während 107623 t Roggen im vergangenen 
Jahr nur 11,26 Mill. 21 ergaben. Die Gersten- 
ausfuhr von 113892 t brachte in der Ver- 
gleichszeit 1937 22.69 Mill. zl. während 
174970 t ausgeführter Gerste in der ent- 
sprechenden Zeit 1936 nur 17,97 Mill. zt 
brachten, Sogar bei Hafer hat sich bei starker 
Abnahme der Ausfuhrmengen noch eine kleine 
Erhöhung des Ausfuhrwertes ergeben. 
Die Ernteaussichten in Polen 

Wie aus polnischen Landwirtschaftskreisen 
verlautet, haben infolge der letzten Hitze die 
Saaten am meisten in den Wojewodschaften 
Warschau und Białystok gelitten. Am stärk- 
sten gelitten haben Serradella, Hülsenfrüchte, 
Hafer, Roggen und in geringerem Umfange 
auch Weizen. Serradella und Hülsenfrüchte 
Sind in vielen Fällen auf leichteren Böden, 
besonders in den beiden vorgenannten Woje- 
wWodschaften, bis zu 100 Prozent verloren, Ge- 
litten haben auch die Wiesen schr, und die 
tuernte war daher sehr schwach. 

uf schwereren Böden sind die Verluste 
nicht so bedeutend; sie haben sich auf jeden 
Fali als kleiner herausgestellt, als ursprüng- 
lich befürchtet worden war. Für die polnische 


Kontrolle des polnisch-ungarischen 


Warenverkehrs 
‚Der Umsatz von Waren, die aus dem pol- 
nischen Zollgebiet stammen, sowie. Waren, die 
aus Ungarn kommen, zwischen dem polnischen 
Zollgebiet und Ungarn, unterliegt einer be- 
Sonderen Kontrolle. Bei der Durchführung 
leser Kontrolle werden von den Interessenten 
«sondere Verrechnungsscheine verlangt, die 
auf dem polnischen Zollgebiet von dem Pol- 
nischen Verrechnungsinstitut ausgestellt werden 


Börse verstärkter ein. 


Landwirtschaft sind die Verluste um so emp- 
findlicher, als sie nach einem ungünstigen 
Winter und Frühjahr entstehen,. die ebenfalls 


"Verluste gebracht haben, und als der Gross- 


teil der Wirtschaften sich noch in sehr 
schweren Finanzverhältnissen nach der lang- 
dauernden Krise befindet. 


Den besten Stand zeigen noch die Saaten 
in Wolhynien, im Bezirk von Sandomir, im 
Kcwuoer Bezirk usw. Die Gesamternte im 
Lande dürfte jedoch trotzdem ziemlich erheb- 
lich niedriger ausfallen, als im Vorjahr. Bei 
Getreide wird mit einem Minderertrage von 
10—15 Prozent gerechnet. 


Getreidepreise in Polen 


Die Wochendurchschnittspreise der vier 
wichtigsten Getreidearten an den polnischen 
Börsen stellen sich für die Zeit vom 21. bis 
27. Juni 1937 wie folgt dar: 


Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 


32.00 28.06 — 28.20 
Posen WTA 26.67% — 28.577 
Bromberg 29.90 286.20 — 24.52 
Lodz 32.0214 28.05 -= 28.9214 
Lublin 30.5714 27.00 — 26.80 
Równo 28.92 25.19 — 25.25 
Wilna 31.17 26.67 — 26.00 
Kattowitz 31.93 28.23 — 29.54 
Krakau 30.39 27.821 — 28.96 
Lemberg 29.66 26.70 — 27.53 
Berlin 44.94 37.10 we . 
Hamburg 28.30 26.74/42 — 15.52 
Prag 35.30 285913 30.47 27.00 
Wien 36.874 27.44 — 28.00 
Liverpool 27.20% — — 24.20 
Chicago 2441 17.90 20.88 17.72 
Buenos-Aires 22.44 — — 10 44 


bie Lage der polnischen 
Landwirtschaft 


Unter stärkster Beteiligung fand kürzlich in 
Warschau eine Tagung des Verbandes der 
polnischen Landwirtschaftskammern und land. 
wirtschaftlichen Organisationen statt, 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 3. Juli. Die Ferienzeit hat begonnen, 
und damit setzte die Geschäftsstille an der 
Rein äusserlich ist 
dies schon daran erkenntlich, dass nicht alle 
Banken ihre Vertreter entsenden. Es war 
wirklich ein ruhiges Geschäft, die Erledigung 
der wenigen vorliegenden Aufträge nahm nur 
kurze Zelt in Anspruch. Um so bemerkens- 
werter war die Tatsache, dass die Kurse nur 
geringe oder keine Veränderungen aufwiesen. 
Schwankungen waren durchweg nur um 1 Pro- 
zent zu beobachten. Zum Schluss der Woche 
konnte man jedoch eher eine regere Nach- 
frage als Angebot feststellen. Im grossen und 
ganzen ist in den letzten Wochen, abgesehen 
von leichten Veränderungen, das Kursniveau 
für unsere hiesigen Pfandbriefe stabi! ge- 
blieben. Der Kupontermin hätte eigentlich 
einen Auftrieb geben können; doch was nützt 
das Geld, wenn man keinen rechten Ver- 
wendungszweck hat. Wir gehen wohl nicht 
fehl in der Annahme, dass ein grosser Teil 
des Zinserlöses für die langersehnte Erholungs- 
reise verwandt wird. 


Warschauer Börse 
Warschau, 2. Juli. 


Rentenmarkt. Die Stimmung in den Staats- 
papieren war uneinheitlich, iu den Privat- 
papieren fester. j 


Es notierten: 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 64.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 64.50, 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
1 Em. Serie 84.00, 4proz. Prämien- Dollar- 
Anleihe Serie III 36.25, 4proz. Kousol.-Anleihe 
1936 83.13 52.00. 4% prozentige Staatliche 
Innen-Anleihe 1937 48.88 49.00 bis 48.90, 
Iproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 

Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank |, Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 575 proz. I. Z. 
der Landes wirtschaftsbank II. - VII. Em. 81. 
5% proz. Kom, -Obl. der Landes wirtschaftsbank 
L Em, 81. 5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em 81. 5% proz. 
Ko Obl. der Landeswirtschaftsbk, IV. Em. 81. 
4Aproz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 52.88-53.00, 5proz. L. Z. 


Tow. Kred. der Stadt Warschau 60.00, 5proz. 


L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 
57.88—58.38, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Kalisch 1933 47.00, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 52.50—52.75. 4½ proz. 
L. Z. Pozu. Ziem. Kred. Serie K 51.00, 5proz. 
L. Z. Tow. Kred, der Stadt Radom 1933 43.50, 
VIII. und IX. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt 
Warschau 1926 55,75, 

Aktien: Tendenz — fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 99.50, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
28.50-—28.75— 2830, Wegiel 20,50, Starachowice 


Amsterdam 


——— — nn —-—ᷣtᷣ 


Direktor Domanski erstattete Bericht 
über die Lage der polnischen Landwirtschaft. 
Er wies unter anderem darauf hin, dass un- 
verkaufte Weizenvorräte aus früheren Jahren 
nicht vorhanden seien. Deshalb werde die 
Lage der polnischen Landwirtschaft von der 
neten Ernte beeinflusst werden. In bezug 
auf Brotgetreide dürfte sich nach den neuesten 
Meldungen die Situation erträglich gestalten, 
ungünstiger dagegen in bezug auf Futter- 
getreide. Als ausgesprochen schlecht be- 
zeichnete der Redner die Klee- und Misch- 
jutterernte. Viel werde daher von der Quali- 
tät des Getreides und von der Kartoffelernte 
abhängen. Die Preise nach der neuen Ernte 
werden nach seiner Ansicht höher sein als im 
Voriahr. 

Zur Erleichterung der Lage der Landwirt- 
schaft fordert Domański ausser den Getreide- 
lombard- und Vorschusskrediten die Aufrecht- 
erkaltung der Ausfuhrprämien für Gerste» die 
sich zur Herstellung von Malz eigne, sowie 
für Erbsen, Bohnen und Oelsämereien und 
ausserdem eine Hinausschiebung der Steuer- 
eintreibungen bei der Landwirtschaft. 

ektor Iwaszkiewicz berichtete über 
3 der polnischen Viehwirtschaft, cie 
er infolge der Futtermittelteuerung als höchst 
ungënstig bezeichnete. Diese Situation könnte 
nicht mit Hilfe von Verwaltungsmassnahmen 
gebeśsert werden, die sich vielfach auf die 
Vickpreise ungünstig auswirkten, sondern 
durch Bereitstellung von Futtermittelkrediten. 

— — 


Steigerung der Wollerzeugung in Finnland 


Ein vom finnischen Staate ernannter Sach- 
verständigenausschuss, in welchen sich haupt- 
sächlich Mitglieder der finnischen Heeresver- 
waltung befanden, schlägt folgende Massnah- 
men zur Erhöhung der einheimischen Woll- 
produktion vor: 1. Verpflichtung für die staat- 
lichen Binkaufsbehörden, beim 
erster Linie soweit als möglich einheimische 
Wollen zu verwenden; 2. Ausbezahlung von 
Prämien an die Wollerzeuger und Erhebung 
eines Zolles für eingeführte Wolle; 3. Grün- 
dung einer Einkaufszentrale für den einheimi- 
schen Wollhandel unter massgebender Beteili- 
gung des finnischen Staates. 


Amtliche Devisenkurse 


Geld Brie En Ba 
290.180 291.62] 289.65 291 07 


Berlin . . „ 1211.67 212.51] 211.67 212.51 
1 4 1141118841547 11704 
K „ 1116. „961 i 16. a 
eee 1,59] 
New ) 2141 2.223. 5.27¼ 5.29% 
Pas PER ock) 20.16 20.5 2 4 250 4 
Prag „„ 187 1841] 18.87 18.47 
Italien 27.78] 27.98] 27.78 27.98 
oslo. > „ 180.87 131.62] 131,07] 131.73 
Stockholm > > 134.47 135.12] 134.47] 135.13 
danzir , o .80 100.2. 99,80! 100.20 
Zürich - „ . 120.70 121.3C] 120.65, 121.25 
Montreal pe sm — | — 
wien ra at ei 5 — — — 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Getreide- Märkte 


Bromberg, 2. Juli. - Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Gresshandel frei Waggon Bromberg. Um- 
sätze: Weizen 15 Tonnen zu 30 zł. Richt- 
preise; Roggen 26.50 — 26.75, Weizen 29.5030, 
Hafer 25.50 —26, Roggenkleie 18.75—19, Weizen- 
kleie grob 17—17.25, Weizenkleie fein und mittel 
16.75—17, Gerstenkleie 17.75—18, Viktoria- 
erbsen 22—24, Folgererbsen 22—24, Felderbsen 
22—23, Wicken 25—26. Peluschken 22.50 bis 
23.50, Blaulupinen 16.25 bis 16.50, Gelblupinen 
16.50—17, Seif 34— 36, Leirkuchen 23—23.50, 
Rapskuchen 18—13.50, Sonnenblumenkuchen 
23-24, Sojaschrot 23 bis 23.50. Stimmung: 
rubig- Der Gesamtumsatz beträgt 707 t. AbD- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
309. Weizen 82, Gerste 51. Roggenmehl 51, 
Weizenmehl 76, Roggenkleie 10, Weizenkleie 
20, Trockenschnitzel 10, Kartofielflocken 15 t. 


Warschau, 2. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits- 
Weizen, 748 gi 30.75 bis 31.25, Sammelweizen 
737 gl 30.25-30.75, Standardroggen I 693 gl 
26.75 bis 27, Standardroggen II 681 g! 26.50 
bis 26.75, Standardhafer I 460 gl 28.25—28.75, 
Standardhafer II 435 gl 27.75 bis 28.25, Brau- 
gerste 27 bis 27.50, Felderbsen 23 bis 24, Vik- 
toriaerbsen 26 bis 28, Wicken 26—-27, Pelusch- 
ken 24.50-25.50, Blaulupinen 16.75-17.25, Gelb- 
lupinen 17.50—18, Winterraps 43-45, Serradella 
23.50—24.50, Weissklee roh 95--105, Weiss- 
klee gereinigt 97% 120—135, Rotklee roh 110 
bis 125, Rotklee gereinigt 97% 140 bis 150, 
blauer Mohn 72—74. Weizenmehl 65% 44 bis 
44.25, Schrotmehl 95% 30.75--31. Weizenkleie 
grob 18—18.50, Weizenkleie fein und mittel 
17—17.50, Roggenkleie 1919.50, Leinkuchen 
21.5022. Rapskuchen 16.75—17.25. Der Ge- 
samtumsatz beträgt 793 t, davon Roggen 25 t. 
Stimmung: gehalten- 


Einkauf in 
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Die Bodenreichtümer 
in Polnisch Wolhynien 


Das polnische Staatliche Geologische Institut 
führt im Verein mit der Wolhynischen Ge- 
sellschaft der Freunde der Wissenschaft eine 
geologische Erforschung von Wolhynien durch. 
Es wurden festgestellt ausgedehnte Granit- 
und Basaltvorkommen, die bisher schon in 
Janowa Dolina, Berestowze, Moczulanka und 
Bielczaki ausgebeutet werden. Kaolin wurde 
in Dermanka, Jakubowka und Nowahuta ge- 


funden. Alle diese Orte liegen im Kreise 
Kostopol. Kaolin wurde auch an anderer 
Stelle gefunden. In Dermanka wird das 


Kaclinvorkommen auf 600060 cbm geschätzt 
und wird bereits ausgebeutet. Die Schlämm- 
anlagen sind, für eine jährliche Leistung von 
19000 t eingerichtet. In den Gemeinden 
Ludwipol 
entdeckt, ebenso auch ein Vorkommen von 
Pegmatit und Spath. In Ludwipol soll auch 
Graphit gefunden worden sein. In Huta Ste- 
pańska ist eine Eisensolquellz entdeckt worden. 
Zur Zeit erstrecken sich die Untersuchungen 
auf das Vorkommen von Kupfer. 


Kündigung des Tarifvertrages im 
ostoberschlesischen Bergbau 
Die Gewerkschaftskommission der polnischen 


Bergarbeiterverbände hat an den Arbeitgeber- 
verband der ostoberschlesischen Bergbau- und 


Hüttenindustrie ein Schreiben gerichtet, in dem 
der Tariflohnvertrag zum 31. Juli d. J. ge- 
kündigt wird. Dieser Vertrag wurde am 


15. November 1929 geschlossen. Die Berg- 
arbeiterverbände fordern eine Erhöhung der 
zur Zeit geltenden Löhne um 20 Prozent 
sowie die Einstufung verschiedener Arbeiter- 
gruppen in höhere Lohnklassen. 


Gründung einer Rumänisch-Polnischen 
Handelsgesellschaft 


Die polnische Kompensationshandelsgesell- 
schaft beabsichtigt in nächster Zeit in Bukarest 
eine Rumänisch-Polnische Handelsgesellschafi 
mit einem Aktienkapital von 5 Mill, Lei ins 
Leben zu rufen, Das neue Unternehmen soll 
den Warenverkehr zwischen Polen und Ru- 
mänien durchführen. Ausser der polnischen 
Kompensationshandelsgesellschaft sollen noch 
die interessierten Wirtschaftskreise beider 
Länder sich an der Gesellschaft beteiligen. 


Englische Regierung setzt 
Zollsatz für Eisen und Stahl 
herab 


In Anbetracht der Knappheit an Eisen und 
Stahl auf dem Weltmarkte und des infolge der 
englischen Aufrüstung steigenden Bedarfs der 
englischen Industrie hat sich die englische Re- 
zierung, wie amtlich mitgeteilt wird, ent- 
schlossen, ab sofort den Zollsatz einer grossen 
Anzahl ausländischer Eisen- und Stahlerzeug- 
nisse auf 12½ v. H. herabzusetzen, und zwar 
bis einschliesslich 31. März 1938. 


Die Kosten des Jutestreiks 
in Britisch-Indien 


Nach einer soeben veröffentlichten Feststel- 
lung der „Indian Jute Mills Association“ be- 
liefen sich die Verluste an Zeit, Produktion 


der Jutearbeiter auf folgende Ziffern: Gesamt- 
verlust. an Webstuhlstunden: 9726000; Ge- 
Samtzahl der betroffenen Webstühle: 50 385; 
die Produtionsverluste betrugen an Juteleinen 
29950 t; an Jutesackleinen 35900 t. Der Ge- 
samtverlust an Löhnen belief sich auf 3 545 200 
Rs, die Zahl der betroffenen Arbeiter betrug 
219000. Diese Ziffern enthalten auch die Ver- 
luste der drei Fabriken, die nicht der vor« 
genannten Association angehören. 


Möglicher Zerfall des österreichischen 
Webereikartells 


Das vor einigen Monaten nach langen, Vor- 
verhandlungen zustandegekommene Weberei« 
kartell erweckt steigenden Widerspruch nicht 
nur im Textilhandel und in den Kreisen der 
Verbraucher, sondern befriedigt auch die Mit- 
glieder des Kartells nicht, Die hohen Preise, 
die das Kartell festgesetzt hat und deren Wir- 
kung durch die allmähliche Steigerung der 
Preise nur wenig gemildert wird, haben bei 
verschiedenen Gruppen von Fertigtextilien zu 
einer Art Käuferstreik und zu scharien Rück- 
gängen im Absatz geführt, während die Er- 
zeuger anderer Gruppen mit dem Erfolg zu- 
frieden sind. Da noch Aufträge aus früheren 
Monaten auszuführen sind, hält sich die Er- 
zeugung bisher auf einem Stand, der dem be- 
reits stark gesunkenen vom April 1937 gleich- 
kommt. Neue Aufträge kommen jedoch schr 
spärlich herein, weil Handel und Verbraucher 
teils auf ein Nachgeben, teils auf einen Zerfall 
des Kartells und den damit verbundenen Preis- 
sturz hoffen. 


Kattowitz, 2. Jull. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz. Umsätze: 
Roggen 2727.25, Sammelhafer 29.25, Gerste 
24.50, Gelblupinen 21.65, Weizenmehl 65% 43, 
Roggenmehl 70% 3737.75, Weizenkleie mittel 
17.00, Roggenkleie 18.75—19, Wicken 25.00. 
Richtpreise: Roggen 2727.50, Einheitsweizen 
29.50—30, Sammelweizen 2929.50. Gerste 25 
bis 26, Gelblupinen 21.50—22, Weizenmehl 
65% 4343.50, Roggenkleie 18.50—19, Palmen- 
schrot 14.75—15.50. Der Gesamtumsatz be- 
— 1525 t, davon Roggen 55 t. Stimmung: 


und Berezane wurden Quarzlager _ 


und Löhnen infolge des letzten grossen Streiks 
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Devisenbank 
Warnung 


Diejenigen Perſonen, 
welche die von meinem 
Vater aufgebrachten Un⸗ 
wahrheiten gegen meine 
Ehefrau und mich weiter⸗ 
verbreiten und noch be⸗ 
günſtigen, werde ich in 
Zukunft ſofort gerichtlich 
belangen. 


Guſtav Schulz 
junior 
Tarnowo Podgórne. 


Unser grosser 


Saison-Ausverkauf 


beginnt am Montag, dem 5. Juli d. Js, 


Wir verkaufen zu 


bedeutend ermässigten Preisen: 


Große Mengen zurückgebliebener Sommerwaren, wie 
modern gemusterte Natur- und Kunstseiden, Organdis, 
Voiles, Musseline, Kretons, Kleiderleinen und anderer 
Sommerartikel. 


Reste zu Spottpreisen. 


Auf sämtliche nicht ermäßigten Artikel gewähren wir 
bei Barzahlung 10% Rabatt. 


Modehaus 


cc. Ac det 


Zentrale Stary Rynek 86 und ulica Kramarska 15. 
Verkaufssalon: Bazar, Aleje Marcinkowskiego Nr. 10. 


Statt Karten. 


Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme, für die in ſo reichem Maße eingegangenen 
Kranzfpenden und Hondolationen bei dem Tode unſeres 
lieben, unvergeßlichen Sohnes und Bruders ſage ich 
allen, ganz befonders Herrn Pfarrer Rösler für die troft- 
reichen Worte am Sarge des Entſchlafenen, feinen Freun⸗ 
den und Frontkameraden, der Deutſchen Vereinigung und 
Welage der Ortsgruppe Rogafen, meinen 


herzlichſten Dank. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Frau Adelheid Tumm. 


Zoledzin, den 2. Juli 1937. 


Seriöſe 
Vertretungen 
für 


Boln.-Oberſchleſien 
juht bei Apotheken. Dro- 
gerien u. Friſeurgeſchäften 
beſtens eingeführte Firma. 
Angebote unter 2303 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg., 
Poznan 3. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Heider 


Unter fachmänniſcher Leitung ſoll bei 
genügender Beteiligung im Monat 


Facharzt für Haut- und Harnleiden. 


Auguſt 1937 in Poſen ein Gewandter Diener 
Poznań, Fr. Ratajczaka 36 f 812 . x = m 
i > it iti = [77 
9,30 — 1250 3,50 — 6 Lehrgang für Feinliche u. geinbäderei | age | Restauration „Empire 
ftattfinden. kann, mit guten Zeugniſ⸗ 
Anfragen und Anmeldungen (Schluß⸗ ſen a e 3-go Maja 5. Telefon 58-16. Neben dem Plac olnosci. 


Öffentlicher Widerruf! 

Ich gebe bekannt, daß Dr. Stek aus 
Riedo keine Schuld an dem Tode meiner Frau 
bzw. Schwiegertochter Elfriede Knechtel trägt; 
infolgedeſſen das Geſpräch, das Herr Dr. Stel 
ſchuldig wäre, als Verleumdung und Lüge zu 
betrachten iſt 


Gertrud und Ernſt anechtel 
Michalcza pow. Gniezno 


termin 15. Juli 1937) an den 
„Hilfsverein deutſcher Frauen“, Poznań, 
Al. Marſz. Pilſudſkiego 27. 


Oberſt von Studnitz, 
Deutſche Botſchaft. Empfiehl 


Münchner Bier „Paulaner-Bräu“ 
und Pilsner Urquell. 


} 


Wanderer - Qualitätsarbeit 
Wanderer - Zuverlässigkeit 


S A Ig. dt. i 
fi N sche = W erb en ist en 
T 1 x A unde 
Dürkopp-Leichtkraftrad \ CONTINENT AL: aus mit Hotwendinkeit! 
| Ma 8 Für Reise, Heim 7 ſülb. Meb. 
Besonders a Schreib- und Rechenmaschinen pronn Wenn du ernie 
art jur a General-Vertretung: ee Ba \ 
jib 5 7 8 Sukorowſti, s TE 
z us || Przygedzki, Hampel i Ska 2 J s. 05 von der Wanderung 
Watt Bosch- Poznan. jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 Flektrisch- automatische EAR: | 
Lichtanlage, ohne Steuer u. Füh. \ 


rerschein, das ideale, billige 


Ate 


BR 1 der pes 0% Brennstoffverbrauch — — .. PR > e e 
ca. 1,8 Liter pro ; 2 2 z annreibe den gan- 
erkaufsstellen: Lichtspieltheater „Słońce“ R Kühlsehränke, i zen Körper mi 
„Mars“, W Arab Poznań, Pitsudskiogo 18/17 Heute, Sonnabend, grosse Premiere Kühl- und À AMOL ein. 
o Arndt, Mogilno. der neuesten polnischen Musikkomödie realisiert von 1 * AMol tat wohl! 
Alexander Martin Klima- A 


Anlagen Verlange in jeder Apotheke oder Drogerie 


y — 
0 so 
Sägewerks eiter e ee Ver, jedoch . echte AMOL, und achte 
auf die Schutzmarke. 
verheiratet, Mitte Dreißig, in ungekündigter Stel- 0 \ 0] | i rauen Fall || eIl Ing. loy, Danzig, v 
885 firm in allen borfommenben 8 Horst Hoffmann Wall 2. 
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